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ſal, den Herrn Schröder (Lippſtadt) anhören zu müſſen. 
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Aus dem Reichstage. 
Berlin, 17. November 1874. 

Der zweite Tag der Bankdebatte begann mit der Rede des Ab⸗ 
geordneten Lasker, welche ſeine Freunde ſchon im Voraus als die 
entſcheidende bezeichnet hatten. Es iſt für einen Schriftſteller der 
nationalliberalen Partei ein dorniges Ding, Herrn Lasker zu kritiſiren. 
Auch die wärmſten Anhänger des Reichskanzlers geben zu, daß dem⸗ 
ſelben menſchliche Schwachen und Mängel ankleben und Jedermann 
findet es natürlich, daß ihm die Kritik etwas zu Leibe geht. Mit 
Lasker ſcheint dies etwas Anderes zu ſein; ein Tadel gegen ihn gilt 
gelinde geſagt ſtets für eine Impietät und zieht dem Tadler herbe 
Vorwürfe zu. Nichtsdeſtoweniger darf die Kritik nicht ſchweigen. Ich 
weiß mich vor jeder perſönlichen Abneigung gegen Lasker wie vor 
jedem principiellen Gegenſatz zu ihm völlig frei; wo ich von ihm ab: 
weiche, pflegt der Diſſens untergeordnete Fragen zu betreffen; aber ich 
halte es für eine Pflicht der Partei, die Freiheit der Meinungs⸗ 
äußerung über jede einzelne Frage auch dem angeſehenſten Partei⸗ 
führer gegenüber zu wahren. 

Die Zielpunkte Laskers in der Bankfrage ſind: 1) Einſetzung 
einer Reichsbank; 2) Contingentirung der Notenausgabe in irgend 
einer Form, direct oder durch eine Steuer indirect. Genau dieſelben 
Zielpunkte ſind die meinigen. Nur meint Lasker, daß die Contin⸗ 
gentirung ſich ſchon von ſelber finden würde, wenn wir nur erſt die 
Reichsbank haben, während nach meiner Meinung ſich die Reichsbank 
von ſelber finden wird, wenn wir nur erſt die Gontingentirung haben. 

Lasker begann mit einem heftigen Ausfall gegen die „vordring⸗ 
liche“ Preſſe, welche die Anſicht ausgeſprochen, daß diejenigen, welche 
vor allen Dingen nach der Reichsbank trachten, die Contingentirung 
zu Fall bringen werden. Vordringlich nennt Lasker denjenigen Theil 
der liberalen Preſſe, welcher das von ihm ausgegebene mot d'ordre 
nicht beachtet. Aber die vordringliche Preſſe hat in dieſem Falle nur 
allzuſehr recht. Ich glaube, die Parteiſtellung in der Bankfrage ziem⸗ 
lich genau zu kennen, und ich finde, daß alle, die noch vor 6 Mona⸗ 
ten für Bankfreiheit ſchwärmten und die Segnungen der Meininger 
Bank nicht genug zu rühmen wußten, heute ſich unter dem Banner 
der Reichsbank zuſammenſchaaren. Man kann die Reichsbank nicht in 
den vorliegenden Entwurf wirkſam hineinflicken. Um die Reichs⸗ 
bank auf geſetzlichem Wege feſtzuſtellen, iſt Zeit nöthig. Inzwiſchen 
fällt das Geſetz, fällt die Contingentirung und die Actionäre der Mei⸗ 


ninger und der Deſſauer Bank athmen erleichtert auf. 


Herr Lasker bemüht ſich, es als eine leichte Sache hinzuſtellen, 
alle ſich entgegenthürmenden Schwierigkeiten zu beſeitigen. Allein die 
hauptſaͤchlichſten Schwierigkeiten waren ihm nicht einmal bekannt und 
auf die, welche ihm bekannt waren, gab er zwar eine Antwort, aber 
doch nur für ſeine Perſon eine Antwort. Eine Mehrheit für die 
von ihm vorgetragenen Anſichten kann er nicht in Ausſicht ſtellen. 

Nachdem Herr Lasker geendigt, hatte das Haus das harte une 

ie es 
ſcheint, wollte das Centrum keinen hervorragenden Redner in dieſer 
Frage vorſchicken und das Haus mußte Alles mit anhören, was voll⸗ 
ſtändige Unkenntniß in Verbindung mit eben ſo vollſtändiger redneri⸗ 
ſcher Unfähigkeit einem Advokaten eingeben können, der ſich "einmal 


vorgeſetzt hat, über ein beſtimmtes Thema eine Rede zu reden. 


Ihm folgte Eugen Richter. An rhetoriſcher Abrundung ſteht er 
weit hinter Lasker und Bamberger zurück. Körperhaltung, Vor⸗ 
trag und Satzbau waren ſalopp, vermieden gefliſſentlich alles Studium. 
Aber an ſachlicher Gediegenheit, an der Befähigung einen unbefan⸗ 
genen Zuhörer zu überzeugen, zähle ich dieſe Rede zum Beſten, was 
ich gehört habe. Sowohl die Wahrheit als die Klarheit derſelben ver⸗ 
dient Anerkennung. 

Es ſchien, als wolle Richter auf jedes oratoriſche Hilfsmittel 


verzichten, um ſich nicht ſelbſt der Gefahr auszuſetzen, irgendwo der f 


Phraſe zu verfallen. Jedes Wort, jede einzekne Wendung war voll⸗ 
kommen durchſichtig und ungeſchminkt. Es wurde keine einzige Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, deren Richtigkeit nicht jeder Hörer hätte contro⸗ 
liren können. Und dieſe Klarheit war nicht durch Oberflächlichkeit 


erkauft. Man hatte nirgend das Gefühl, daß hier der Redner einen 


Einwand überſehe, der ihm hätte gemacht werden können, wie dies 
bei Lasker mehrfach der Fall war. Eben ſo wenig aber hatte man 


das Gefühl, daß der Redner etwas verſchwiege, weil er auf die Hoff⸗ 


nung verzichtete, feinen Gedanken erſchöpfend zum Ausdruck zu brin⸗ 


gen, wie dies bei Bamberger zuweilen der Fall zu ſein ſchien. 


Der werthvollſte Theil der Rede war der Proteſt dagegen, daß 
man das Bankweſen je zu einem Spielball der Politik mache. Dieſe 
Gefahr hatte Lasker's Rede ſehr nahe gerückt. Dieſer wollte aus 
conſtitutionellen Gründen, daß der Reichstag das Recht einer Con⸗ 
trole über die Bank in Händen hat; Richter verwahrte die Volksver⸗ 
tretung gegen dieſe ibr angeſonnene Ehre und wünſchte nicht, daß die 
Volksvertretung je in die Lage komme, auf die Höhe des Disconto 
einen Einfluß auszuüben. Ich bin keinen Augenblick im Zweifel 
darüber, wer in dieſer Frage conſtitutioneller denkt; es giebt kein ge⸗ 
fährlicheres Geſchenk für einen Reichstag, als wenn man ihm die 
Moͤglichkeit eröffnet, ſich direkt oder indirekt in das wirthſchaftliche 
Getriebe einzumiſchen. ; 

Die Aufmerkſamkeit der Verſammlung war hiermit erſchoͤpft; der 
folgende Redner Sonnemann hatte nur halb das Ohr der Ver⸗ 
ſammlung. Seine Stimme wurde durch halblaute Unterhaltungen ge⸗ 
deckt. Es iſt dies auffallend, da die Schrift des Herrn Sonne⸗ 
mann unter den Reichstagsmitgliedern Intereſſe erregt hat; es iſt 


auch zu bedauern, da Sonnemann jedenfalls zu den Mitgliedern 


des Hauſes gehoͤrt, die auf Beachtung in dieſer Frage Anſpruch haben. 
Er ſprach, feinen polttiſchen Standpunkt bei Seite laſſend, ſtreng ſach⸗ 


lich, klar, und für den, der feine Voransſetzungen zugiebt, gut. Hätte 


man ihn aufmerkſamer angehört, fo würde man ſich klar darüber ge⸗ 
worden fein, wie weit er von Lasker und Bamberger abweicht, 
und wie wenig die Majorität, welche ſich unter dem Schüboleth 
„Reichsbank“ gegen den Entwurf vereinigt hat, Ausſicht hat, etwas 
Poſitives zu ſchaffen⸗ 

Vor vier Uhr beſchloß das Haus, die Debatte zu vertagen. Ich 


vermuthe, daß nur noch Redner dritten Ranges, wie Ackermann, zum 


Worte ſich melden werden. Die Annahme des Lasker'ſchen Antrages 


it gewiß und die Discuſſion über dieſen ſcheint erſchöpft. 
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Breslau, 18. November. 

Auch in Bezug auf die geſtrige Debatte über das Bankgeſetz verweiſen 
wir auf den vorſtehenden Berliner Artikel., Wir fügen nur noch hinzu, was 
unſer Berliner A-Correfpondent ſchreibt: Der Antrag Lasker⸗Hohenlohe⸗ 
Minnigerode iſt ganz geeignet, eine große Mehrheit zu gewinnen, indem 
er das populäre Fähnlein „Reichsbank“ aufgepflanzt und um daſſelbe alle 
Diejenigen verſammelt, welche der Zauberkraft des Wortes vertrauen und 
froh find, einer Commiſſion die ſchwere Arbeit zu übertragen, die ſchoͤne 
Idee irgend wie paſſend zu verwirklichen. Der Antrag iſt von 106 Abge⸗ 
ordneten unterſchrieben, nämlich von faſt allen Nationalliberalen und Frei⸗ 
conſervativen und einigen Conſervativen. Man findet darunter ſogar die 
Namen don nationalliberalen Abgeordneten, die in der Bankfrage im Wer 
ſentlichen der alten Freihandelspartei treu geblieben ſind, wie Rickert und 
v. Unruh; von ihnen und manchem andern Unterzeichner glaubt man zu 
wiſſen, daß ſie auch jetzt von der abſoluten Nothwendigkeit der Reichs⸗ 
bank nicht überzeugt ſind, — aber fie haben nicht als Antragſteller, ſondern 
nur als Unterſtützende unterzeichnet, und es iſt alter parlamentariſcher Grund⸗ 
ſatz, daß man gegen Anträge, die man nur unterſtützt hat, ſogar ſtimmen 
kann. Nicht unterzeichnet ſind die Namen der Abgeordneten Dr. Braun, 
des Präſidenten des volkswirthſchaftlichen Congreſſes, ferner der Bank 
ſchriftſteller Siemens und Tellkampf. Die Fortſchritts⸗ Partei iſt 
getheilt; in einer erſten Fractions⸗ Sitzung ſprachen ſich faſt alle 
Redner gegen die Reichs⸗Bank aus; in einer zweiten ſchwach be⸗ 
ſuchten entſchied man ſich mit Mehrheit für die Reichsbank; die alten 
eifrigen Freihaͤndler wie Schulze⸗Delitzſch, Hoverbeck, Moritz Wig⸗ 
gers ſtehen mit gegen Richter zu dem Camphauſen⸗Michaelis'ſchen Ent⸗ 
wurfe. Von den Rednern der beiden Tage iſt der elericale Rechtsanwalt 
Schröder⸗Lippſtadt kaum in Betracht zu ziehen, da er nur an der Oberfläche 
der Sache geblieben iſt, — charakteriſtiſch iſt es für die Clericalen, daß ſie 
für volkswirthſchaftliche Fragen, ſoweit ſie Moufang und Reichenſperger nicht 
mit Phraſen abmachen können, keine bedeutendere Kraft beſitzen. Das eigen⸗ 
thümliche Schauſpiel Bamberger, Lasker und Sonnemann in der Dppofition 
gegen Reichskanzleramt und preußiſches Finanzminiſterium vereint zu ſehen, 
wurde noch eigenthümlicher dadurch, daß Camphauſen einen eben ſo gründ⸗ 
lichen wie eifrigen Vertheidiger der Vorlage in Eug. Richter fand. Nach 
ſeiner vorzüglichen Rede war, auch unter den Nationalliberalen, der allge⸗ 
meine Eindruck der, daß bis jetzt die Compagnie Camphauſen⸗Richter 


Er 


im Vorſprung ſei, fo weit es auf ſachliche Erwägungen ankomme. Sonne⸗⸗ 


mann's Rede wurde nach den erſten zehn Minuten nur noch für den ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht — oder die „Frankfurter Zeitung“ gehalten; der Reichs⸗ 
tag, welcher den langen Reden von Lasker und Richter die geſpannteſte Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt hatte, hatte durchweg keine Neigung, Herrn Sonnemann 
noch zu hören. 

In der Schweiz hat die Einführung der obligatoriſchen Civilehe Kämpfe 
genug zu beſtehen. Platzten ſchon bei der Frage zwiſchen obligatoriſcher und 
facultativer Civilehe im Ständerathe die Geiſter leidenſchaftlich genug auf 
einander, ſo erfolgte ſchließlich von Seiten der Ultramontanen ein Proteſt 
unter Beſtreitung der Competenz des Bundes, über die Ehe ein Bundesgeſetz 
zu erlaſſen. Freilich waren die Ultramontanen, welche bei ihren Abſtim⸗ 
mungen bisher geſchloſſen aufgetreten waren, gerade bei der Erklärung ihres 
Austritts aus der Verſammlung nicht einig, und einige Mitglieder nahmen 
ſogar an der Weiterberathung des Hauſes noch Theil; nichts deſto weniger 
war man auf einen ſolchen Ausgang nicht gefaßt geweſen und die augen⸗ 
blickliche Wirkung des Austritts war eine große. Einzelne liberale Mitglie, 
der des Hauſes waren abweſend und thatſächlich befand ſich denn auch die 
Verſammlung in den erſten Augenblicken in völliger Beſchlußunfähigkeit. 
Man iſt nun, wie eine Berner Correſpondenz der „Voſſ. Zig.“ bemerkt, ſehr 
geſpannt darauf, welche Haltung die katholiſchen Cantone dem Geſetze gegen⸗ 
über einnehmen und ob fie es publiciren werden. Nach der Haltung der 
Abgeordneten dürfte das Geſetz in ihren Cantonen auf große Schwierigkeiten 


oßen. 

Der italieniſchen Regierung ſcheint der Eintritt Garibaldi's in die De⸗ 
putirtenkammer, der jetzt allerdings zu erwarten iſt, immer größere Beſorg⸗ 
niß zu machen. Man kann das wenigſtens daraus ſchließen, daß der rö⸗ 
miſche Correſpondent der „Nazione,“ welcher direct vom Cabinet Minghettis 
ſeine Berichte erhält, dieſem Blatte ſchreibt, daß man fürchte, Garibaldi werde 
ſelbſt wider ſeinen Willen gedrängt werden, öffentlich zum Volke zu ſprechen, 
und daß man in den Kreiſen der Gemäßigten den Ausbruch von Unruhen 
fürchte, ſobald der General in Rom eingetroffen ſein werde. Mehrere andere 
Conſertoria Blätter theilen dieſe Meinung und es ſcheint, die Regierung ſinnt 
bereits auf Mittel, Garibaldi's Erſcheinen in Rom zu verhindern. 

Das „Journal de Florence“ glaubt, Fürſt Bismarck habe den fremden 
Mächten gerathen, ſich nicht mehr durch Diplomaten, ſondern durch Prieſter 
bei der Curie vertreten zu laſſen; ein Vorſchlag, den der Papſt ſicher zurück⸗ 
weiſen werde. Vorläufig würden aber wohl Frankreich, Oeſterreich, Baiern 
und Spanien ihre Geſandten nicht abberufen, Oeſterreich ſchon darum nicht, 
weil der Kaiſer ſonſt nicht mehr den Titel „Apoſtoliſche Majeſtät“ führen 
dürſte, allein der Papſt fürchte auch die Abberufung der Geſandten überhaupt 
nicht weil die Regierungen leine chriſtlichen mehr ſeien, er fühle mehr das Bedürf⸗ 
niß, gute Beziehungen mit den chriſtlichen Völkern zu unterhalten, deren Zu⸗ 
neigung, Hingebung und Opferwilligkeit für den heiligen Stuhl dann um fo 
mehr wachſen würden, wenn dieſer mit ihren Regierungen in keinem Ver⸗ 
kehr mehr ſtände und falls die Völker eine Vertretung bei der Curie nöthig 
hätten, ſo würden ſie ihre Biſchöfe dazu wählen, welche ſie beſſer vertreten 
würden, als die Diplomaten. Das beißt alſo mit kurzen Worten: „Wir 
appelliren an die Maſſen gegen die Regierungen, die nicht thun, was wir 
haben wollen!“ a 

Die „Voce della Veritä“ vom 13. macht ſich über die Pariſer „Preſſe“ 
luſtig, welche jüngſt auf den Papſt als auf „ein Muſter der Ergebung“ hin⸗ 
wies. „Allerliebſt!“ ſagt das Blatt, „der heilige Vater ein Muſter der Er⸗ 
gebung! Im Gegentheil. Man leſe ſeine Eneykliken, ſeine Breven, ſeine 
Briefe, die er ſeit vier Jahren oder ſeit vierzehn Jahren geſchrieben hat, 
ſeine Reden, und man wird ſehen, daß wahrlich keine Spur von Ergebung 
in dem perfiden Sinne ſich darin findet. Der Papſt will das Seinige wieder 
und will es ganz; er hat verdammt und verdammt noch einen Jeden, welcher 
davon weggiebt und nimmt und an ſich hält.“ Man wird zugeben müſſen, 
daß das Blatt nur allzu ſehr Recht hat. 

Im franzöſiſchen Miniſterium nehmen, wie namentlich ein Pariſer Tele⸗ 
gramm der „K. Z.“ unter dem 17. d. Mts. verſichert, die Schwierigkeiten 
eher zu, als ab. Mac Madon, ſehr verſtimmt über die Ergebniſſe der letzten 
Wahlen, verlangt, ſo heißt es, nach einem Ministere de combat. Broglie 
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Erreition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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bat mehr und mehr, hinter den Couliſſen ſtehend, die Lenkung der inneren 
Politik übernommen. Zu bedauern iſt, daß die Radicalen gerade jetzt wieder 
eine Thorheit nach der anderen begehen. Noch, ſagt eine Pariſer Correſpon⸗ 
denz der „K. Z.“, iſt das linke Centrum verſtimmt über ihre Candidaturen in 
der Dife und Drome, und ſchon gehen fie in den Vorbereitungen zu 
den Stadtrathswahlen ſo zu Werke, als ob die gemäßigten Republi⸗ 
kaner nicht exiſtirten. In allen Stadtvierteln von Paris haben ſie 
eigene Candidaten aufgeſtellt; die gemäßigten Republikaner treten ihnen 
in Folge deſſen als Gegner gegenüber. Es fehlt dieſen an Candi⸗ 
daten; einer ihrer angeſehenſter Vertreter im Stadtrath, Vautrain, der bis⸗ 

herige Präfident, lehnt jede neue Candidatur ab; andere ſollen geneigt fein, 

feinem Beiſpiel zu folgen. Das Reſultat von alledein iſt, daß die conſer⸗ 

vativen Republikaner in einer ſo wichtigen Angelegenheit, wie die Pariſer 
Stadtrathswahlen, ſich, wenn ſie überhaupt etwas thun wollen, mit den 

Ropaliſten und Bonapartiſten gegen die Radikalen verbünden müſſen; es 
ſcheint, daß man wirklich beabſichtigt, den radikalen Candidaturen blos „conſer⸗ 

vative“ gegenüber zu ftellen. Die Sache wird allerdings dis jetzt ſehr läſſig betrie⸗ 
ben, bietet aber immerhin einen Anknüpfungspunkt zwiſchen den beiden Centren, 

und wenn die Radikalen in der bisherigen Weiſe fortarbeiten, dürfen doch eine 
Anzahl von conſervativen Republikannern, Leute wie Cezanne, Perier, in ihrer 
Vorliebe für Republik und Auflöſung ſehr ſchwankend werden. Man darf 
ſich wundern, daß Gambetta, der ſich bis vor Kurzem ſo mäßig und ruhig 
zeigte, die neueſten Schritte ſeiner Freunde gutgeheißen habe; man hört 
in der That, daß das nicht der Fall ſei. Gambetta und namentlich Challe⸗ 

mel Lacour, der unter den Mitarbeitern an der „Republique Frangaiſe“ der 
klarſte Kopf iſt, ſind ſchon mit den Candidaturen in der Oiſe und Drome 
nicht recht zufrieden geweſen und befürworteten, daß man auch bei den Mu⸗ 
nicipalwahlen den gemäßigten Republikanern einen Theil der Führung über⸗ 
ließe; aber ihre fortgeſchrittenen Freunde, Naquet, Ordinaire, die Leute 

vom „Rappel“, drängten und agitirten, und das mit ſolchem Nachdruck, daß 
Jene ſich ſagen mußten: Wenn wir überhaupt Führer der Radicalen bleiben 
wollen, müſſen wir die ertreme Bewegung mitmachen. Und fo wurden fie 


gezwungen, jene Candidaturen, die politiſch betrachtet, Exceſſe find, zu patro=. . 


niſiren. Wenn es aber erſt einmal ſo weit gekommen iſt, daß Gambetta 


und Genoſſen die Führung der Radicalen zum Theil verlieren, werden ſie 


immer mehr von ihren extremen Freunden beherrſcht werden, und das iſt 
kein gutes Omen für die Republik und für die Einigkeit ihrer Vertreter. 

In England haben die albernen Fabeln, welche die Ultramontanen über 
einen Zuſammenhang der altkatholiſchen Bewegung auf dem Feſtlande mit 
dem Vorgehen Gladſtone's oder ſogar das unmittelbare Hervorgehen des 


letzteren aus der erſteren in Umlauf geſetzt haben, lediglich den Beweis ge⸗ 
liefert, ein wie ſchmerzender Pfahl der Altkatholicismus den Ultramontanen 


im Fleiſche geworden iſt, und wie ſie bei jeder Gelegenheit ſein Bohren zu 


fühlen glauben. Ueber das Gladſtone'ſche Heft, feine Veranlaſſung und ſeine 


Zwecke läßt ſich — ſo ſchreibt ein Londoner Correſpondent der „K. 3.“ — 
vielleicht jetzt ein klareres Urtheil fällen, als im Augenblicke der erſten Auf⸗ 
regung. Der conſervative Vorwurf, daß es nur auf politiſche Erfolge abge⸗ 


eben ſo wie der ultramontane, daß er an den abſpänſtigen Katholiken habe 


liſtungen bei dem engliſchen Volle zu rebabilitiren — ein ſehr erklärlicher 1 
j Im Uebrigen 
darf man wohl annehmen, daß Gladſtone, etwas ſtürmiſch, wie er zu Zeiten 
iſt, feinem Herzen gründlich Luft gemacht hat. Auf katholiſcher Seite mehren 


und triftiger Grund — erklärt das Vorgehen zum Theil. 


ſich unterdeſſen Erſcheinungen, an die Erzbiſchof Manning nicht gedacht haben 
mag. Dem Schreiben Acton's an die „Times“ iſt ein ähnliches des Lord 
Camoys' gefolgt, welches vollkommene Uebereinſtimmung mit den Gladſtone⸗ 
ſchen Anſchauungen ausſpricht. Es werden noch mehr folgen. Ja, ſelbſt in 
Irland, wo Pater O' Keeffe bisher als der einzige Bekämpfer des vaticani⸗ 
ſchen Abſolutismus daſtaud, machen ſich der Dubliner „Mail“ zufolge ein 
Bruch und eine Scheidung unter den Katholiken bemerklich. Nun den Katho⸗ 


liken die ganze Bedeutung der vaticaniſchen Decrete vor Augen geſtellt 


worden, fühlen ſich viele zur Wahl gedrängt. Von dem Ausfall dieſer Ent⸗ 
ſcheidung wird es abhängen, ob Gladſtone den richtigen Zeitpunkt ergriffen 
hat. Die Entgegnung Capel's auf die Schrift Gladſtone's hat weniger Auf⸗ 
ſehen erregt, als man vorausgeſehen hatte. 


Die Behauptung, daß in Amerika ein Wechſel in der Politit des Pra- 


ſidenten Grant erfolgt ſei, hat ſich als ganz unbegründet erwieſen. Grant 
ſelbſt erklärt ſich ausdrücklich entſchloſſen, feinen früheren Erklärungen treu 


zu bleiben, um eine möglichſt frühe Wiederaufnahme der Metallzahlungen 9 


berzuſtellen, die er für das Gedeihen der Republik nothwendig erachtet. Er 
fügt hinzu, daß er niemals den Wunſch oder die Abſicht gehegt hat, die 
Süpftaaten durch die Neger majoriſiren zu laſſen und daß er nicht mehr ge⸗ 
ſtatten wird, daß die Truppen der Vereinigten Staaten dazu benutzt werden, 


Staatsregierungen in Amt und Anſehen zu erhalten, welche offenbar der 
Mehrzahl der Bevölkerung mißliebig find. Mit Bezug auf die dritte Can: 


didatur ſoll Grant eine beſtimmte Aeußerung verweigern, aber durch⸗ 
blicken laſſen, er meine, er könne die Republikaner 1876 noch einmal zum 
Siege führen. 


Ueber die Hungersnoth in Nebraska meldet eine in den New Norker 1 


Zeitungen veröffentlichte Depeſche aus Chicago vom 22. v. Mis. 
Tod durch Hunger aus wirklichem Mangel an Nahrunasmitleln i 

— " 24K 3 1 * 
eine Calamität, die 7000 Männern, Frauen und Kindern in's Genc 
ſtarrt, und dies im Herzen der Getreide producirenden Region des Landes. 
General Ord, der Commandeur des Departements der Platte, der perſön⸗ 
liche Kenntniß von den Thatſachen hat, meldete heute der Handelsbehörde 
in einfachen directen Worten die traurige Geſchichte des durch die 


heerungen der Heuſchrecken verurſachten Nothſtandes im weſtlichen Nebrasla. 


Er conſtatirt, daß bereits mehrere Hungertodesfälle ſtattgefunden haben. 


Väter wurden gezwungen, ihre 
und Nahrungmittel zu ſuchen. 
Kindes gefunden, das aus Mangel an Nahrung umgekommen, und neben 
ihm die Mutter, niedergeſtreckt und ſterbend aus derſelben Urſache. Er 
meldet, daß in Boone, Greeley, Sherman, Howard, Vuffalo und fämmt⸗ 
lichen anderen Kreiſen 50 Meilen weſtlich vom Miſſouri⸗ F 


Br im Stich zu laſſen, um Arbeit 
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ſehen ſei, daß Gladſtone den politiſchen Gegner habe übertrumpfen wollen, 


die Ver⸗ I. 
n einem Haufe wurde die Leiche eines 


uſſe zwei Drittel 
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der Bevölkerung von allen Nothwendigkeiten des Lebens entblößt ſind. va 


Sie beſitzen weder Kleidungsſtücke noch 8 
Nahrungsmitteln iſt unmöglich. Ein Ausſchu 


wurde ernannt, um ; 
zur Unterſtützung dieſer armen Leute zu thun.“ Schuhe 


Aus Ch ile wird berichtet: Große Aufregung berrſcht in Valparaiſo über Si 


die von der engliſchen Regierung geforderte Genugthuung wegen Verhaftung 
des Capitäns Hyde. Die engliſche Regierung erklärte die Handlung der chile⸗ 
niſchen Behörden für ungeſetzlich und verlangte, die Regierung von Chile ſolle 


e und die Beſchaffung von 8 


2 ſter Wunſch iſt, Amerika und Europa zu bereiſen, wird im October 
’ 


geborg“ empfinden, fo iſt der Zweck der Compoſition erreicht, 


. lächelt uns der Silberblick des Genius entgegen. 
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für die Verhaftung des Capitäns um Entſchuldigung bitten und eine Ent 
ſchädigung gewähren für diejenigen Verluſte, welche Herr Hyde etwa durch 
die willkürliche Verhaftung erlitten hat. Die Beſtimmuung der zu zahlenden 
Summe wurde von der britiſchen der chileniſchen Regierung jüberlafjen. Letztere 
hat die Forderung Großbritanniens dem oberſten Gerichtshofe Chiles unterbreitet 
und dieſer hat erklärt, daß das Proceßverfahren gegen Capitän Hyde nicht 
ungeſetzlich iſt, da er nur zurückgehalten worden war, um gerichtlich feſtſtellen 
zu können, ob die ihm zur Laſt gelegte Schuld unter die Gerichtsbarkeit der 
chileniſchen Tribunale falle. Der Gerichtshof kam damals zu ganz demſelben 
Reſultate, zu welchem auch das britiſche Handelsamt und die britiſchen Kron 
anwälte gekommen ſind, nämlich, daß der Unfall außerhalb des Gerichtsbar⸗ 
keitsgebiets von Chile ſich ereignet hat, und Capitän Hyde wurde ſofort be 
freit. Da aber ſeine Verhaftung während der Votunterſuchung nöthig war, 
um dieſes Reſultat feſtzuſtellen, ſchuldet (ſo meint man) die chileniſche 
Regierung ihm ikeine Entſchädigung. — Der Senat von Chile hat ohne 
Debatte das Geſetz verworfen, welches die Rückkehr der Jeſuiten geſtat 
ten ſollte. 

Europa darf ſich auf den Beſuch einer Majeſtät gefaßt machen, von deren 
Exiſtenz viele eifrige Studenten des „Gotha“ wohl kaum eine Ahnung haben 
Der König der hawaiiſchen Inſeln, Kalakua, bat die Cinladung der ame 
rikaniſchen Regierung (vorbehaltlich der Genehmigung durch den gehbimen 
Staatsrath), Amerika zu beſuchen, angenommen. Der König, deſſen innig 


n dem ihm von der Waſhingtoner Regierung zur Verfügung geftellten | X 
Dampfer „Benitia“ verlaſſen, in Waſhington bei Zuſammentritt des Con: 
greſſes eintreffen, und dann, um der Strenge des amerikaniſchen Winters 
aus dem Wege zu gehen, nach dem ſüdlichen Europa ſich begeben. 


Deutſchland. 

— Berlin, 17. November. [Die Motive zur Elſaß⸗Loth 
ringen' ſchen Anleihe. — Die Bankeommiſſion.] In den 
Motiven zu dem mitgetheilten Entwurf, betreffend die Aufnahme einer 
Anleihe für Elſaß⸗othringen, wird darauf hingewzeſen, daß man zur 
Deckung der außerordentlichen Ausgaben auch außerordentliche Ein⸗ 
nahmequellen hätte flüſſig machen müſſen. Als ſolche, heißt es dann 
wörtlich können in Frage kommen: die Veräußerung von Domanial⸗ 
vermögen, eine extraordinäre Beſteuerung und die Aufnahme einer 
Anleihe. Was die Frage der Veräußerung von Domanialgut anlangt 
ſo wird von vornherein ſowohl aus finanziellen, als aus volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Gründen von der Veräußerung von Staatsforſten abzuſehen 
fein. Das einzige Object, deſſen Veräußerung in Betracht kommen 
konnte, iſt die Tabakmanufactur zu Straßburg. Die Veräußerung 
dieſes Inſtituts würde umſomehr angezeigt erſcheinen, als ohnehin all⸗ 
gemeine Gründe dafür ſprechen, daß die Regierung ſich des Betriebes 
deſſelben entäußere. Gleichwohl wird für dieſe nächſte Zeit eine Ver⸗ 
äußerung der Anſtalt nicht in Ausſicht genommen werden koͤnnen 
Bei der gegenwärtigen Lage des Geldmarktes und der Induſtrie iſt 
weder darauf zu rechnen, daß ein annehmbares Kaufgebot abgegeben 
werden, noch auch, daß ſich ein Käufer finden würde, welcher die im 
Intereſſe des Tabakbaues und der in der Tabakfabrikation beſchäftigten 
Arbeiter zu wünſchende Weiterführung des Geſchäfts in dem bisherigen 
Umſange übernehmen und hierfür Garantien bieten möchte. Außer⸗ 
dem aber würde durch die Veräußerung der Tabakmanufaktur kaum 
das nach dem Etatsentwurf für 1875 ſich ergebende, außerordentliche, 
der Deckung entbehrende Bedürfniß dieſes Jahres gedeckt, geſchweige 
denn darüber hinaus ein Betrag zur Beſtreitung der in dieſem Etats⸗ 
entwurf nicht erſcheinenden, der Deckung fernerweit bedürftigen außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben gewonnen werden. Wenn es hiernach unver⸗ 
meidlich iſt, den Weg entweder einer extraordinären Beſteuerung oder 
der Anleihe zu beſtreiten, ſo wird nicht zweifelhaft ſein, daß dem 
letzteren der Vorzug zu geben iſt. Die außerordentlichen Ausgaben 
für welche Deckung geſucht wird, ſind nach ihrem Zwecke und nach 


| 


bei durchaus geregelten Finanzverhältniſſen eine Anleihe als das 
rationellſte Deckungsmittel erſcheint; denn es handelt ſich weſentlich 
um Verpflichtungen aus dem Friedensvertrage, deren Uebernahme dem 
Lande den Beſitz großer gemeinnütziger Anlagen — wie Eiſenbahnen 
und Waſſerſtraßen — ſichert, ſodann um die erſte Einrichtung zum 
Theil ganz neu geſchaffener Behörden, welche die ſtändige Grundlage 
der geſammten Organiſation der Verwaltung und Rechtspflege bilden, 
endlich um die Fortführung pon Arbeiten an öffentlichen, der Verkehrs⸗ 
entwickelung dienenden Unternehmungen, welche eine dauernde 
Vermehrung des Staatsvermögens darſtellen. Die Zuläſſigkeit 
der Anleihe für dieſe Zwecke tritt um ſo klarer hervor, 

welch bedeutender Aufwand für ähn⸗ 


wenn berückſichtigt wird, 

liche Zwecke in den letzten Jahren bereits aus laufenden Mitteln 
beſtritten wurde. Allein für Verpflichtungen aus dem Friedensvertrage 
wurden bis zum 1. Juli 1874 über 14% Millionen Franken ver⸗ 
ausgabt. An Ausgaben zur Unterdrückung der Rinderpeſt und als 
Erſatz für Rinderpeſtſchäden, welche während und nach dem Kriege 
in deſſen Gefolge entſtanden ſind, und welche auf die Landeskaſſe 
übernommen werden mußten, weil das die Erſtattung aus Reichsfonds 
ſichernde Geſetz vom 7. April 1869 erſt mit dem 1. Januar 1872 
in Kraft getreten iſt, wurden bis zum Finalabſchluß für 1873 
4,359,371 Franken geleiſtet. Für Waſſerbauten ſind bis zum gleichen 
Termine 7,390,884 Franken verausgabt und durch den Etat für 1874 
fernere 2 448, 350 Franken zur Verfügung geſtellt. Für die durch den 
Krieg ruinirten Straßen ſetzten die Budgets von 1872 — 1874 über 
4% Millionen Franken aus und für Vergütung von Kriegsſchäden, 
welche nicht unter das Geſetz vom 14. Juli 1871 fallen, 2 Millionen 
Franken. Der Stadt Metz iſt als Entſchädigung für ein von ihr dem 
Staate abgetretenes Grundſtück der Betrag von 640,000 Franken 
bezahlt worden, und noch weit höher ſind die Beträge, welche außer⸗ 
dem zur Beſchaffung von Dienſtgebäuden für die Behörden aufgewen⸗ 
det werden mußten. Für die Einrichtung der Univerſität und der 
Univerſitäts⸗ und Landesbibliothek endlich find bis jetzt, abgeſehen von 
den fortdauernden Ausgaben, 1,731,810 Franken aus Landesfonds 
verausgabt worden. Alle dieſe Ausgaben, welche, ſoweit ſie vorſtehend 
beziffert find, eine Summe von faſt 37% Millionen Franken dar: 
ſtellen, wären ihrer- Natur nach zur Deckung durch eine Anleihe wohl ge: 
eignet geweſen und es wird grundſätzlich gerechtfertigt ſein, wenn nun⸗ 
mehr zu dieſer Aushülfe gegriffen wird, um den Reſt der dem Lande 
in Folge der Neugeſtaltung feiner ſtaatsrechtlichen und wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe erwachſenden Koſten ohne ſtärkere Anſpannung der lau⸗ 
fenden Einnahmequellen zu decken. — Im Reichstage beſteht bekannt⸗ 
lich ein Ausſchuß, welcher die Wahlen für die Fachcommiſſionen vor: 
bereitet. Bei dieſem ſind Bewerbungen im Eintritt in die Bankcom⸗ 
miſſion fo. zahlreich, daß nur der kleinſte Theil berückſichtigt werden 
kann. Uebrigeus muß darauf hingewieſen werden, daß bisher im Bun⸗ 
desrathe gar keine Neigung vorhanden war, mit Preußen wegen Um⸗ 
wandelung der preußiſchen Bank in eine Reichsbank in Verhandlung 
zu treten und der dahin gerichtete badiſche Antrag abgelehnt worden 
iſt. Es würde alſo zunächſt auch im Bundesrathe eine Verſtändigung 
über dieſe Angelegenheit erzielt werden müſſen, wenn die Berathungen 
der Commiſſion Erfolg haben ſollten. 


Berlin, 17. November. [Der Bankgeſetzentwurf und 
die Verhandlungen im Bundesrath. — Die Entſchädi⸗ 
und Fürſt Bismarck. 
Offieidſe Preſſe. — Königin Marie von Baiern.] Das 
Reſultat der zweitägigen Debatte über den Bankgeſetzentwurf würde 
nach der in Abgeordnetenkreiſen meiſt verbreiteten Meinung die An⸗ 
nahme der Vorlage mit der Lasker'ſchen Reſolutlon fein, wenn die 
Reichsregierung die Erklärung abgiebt, die Reichsbank einzuführen. 


gung der Preußiſchen Bank 


ihrer Einwirkung auf den Vermoͤgensſtand des Landes derartige, 9 88 denkt, wird 110 fein, 


Ob Letzteres to glatt und raſch ablaufen wird, wie man es ſich ſich als das geiſtliche Oberhaupt auch der evangeliſchen Kirche 
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lung des Finanzminiſters zufolge find mittelſt Beſchluſſes des Bundes⸗ 
rathes die Verhandlungen des Reiches mit der Preußiſchen Bank ab⸗ 
gelehnt worden. Die Conſequenzen dieſes Beſchluſſes legen der 
Reichsregierung Verpflichtungen auf, welche nicht vom Reichstage über⸗ 
ſehen werden koͤnnen. Nach der heutigen Stimmung der Majorität 
werden indeſſen dieſe Erwägungen nicht die Strömung aufhalten 
können, welche ſich für die Umwandlung der Preußiſchen Bank in eine 
deutſche Centralbank geltend macht. Man nennt desbalb auch ſchon 
eine Entſchädigungsſumme von 25 Mill. Thlr., welche die Preußiſche 


Bank für den Verluſt ihres Monopols erhalten ſoll. Allerdings ſoll 


ein Antrag geſtellt werden, die Preußiſche Bank durch ein zinsfreies 
Darlehn in Höhe dieſer 25 Mill. Thlr. zu entſchädigen, von welchem 
jährlich 3 Mill. an das Reich zurückgezahlt werden müſſen. Aber ein 
guter Theil der im Reichstage ſitzenden preußiſchen Abgeordneten iſt 
der Anſicht, daß das Abgeordnetenhaus einer ähnlichen Geſetzesvorlage 
ſeine Zuſtimmung kaum geben und das Herrenhaus dieſelbe entſchieden 
ablehnen würde. Was den Fürſten Bismark anlangt, ſo lauteten 
heute die Informationen über ſeine Geneigtheit für die Umwandlung 
der Preußiſchen Bank in eine Centralbank des Reiches nicht ſo günſtig, 
als geſtern. Er vermißt dem Vernehmen nach in den Vorſchlägen zur 
Errichtung einer Reichsbank ein feſt abgegrenztes Syſtem und hält die 
Schwierigkeiten für die Umwandlung der Preußiſchen Bank für höher, 
als im liberalen Lager angenommen wird. — Wiederholt iſt ſchon 
darauf hingewieſen worden, daß das aus dem Auswärtigen Amte 
reſſortirende Preßbureau eine abermalige Reform erfahren ſoll. Dies⸗ 
mal heißt es, der Unterſtaatsſecretär v. Bülow würde die oberſte Lei: 
tung übernehmen und der Conſul Rudolph Lindau mit den Detail⸗ 
geſchäften betraut werden. Wieviel an dieſer Mittheilung Wahres 
oder Falſches iſt, vermögen wir nicht zu unterſcheiden. Es dünkt uns 
vielmehr, daß es dieſe Nachrichten auf den Rücktritt des Geh. Raths 
Aegidi abſehen, der nach Mittheilungen aus einer anderen officiöſen 
Preßſphäre für das Decernat des zur Dispoſitlon geſtellten Geh. Raths 
Dr. Hepke auserſehen iſt. — Ultramontane Blätter verbreiten das 
Gerücht, die Königin Mutter von Baiern habe ihren Beziehungen 
zum hieſigen Hofe einen Charakter gegeben, welcher ihr geſtattet, die 
Wintermonate in Rom zuzubringen, um in der Nähe des Papſtes 
ungeſtört ihren Seelenfrieden zu genießen. Man merkt hier die Abſicht 
und iſt nichts weniger als verſtimmt über dieſe Manöver, mit denen 
nebenbei zu verſtehen gegeben wird, daß König Ludwig von Baiern 
den Entſchluß der Königin⸗Mutter billigt. Wie uns baieriſche 
Abgeordnete mittheilen, iſt an dieſen tendenziöſen Gerüchten kein 
wahres Wort. 

[Oberkirchenrath Mathis .] In der vergangenen Nacht iſt (wie 
bereits gemeldet) der Wirkl. Geh. Rath und gl Präſident des evangel. 
Oberkirchenraths, Matbis, geſtorben. — Die „N. ⸗Z.“ ſchreibt: Ludwig 
Emil Mathis wurde am 31. Mai 1797 zu Berlin geboren, trat 1823 in den 
preußiſchen Staatsdienſt, wurde 1840 zum Oberregierungsrath, 1846 zum 
Miniſterialdirector ernannt; 1848 ließ er ſich zur Dispoſition ellen, weil er 
einer conſtitutionellen Regierung nicht dienen wollte. Später jedoch änderten 
ſich feine Anſichten und gehörte er während der Reactionsperiode im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu den entſchiedenſten 1 des Miniſteriums Manteuffel. 
Während der Seſſionen von 1859 und 1860 war er Vicepräſident des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. 1860 ſchied er definitiv aus dem Staatsdienſt. Nach dem 
Tode des Herrn b. Uechtritz wurde er jedoch vom Könige zum Präſidenten 
des Oberkirchenraths berufen, in welcher Stelle ex bis 1872 verblieb. Sein 
Nachfolger iſt bekanntlich Präſident Herrmann. 


[ueber den Briefwechſel zwiſchen Kaifer und Papfl 
ſchreibt ein gutunterrichteter hochofſiciöſer Correſp. der „Carlsr. Ztg.“ 
aus Wien: Es iſt viel von einem neuerlichen Briefwechſel zwiſchen dem 
deutſchen Kaifer und dem Papſt die Rede geweſen: ich glaube aus 


bewährter Quelle die betreffenden Meldungen in Folgenden. rlchtig⸗ 


ſtellen zu können. Daß der Kaiſer ein Schreiben, in welchem der 


Drittes Orcheſtervereins⸗ Concert. I Troßdem ſteht dieſer Eklektleisemus dem Werke gut an. Die Themen ſ gangen fei, und daß der junge Mann nach einer kurzen gemeinſchaſt Orcheſtervereins⸗Coneert. 

Zum erſten Male: „Frithjof“, Symphonie von Heinrich 
Hoffmann. Tegner's hochbedeutende „Frithjof⸗Sage“ hat in letzterer 
Zeit wiederholt Malern und Muſikern Stoff und Anregung zu künſt⸗ 
leriſcher Production gegeben. Insbeſondere ſchuf Max Bruch jenes 
Concertſtück für Soloſtimmen, Chor und Orcheſter, welches ſeinen Ruf 

über Deutſchlands Grenzen hinaustrug. Auch ging vor Jahren eine 
Oper gleichen Namens von den Gebrüdern Hopffer über die Bretter 
des Berliner Opernhauſes, um nach wenigen Wiederholungen mit dem 
allgemeinen Ehrenzeichen in den Ruheſtand verſetzt zu werden. War 
dieſen Autoren das für ihre Zwecke umgedichtete Epos gradezu Ge⸗ 
; genftand muſikaliſcher Illuſtration, fo hat es Hoffmann unternommen, 
nur den allgemeinen Eindrücken, welche ihm die wichtigſten Momente 
der Dichtung hinterließen, durch ein ſymphoniſches Werk beredte 
Sprache zu verleihen. Es lag ihm zweifellos fern, verpönte Pro⸗ 
grammmuſik zu ſchreiben, ein Tongemälde zu ſchaffen, in welchem die 
Hauptbegebenheiten des Epos mit greifbarer Plaſtik hervortreten, denn 
er wird wohl wiſſen, das hierfür Muſik ein untaugliches Mittel iſt, — 
vielmehr ſollten die Ueberſchriften der einzelnen Theile, wie „Frithjof 
und Ingeborg“, „Ingeborg's Klage“ u. ſ. w. lediglich andeuten, welche 
Momente und Beziehungen der Dichtung ihn zu den in dieſen Sätzen 
ausgedrückten Stimmungen angeregt haben. Die Moͤglichkeit, daß 
“fie ohne Weiteres als die einzig und ausſchließlich denkbare Veran⸗ 
laſſung von Jedermann erkannt werden, ſcheitert überhaupt an der 
Unbeſtimmtheit des muſikaliſchen Ausdrucks und kann deßhalb von 
keinem vernünftigen Tondichter intendirt werden. Darauf kommt es 
aber auch nicht an. Läßt in uns beiſpielsweiſe der zweite Satz jene 
ceelegiſche Stimmung zurück, welche wir bei Tegner's „Klagen der In⸗ 
6 gleich⸗ 
viel ob ein uneingeweihter Dritter darin vielleicht eine Illuſtration zu 
des Mädchens Klage“ von Schiller erkennen wollte, was übrigens, 
ůꝛzumal in Rückſtcht auf die Anklänge des erſten Themas an Schuberts 
gleichnamiges Lied, nicht ſo übel wäre. Hat doch ein bekannter Re⸗ 
ferent der Spen. Zeitung aus dieſem Satz ſogar „Hummer mit Remo⸗ 
ladenſauce“ herausgeſchmeckt, wie aus dem dritten Theile (Lichtelfen und 
Reifrieſen) „Stangenſpargel und Koteletten.“ Man ſieht alſo: de 
gustibus non est disputandum. 
Die vorausgeſchickten Bemerkungen hatten nur den Zweck, den 
Autor vor dem aprioriſtiſchen Verdammungsurtheil der Gegner ſoge⸗ 
nannter „Programmmuſik“ durch die Klarlegung feiner in Beetho⸗ 
ven'ſcher Weiſe anzudeutenden Abfiht: „mehr Ausdruck der 
Empfindung, als Malerei“ zu ſchützen. — Ueber den Werth 
des Werkes ſelbſt kann kaum ein Zweifel walten. Hätte es de Balzac 
ne er würde ſich auf feinen Ausſpruch: „nous avons des pro- 
uits, nous n’avons plus d'oeuvres“ nicht wenig eingebildet 
haben. Talent, großes Talent ſpricht aus jedem Tact, aber nirgends 


Wir bewegen uns in ausſchließlich guter Geſellſchaft und ſind der 
Unbequemlichkeit überhoben, vorgeſtellt zu werden, denn wir kennen 
die Herrſchaften ſammt und ſonders. Ja, man kommt dem etwa noch 
unſicheren Gedächtniß bereitwilligft entgegen und redet uns zuerſt an: 
„Erinnern Sie ſich nicht, wir lernten uns im Venusberg“, andere 
. . Elſa's Hochzeitsfeier“, ein Dritter „bei la Rochelle“ kennen! — 


Trotzdem ſteht dieſer Eklektieismus dem Werke gut an. Die Themen 
ſind ſinnig gewählt und, wenn auch etwas knapp, ſo doch correkt durch⸗ 
gearbeitet, die Harmonik gefällt ſich in der gewiſſen modernen Nervo⸗ 
fität, ohne jemals den Cultus dess Wohlklanges zu ſchmähen, wie denn 
überhaupt eine beneidenswerthe künſtleriſche Fühlung den Autor bisher 
ſtets die Bahnen reiner Schoͤnheit innehalten ließ. Vollends die 
Technik zeigt ſich bei dieſem jungen Componiſten in einer erſtaunlichen 
Weiſe ausgebildet. Empfahl ſich ſchon die „Ungariſche Suite“ durch 
gewählte Inſtrumentation, ſo überraſchen einzelne Theile der Symphonie, 
wie das Scherzo, welches wir (nebenbei bemerkt) für den werthvollſten 
Satz halten, durch glänzenden orcheſtralen Luxus. Wenn erſt aus dem 
Bildungsbrei die künſtleriſche Individualität Hoffmanns ſich kryſtalli⸗ 
ſirt haben wird, wenn er erſt ipsissima verba zu uns ſprechen wird, 
dann dürfen wir von ſeinen ungewöhnlichen Anlagen Bedeutendes 
erwarten. Die Symphonie erfreute ſich Dank der abgerundeten Wieder⸗ 
gabe eines ehrenden Erfolges. 

Das Gegentheil war dem „Concert“ von Auguſt Lindner be 
ſchieden. Die Cellovirtuoſen leiden allerdings unter dem Mangel an 
Literatur; aber lieber hungern, als ſolche Koſt ſich anthun! Bei aller 
muſtkaliſchen Seichtheit iſt nicht einmal ein ſog. dankbares Celloſtück 
daraus geworden, man müßte denn die von flauer, abgeſtandener 
Sentimentalität durchweichte „Serenade“ dafür anſehen. Aber was 
ſoll man zu den Bocksſprüngen des erſten und letzten Theils ſagen; 
wie verkennt hier der Autor total den Charakter des Inſtruments, wie 
hat er ſich förmlich Mühe gegeben, alles Natürliche in der Behand⸗ 
lungsweiſe deſſelben zu unterdrücken! Kommt hinzu eine geradezu 
ſchülerhafte Orcheſtrirung und man kann ſich denken, daß der beherzte 
Beifall im vollen Umfange nur unſerem vortrefflichen Soliſten, Herrn 
Theobald Kretſchmann, galt, der mit wahrhaft rührender Hinge⸗ 
bung ſich der Ausarbeitung der techniſchen Monſtroſitäten unterzogen 
hatte und dieſelben uns in erbarmungsloſer Unverfälſchtheit darbot. 
Wie ſchade, daß gerade die echt muſikaliſchen Seiten dieſes Künſtlers, 
welche allerdings gegen die Wahl des Werkes reagiren mußten, bei 
einem derartigen Product ſich nicht entfalten konnten! Doch wird er 
uns dafür in den Quartettſoiréen wiederum reichlich entſchädigen. 

Die friſche und treuherzige Natürlichkeit eines Haydn beſeitigte 
alle Mißſtimmung. Die Symphonie (Es-dur) war eine Gourmandiſe 
gegen jene „ſchwarze Suppe“. 8. 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugône Chavette. 
(42. Fortſetzung.) 
Siebzehntes Kapitel. 

Es wird unfern freundlichen Leſern wohl noch erinnerlich fein 
daß Paul Avril ſich in Begleitung des dicken und tauben Caduchel 
zum Diner bei Frau von Armangis begeben hatte und daß er 
von dieſem Augenblicke an nicht mehr in feine Wohnung zurück⸗ 
gekehrt war. 

Nach zwei Tagen fruchtloſen Harrens hatte ſich der alte Diener 
auf den Weg gemacht, um bei Herrn Caduchet Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen. Der Taube hatte ihm, wie wir wiſſen, mitgetheilt, daß er 
mit Paul gegen zehn Uhr Abends von . von Armangis wegge⸗ 


\ 


gangen ſei, und daß der junge Mann nach einer kurzen gemeinſchaft⸗ 
lichen Promenade auf den Boulevards ſich am Eingange in der 
Rue du Faubourg Montmartre von ihm getrennt habe, um nach 
Hauſe zu gehen. 

Mit dieſer Auskunft verſehen, war Bourguignon in die Rue de 
la Bictoire zurückgekehrt, indem er ſich fragte: 

„Haben fie ihn getöbtet? . 

Und feſt überzeugt, daß der daa Mann, wenn er nicht ſchon 
todt war, in die Gewalt derer gefallen ſein mußte, die vor der 
Erbſchaft des verſtorbenen St. Dutaſſe zitterten, hatte Bourguignon 
damals beigefügt: 

„Ich muß entſchieden mich der Sache ein wenig annehmen.“ 

Zur nämlichen Stunde, in der ſich der Greis anſchickte, nach 
feinem Herrn zu forſchen, war im Salon des Herrn von Jozeres, 
bei dem Frau von Armangis ſich auf Beſuch befand, von Paul Avril 
die Rede. 

„Ja, nun find es ſechsundzwanzig Jahre, daß ich zittere 
ſechsundzwanzig Jahre, die verfloſſen find, ſeit dieſer elende St. Du: 
taſſe uns jene entſetzliche Quittung ſtahl, mit der er mich ſein ganzes 
Leben lang als feinen Sclaven behandelte,“ ſeufzte Herr von Jozeres, 
indem er ſein ehrwürdiges, weißes Haupt ſchüttelte. 

„Beruhigen Sie ſich, die Zeit der Angſt naht ihrem Ende,“ er⸗ 
widerte Frau von Armangis im Tone feſter Ueberzeugung. 

„Sind denn jene Papiere ſchon in Ihren Händen?“ 

„O! wie Sie ſich von Ihrer Ungeduld hinreißen laſſen!“ lachte 
Frau von Armangis. „Es iſt kaum eine Woche her, daß St. Dutaſſe 
unter der Erde liegt, und Sie möchten von ſeinem Erben ſchon nichts 
mehr zu fürchten haben. Recapituliren wir einmal: Es wird heute 
Abend acht Tage, oder vielmehr die achte Nacht, daß ich auf dem 
Opernball war, als dieſer arme Bricard, der ſich einige Stunden ſpä⸗ 
ter erwürgen ließ, zu mir in die Loge kam, um mich zu ei 
gen, daß der Chevalier in den letzten Zügen liege.“ 


— 
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„Er iſt in der That in der Nacht vom Sonnabend auf Sonn⸗ 


tag geſtorben.“ 

„Und wurde am Montag begraben.“ 0 

„Während Perrier als Hausbeſitzer mittelſt eines zweiten Schlüſ⸗ 
ſels in die Wohnung des Verſtorbenen eindrang und Alles durch 
ſtoberte, ohne den Verſteck der Papiere entdecken zu konnen,“ fügte 
Herr von Jozères hinzu. 

Frau von Armangis vernahm lächelnd dieſen Umſtand, der ihr 
bisher unbekannt war. 

„Ufo hatte in Folge dieſer fruchtloſen Hausſuchung, der Doctot 
um mit dem jungen Manne auf dem Vergleichswege zu unterhal⸗ 
deln, denſelben noch für den nämlichen Abend zum Diner eingeladen 
und eröffneten Sie ſelbſt, Jozères, bei dieſer Gelegenheit die U 
handlungen?“ 

„Ja. Beim Whiſt.“ 

„Am andern Morgen, 
Perrier's gerade in dem Augenblick, als wegen der 
Bricard's ein Polizei⸗Commiſſar da war, der ſich bei mir 
Uhr erkundigen wollte, die Sie kennen und die dem 
geraubt worden iſt. Der Doctor kam, mich in Kenntniß zu 
daß ein neuer und jüngerer Gegner den alten erſetzt habe um! 


am Dinstag, erhielt ich den Se 
Ermordu 


erer 
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proclamirte, ‚mit einem entfehiedenen Proteſt gegen einen ſolchen An⸗[trag auf Ausweiſung | bed Expf artet 8 Schedtler ! 


ſpruch beantwortete, iſt bekannt: beide Schreiben wurden ſeinerzeit der 
Oeffentlichkeit übergeben. Der Papſt hat auf das Antwortſchreiben 
kurz replicirt und einfach ſeinen Anſpruch aufrecht erhalten, der Kaiſer 
indeß ſich nicht veranlaßt gefunden, ſich ſeinerſeits nochmals zu äußern, 
und ſeitdem hat auch der Papſt die Correſpondenz nicht fortgeführt. 

* Poſen, 17. November. [Haus ſuchung.] Aus Trzemeszno 
wird gemeldet, daß heute Mittag in der Wohnung des inhaftirten 
Decan Tomaszewski eine Hausſuchung ſtattfand und nach den Docu- 
menten des apoſtoliſchen Delegaten geſucht wurde. Das Reſultat iſt 
noch unbekannt. 

Aus Mecklenburg, 14. Nov. [Zur Situation] ſchreibt man 
der „K. Z.“: Einem Gerüchte zufolge wird der im Februar zuſammen⸗ 
zuberufende Landtag in Schwerin tagen. Man hofft in Regierungskreiſen, 
daß die Nähe des großherzoglichen Hofes beeinfluſſend wirken wird. 
Dem Schickſal der Petition Seitens der mecklenburgiſchen Reichstags⸗ 
mitglieder, die im Reichstage ſelbſt eine fo kräftige Unterſtützung erhalten, 
ſieht man hier mit Spannung entgegen. Aus der Angſt, die aus den 
Spalten des Mecklenburgiſchen Anzeigers hervorguckt, könnte man faſt 
annehmen, daß Ausſichten auf eine für Mecklenburg günſtige Entſchei⸗ 
1 Seitens des Bundesrathes vorhanden. Wir wollen das Beſte 
offen. 

Münſter, 12. November. [Confiscation.] Der Rh. und 
„M. Z.“ ſchreibt man: Geſtern wurde in der Bibliothek des Vereins 
vom h. Karl Borromäus auf Requiſition der königlichen Staatsan⸗ 
waltſchaft eine Nachſuchung nach ſogenannten „reichsfeindlichen“ Schriften 
unternommen. Man confiscirte etwa 20 Bände, meiſtens Conrad 
von Bolandenſchen Urſprunges. 

Köln, 16. Nobo. [Die Kaiſerin.] Heute verweilte die Kaiſerin, 
wie alljährlich während ihres coblenzer Herbſtaufenthaltes, in unſerer 
Stadt, um die Fortſchritte des Dombaues, einige Anſtalten, worunter 
das Garniſon⸗Lazareth, und die Flora zu beſuchen. Nach einem kurzen 
Beſuche im Conſervatorium für Muſik und einem Diner bei dem Baron 
A. v. Oppenheim kehrte Ihre Majeſtät nach Coblenz zurück. Die 
Kaiferin beehrte heute in Bonn auf der Herfahrt den Feldmarſchall 
Herwarth v. Bittenfeld mit ihrem Beſuche. 

Trier, 14. November. [Competenz⸗Confliet. — Verhaf— 
tung.] Die „Rhein-“ und „Moſ.⸗Ztg.“ meldet: In Folge der durch 
die hieſige Königliche Regierung ſeiner Zeit verfügten Räumung des 
biſchöflichen Prieſter⸗Seminars und der weiter verfügten Beſchlagnahme 
der Seminargebäude und Revenuen waren der Regens dieſes Semi⸗ 
nars, Dr. Eberhard, nebſt den übrigen Exmittirten, ſowie das Semi⸗ 
nar ſelbſt in feiner Eigenſchaft als juriſtiſche Perſon gegen den Regie: 
rungs⸗Präſidenten von Wolff, theils perſonlich, theils als Vertreter des 
Fiscus, beim hieſigen Königlichen Landgericht klagbar geworden. Auf 
den hiernach vom Negierungs:Präfidenten erhobenen Competenz⸗Con⸗ 
fliet und die vom Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz, von Bardeleben, 
erhobenen Conflicte hat jetzt der Königliche Gerichtshof zur Entſchei⸗ 
dung der Competenz⸗Conflicte geurtheilt, daß der Rechtsweg in dieſer 
Sache für unzuläſſig und der erhobene Conflict daher für begründet 
zu erachten ſei. — Heute Vormittag wurde der mehrfach wegen Ueber⸗ 
tretung der Maigeſetze beſtrafte und vor etwa drei Monaten zwangs⸗ 
weiſe über die Grenze unſeres Regierungsbezirks gebrachte Pfarrer 
Maringer aus Niederbettingen, früher Kaplan in der hieſigen St. Lau⸗ 
rentiuskirche, von dem zufällig hier anweſenden Gendarm aus Hilles⸗ 
heim auf dem Bahnhofe verhaftet. Der Verhaftete trug nicht die 
übliche prieſterliche Kleidung und hatte ſich einen Backen⸗ und Schnurr⸗ 
bart wachſen laſſen. Derſelbe wird zunächſt die für den Bannbruch 
angedrohte Exeeutivhaft verbüßen. 

Aus Kurheſſen, 14. November. [Conflict] Man ſchreibt 
em „Fr. Journ.“: Das Landrathsamt zu Marburg hat einen An⸗ 


mir den Plan mit, den Sie und er entworfen hatten, um Paul Avril 
zu entwaffnen.“ 5 

„Ja, Perrier und ich wollten ihm fünfmalhunderttauſend 
Francs und dazu Ihre Tochter Blanche zur Frau geben, die ihrer⸗ 
ſeits von Herrn von Armangis eine Mitgift im gleichen Betrage be⸗ 
kommen hätte.“ 

„Und da ich durchaus keine Luſt habe, die Hand meiner Tochter 
an dieſen Avril wegzuwerfen, ſo erinnern Sie ſich wohl noch, welchen 
Vorſchlag ich dem Doctor machte?“ 

„Sie verlangten, daß die fünfmalhunderttauſend Francs, die 
wir boten, Ihnen zufließen ſollten, wenn es Ihnen innerhalb eines 
Monats gelingen würde, von dem jungen Manne die Papiere her⸗ 
auszubekommen.“ 

„Dies Alles geſchah am Dinstag Vormittag, nicht wahr? Abends 
in der italieniſchen Oper ſtellten Sie mir ſodann Avril in meiner 

oge vor. Und am nächſten Tage, nach dem Thee bei Frau von 
Jozéres, alſo am Mittwoch, dinirte Paul Avril bei mir und wurde 
geſtehen Sie, daß ich keine Zeit verlor,“ unterbrach fie ſich lachend. 
„mein Sclave.“ 
In der That ein Erfolg, zu dem ich Ihnen beſtens gratulire,“ 
erwiderte Herr von Jozères, „der mich aber kaum überraſcht,“ fügte 
er galant hinzu. Aber was gedenken Sie nun weiter zu thun? ...“ 

„Ich habe ſchon gethan.“ 

„Was?“ rief Jozéères in größter Spannung. 

„Gehen Sie doch einmal in die Wohnung Ihres jungen Schütz⸗ 
lings und fragen Sie nach ihm. Man wird Ihnen ſagen, daß er ſich 
ſeit drei Tagen nicht mehr ſehen ließ.“ 

„Das will heißen?“ 

„Das will heißen, daß wenn ich die Papiere noch nicht beſitze, 
wenigſtens der Eigenthümer derſelben in meiner Gewalt iſt.“ 

„Ah, Sie halten ihn unter Schloß und Riegel?“ rief Herr von 
Jozores. | 

Frau von Armangis richtete ſich ſtolz auf und ſagte trocken: 

„Unter Schloß und Riegel? ... Was fällt Ihnen ein? Habe 
ich nöͤthig, die Leute elnzuſperren, wenn ich fie feſthalten will.. 
Sehen Sie mich an, mein Beſter, und ſagen Sie mir dann gefälligst, 
ob ein Verliebter, dem ich einen verborgenen Aufenthaltsort ange⸗ 
wleſen habe, daran denken wird, ihn je zu verlaſſen, wenn ich ihm 

erlaubt habe, mich dort zu erwarten?“ 8 

Herr von Jozéères, der die ſchoͤne Frau vollkommen verſtanden 
hatte, lächelte. 

„Und er erwartet Sie?“ 

„Seit drei Tagen.“ 

„Hier in der Nahe?“ 

„Fünf Stunden von Paris.“ 

Der einſtige Staatsprocurator ſah fie zoͤgernd an. 

„O, erſparen Sie ſich die Frage, die Ihnen auf den Lippen 

ſchwebt rief Frau von Armangis. 

M „Sie wollen mir den Ort nicht nennen, wo Sie den jungen 
ann amngeſchlct haben?“ 

„Nein.“ 8 
ich 3 unſere Intereſſen nicht dieſelben? Jenes Papier, welched 
“ leder bekommen will, iſt es für Sie nicht ebenſo compromittirend, 
2 15 für mich?“ } 


* 
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i Brelhauſen] reiſe nach Offenbach auch in unserer Stabt derwelle, um mit beit 


geſtellt. Der Oberpräſident hat demſelben indeſſen nicht will ehrwürdigen geiſtlichen Rath Schlenger an St. Leonhard in Angelegen⸗ 


fahrt, da er der Anſicht iſt, daß die Beſtimmungen der 8$ 1 und 21 heiten des Bisthums Fulda zu conferiren. Wir erwähnen dieſes 


des citirten Geſetzes vom 4. Mai d. J. auf die proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen nicht anwendbar ſeien. Die Angelegenheit wird nunmehr, wie 
wir mittheilen koͤnnen, Seitens des Conſiſtoriums vor das Cultus⸗ 
miniſterium gebracht werden. 

Fulda, 17. November. [Bisthumsverweſer Hahne] hat, 
wie der Wiener „Preſſe“ telegraphirt wird die in den Maigeſetzen 
vorgeſehene ſtaatliche Reviſion des Prieſter⸗Seminars bereitwillig zuge: 
laſſen und unterſtützt. 

Dresden, 14. November. [Richtigſtellung.] Das „Dresd. 
Journal“ erklärt heute mit Bezug auf eine abfällige Kritik der „Dresd. 
Nachr.“ über die hieſige königliche Conſiſtorialbehörde aus Veranlaſſung 
der Nichtbetheiligung der Geiſtlichen bei den hier vorgekommenen zwei 
Leichenverbrennungsfällen Folgendes: „Die von der Geiſtlichkeit ein⸗ 
geholte Beſcheidung iſt weder zu ſpät eingegangen, noch hat ſie ein an 
die Geiſtlichen erlaſſenes Verbot enthalten, und ebenſo wenig hat das 
Landesconſiſtorium auf die in dem „Dresd. Journal“ angekündigte 
Entſchließung des königlichen Miniſteriums des Innern: in Zukunft 
zur Verbrennung der Leichen nicht mehr ſeine Genehmigung zu er⸗ 
theilen, irgend welchen Einfluß gehabt. Allerdings hat aber das Lan⸗ 
desconſiſtorium auf die an daſſelbe ergangene Anfrage, und zwar recht⸗ 
zeitig ſich unverhohlen dahin ausgeſprochen, daß die Betheiligung der 
Geistlichen bei der Vernichtung einer Leiche durch Verbrennung — 
weil dieſe der kirchlichen, wie der weltlichen Geſetzgebung Sachſens 
fremd iſt und mit dem chriſtlichen Brauch von Jahrhunderten nicht in 
Einklang ſtehet, übrigens auch von den Vertretern dieſer Idee nur als 
wiſſenſchaftliches Experiment behandelt wird, nicht für angemeſſen er: 
achtet, am wenigſten aber ein Geiſtlicher hierzu angewieſen werden 
könne. Dabei mag dann auch erwogen worden ſein, daß die geiſtliche 
Anſprache bez. Einſegnung der Leiche wohl nur in dem Familienhaus 
und außerhalb der Verbrennungsſtätte, als ſachgemäß und für die 
Hinterlaſſenen, ſowie ſonſt Anweſenden wohlthuend angeſehen werden 
könnte, wozu ſelbſtverſtändlich jeder Geiſtliche willig und pflichtmäßig 
bereit geweſen ſein würde.“ 

Leipzig, 15. November. [Dr. H. Brockhaus.] Geſtern meldete uns 
der Telegraph den Tod des Dr. Heinrich Brockhaus, Chefs der bekannten 
Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. Heinrich Brockhaus, 1804 in Amſterdam 
geboren, übernahm ſpater in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Friedrich (geb. 
1800), der ſich aber einige Zeit darauf vom Geſchäft zurückzog, die Leitung 
der Buchhandlung, die unter ihm einen neuen Aufſchwung gewann und nach 
und nach in demſelben Local eine Buchdruckerei, in der alle neuen Verbeſſe⸗ 
rungen der Typographie eing führt ſind, eine Stereotypie, Buchbinderwerk⸗ 
ſtätten, ein Atelier für Maſchinenbau u. ſ. w. vereinigte. Die aus dieſer 
Offiein hervorgegangenen Publicationen ſind überaus zahlreich, wir nennen 
in erſter Reihe die 1837 gegründete „Deutſche Allgemeine Zeitung“, ein 
Blatt, welches ſtets die nationale Fahne hochgehalten, ſein berühmtes Con⸗ 
verſationslexicon, das bereits in 12. Auflage erſcheint, in Anſchluß deren 
das Converſationslexicon der neueſten Zeit und Literatur, ein Converſations⸗ 
lexicon der Gegenwart, ferner die Gegenwart und Unſere Zeit. Sodann die 
Allgemeine Encyclopädie der Wiſſenſchaft und Künſte, ein Rieſenwerk, an 
welchem die bedeutendſten Gelehrten mitgearbeitet; Urania, ein literariſcher 
Amalnach; Hermes, ein kritiſch⸗literariſches Handbuch; das literariſche Con⸗ 
verſationsblatt, das ſeit 1826 unter dem Titel Blätter für literariſche 
Unterhaltung erſcheint; Ebert's allgemeines bibliographiſches Lexion; die 
Allgemeine Bibligraphie; das Pfennig⸗Magazin, ein billiges Fein 
haltungsblatt, und viele andere Blätter wie Strauß Leben Jeſu. Ebenſo 
wie Heinrich Brockhaus ſich um die Populariſirung der Wiſſenſchaft verdient 
gemacht, hat er auch für die Stadt Leipzig gewirkt, deren Stadtverordneter 
er geweſen, und mehr noch für die geſammte nationale und freie Entwicke⸗ 
lung Deutſchlands, deren eifriger Vorkämpfer er ſtets in Wort und Schrift 
geweſen iſt. 

Frankfurt, 16. Nov. [In hieſigen katholiſchen Kreiſen! 
erzählt man ſich, wie dem „Fr. J.“ mitgetheilt wird, daß der alt⸗ 
katholiſche Biſchof Reinkens kürzlich bei Gelegenheit ſeiner Firmungs⸗ 


„Ja, jenes eine, allerdings ... Aber Sie vergeſſen, mein lieber 
Freund, daß außer jenem einen noch andere exiſtiren, die mich nichts 
angehen, und die Sie bei dieſer Gelegenheit gleichfalls wieder in Ihren 
Beſitz bringen möchten ... ein Wunſch, der lebhaft auch von dem 
guten Perrier getheilt wird.“ 

„Sie wollen uns alſo im Stich laſſen?“ 

„Nicht doch ... nur denke ich zuerſt an mich.“ 

„Und dann?“ \ 

„Und dann erſt, in zweiter Linie, werde ich mich mit Ihrer und 
Perrier's Angelegenheit befaſſen ... wenn Sie mich darum bitten, 
recht eindringlich, recht überzeugend...“ 

Jozeres blickte verwundert auf. 

„Verſtehen Sie mich nicht?“ fragte Frau von Armangis ſpöͤttiſch. 

„Ich verſtehe Sie ſo gut, daß ich Sie daran zu erinnern mir 
erlaube, daß Perrier und ich, um zu den Papieren zu gelangen, die 
uns bloßſtellen, Ihnen fünfmalhunderttauſend Francs geben müſſen.“ 

„Wie viel ſagen Sie?“ 

„Fünfmalhunderttauſend Francs.“ 

„So träfe alſo auf Sie, mein Freund, die Summe von zweimal 
hundertfünfzigtauſend Francs?“ 

„Allerdings die Hälfte.“ 

Frau von Armangis verzog ihren ſchoͤnen Mund zu einem fpöt- 
tiſchen Lächeln. f 

„Ich muß geſtehen“, ſagte fie, „daß ich dieſen Lohn für die 
Dienſte, die man Ihnen leiſten ſoll, etwas knickerig finde.“ Und mit 
langſamer Betonung fügte ſie hinzu: „Sie erinnern ſich, mein Freund, 
daß es einmal eine Zeit gab, in der ich Ihrer bedurfte, und daß ich 
Sie damals mit einer Million ... honorirte. Heute find Sie in 
der Lage, mich zu brauchen ...“ 

Nun?“ fragte Herr von Zozered beunruhigt. 

„Nun fordere ich denſelben Preis.“ 

„Wie! Sie verlangen, daß wir Ihnen eine Million geben?“ rief 
Herr von Jozeéres erbleichend. 

„Wir? warum dieſes „Wir?“ In welchen Zuſammenhang bringen 
Sie Perrier mit dem, was nur uns Beide allein angeht? Nein, 
Perrier kommt ſpäter und geſondert an die Reihe ... Ich ſage 
„Sie, nur Sie ... Sie ganz allein .... Mit einem Worte, ich 
will, daß Sie mir die Million zurückerſtatten, die Sie damals von 
mir erhielten.“ 

„Eine Million! ... Sie verlangen eine Million!“ ſtammelte 
Herr von Jozeĩres. 

„Ja, auf Ihren Theil 

„Aber das iſt ja Alles, was ich beſitze .. 

ö gen!!! 

„Sie find doch wahrhaftig über das Alter hinaus, noch Comödie 
zu ſpielen, mein lieber Herr, und doch wollen Sie es nicht laſſen.“ 

„Und wenn ich mich doch nicht dazu verſtehe?“ entgegnete Herr 
von Jozeres. 

„Dann werde ich, ſobald die Papiere in meinem Beſitze ſind, mich 
ihrer zu bedienen wiſſen.“ ' 

„In Ihrem Beſitze verlieren die Papiere ganz und gar ihre Be⸗ 
deutung“, erwiderte Herr von Jozeères mit großer Ruhe. 

„O, das wird ſich finden.“ 


. 


mein ganzes Ber: 
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on dit nur unter allem Vorbehalt. 
Straßburg, 15. Novbr. [Der Reichstags⸗Abg. Teutſch,] 
welcher weder in den Reichstag geht, noch fein Mandat niederlegf,- 


ringiſchen Geſellſchaft in Newyork“ ein Schreiben und eine Denkmünze 
zur Erinnerung an die vom Abgeordneten für Zabern erhobene Ver⸗ 
wahrung erhalten. Dieſe Denkmünze ſtellt die gefeſſelte Alſatia dar, 
wie ſie den preußiſchen Adler zurückſtößt. f 

A Straßburg, 16. November. [Journaliſten⸗Verein. — 
Straferkenntniſſe. — Witterung.] Die für geſtern beabſichtigte 
Zuſammenkunft eſſaß⸗lothringiſcher Journaliſten hat hier⸗ 
ſelbſt im Gaſthof „Zur Krone“ in der Kronenburgerſtraße ſtattgefun⸗ 
den. Sie war von nahe an 40 Journaliſten aus allen Theilen des 
Landes, eingewanderten und eingeborenen, deutſchredenden und fran⸗ 
zoͤſſchſprechenden, beſucht und nahm einen durchaus friedlichen, erfolg⸗ 
reichen Verlauf. Die beabſichtigte Gründung eines „Vereins der Jour⸗ 
naliſten und Schriftſteller in Elſaß⸗Lothringen“ wurde glücklich voll⸗ 
zogen und ein vorläufiges Statut des Vereins durchberathen und an⸗ 
genommen. Nach § 1 deſſelben beſteht der Zweck des Vereins in der 
Wahrung und Förderung der Berufsintereſſen, in der Herſtellung von 
Schieds⸗ und Ehrengerichten, der Unterſtützung hilfsbedürftiger Vereins⸗ 
mitglieder und deren Hinterbliebenen und der Gründung einer Pen⸗ 
ſionskaſſe. Die geſtrigen Verhandlungen leitete der Redacteur des in 
Mülhauſen erſcheinenden „Induſtriel alſacien“, Herr Zorn, der ſich 
dabei abwechſelnd der franzöſiſchen und der deutſchen Sprache bediente, 
wie denn auch die einzelnen Redner ganz nach ihrem Belieben bald 
deutſch bald franzoͤſiſch ſprachen. An der Verſammlung nahmen auch 
Herren aus Lothringen Theil und wurden Mitglieder des neuen Ver⸗ 
eins, die nur der franzöſiſchen Sprache mächtig find. Man kann nur 
wünſchen, daß das geſtern allſeitig bekundete Beſtreben, nur ſachlich zu 
verfahren und nur den fachmänniſchen Intereſſen zu dienen, das allein 
teren auch fernerhin herrſchend bleibe. Die erſte ordentliche General⸗ 
Monats Mai n. J. hier in Straßburg abgehalten werden und hat 
zu ihr der geſtern gewählte proviſoriſche Vorſtand, deſſen Vorſitzender 
der vorhin genannte Herr Zorn iſt, die erforderlichen Vorlagen über 
die innere Organiſation des Vereins ꝛc. zu beſchaffen. — Das gegen⸗ 
wärtig hier tagende und noch bis zum 20. d. M. einſchließlich be⸗ 
ſchäftigte Schwurgericht für den Bezirk Unter⸗Elſaß hat in der 
vorigen Woche gegen 9 Angeklagte, von denen nur ein 14jähriges 
Mädchen freigeſprochen wurde, zuſammen 31 Jahre 6 Monate Zucht⸗ 
haus und 6 Jahre 6 Monate Gefängniß verhängt. — Der Prophet, 
welcher angeblich auf Grund der Beobachtungen der Pariſer Stern⸗ 
warte den Eintritt winterlicher Witterung und des erſten 
Schneefalls auf den 15. November vorausgeſagt, hat Recht behalten. 


decke liegt auf unſeren Dächern und Straßen. 


Defterreid. 

te Wien, 17. November. [Die öſterreichiſche Arnim⸗ 
Affaire] Zu dem Artikel, worin die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ den Wiener Blättern über ihr Verhalten bezüglich der Arnim⸗ 
Affaire die Leviten lieſt, muß man denn doch bemerken, daß jenes 
offieidfe Organ hier die verſchiedenſten Dinge in Einen Topf wirft. 
Zuavenblätter wie die „Tagespreſſe“ waren allerdings von wahrem 
Haſſe gegen Deutſchland geleitet, als ſie den Beginn der ganzen Pro⸗ 
cedur frohlockend begrüßten und von dem „neueſten coloſſalen boruffis 
[hen Scandal“ ſprachen. Bei den anderen Zeitungen aber iſt von 


* 


Bevor der Exbeamte antworten konnte, wurde an die Thüre des 
Salons geklopft. 

„Was giebt es?“ fragte Herr von Jozères den Bedienten, der eintrat. 

„Es iſt die Cardoze. Sie iſt vom Vater der gnädigen Frau ge⸗ 
ſchickt“, berichtete der Lakai. 5 

„Ohne Zweifel hat fie einen Auftrag an Frau von Jozères. 


Sage ihr, daß die gnädige Frau nicht hier im Salon, ſondern auf 
ihrem Zimmer iſt.“ 

Der Bediente verſchwand. 

„Da haben wir gleich ein Geheimniß“, ſagte Frau von Armangis 
ſpoͤttiſch, „in welches einzudringen mir viel Vergnügen machen würde.“ 

„Welches?“ 

„Hinſichtlich dieſer Cardoze. Ich wäre begierig, zu erfahren, warum 
die Nicole, die Perrier's Geliebte war, es ſo ruhig mit anſah, daß er 
heirathete und daß ſie ſich begnügt, eine beſcheidene Dienerin im Hauſe 
zu ſein, wo ſie eigentlich befehlen ſollte.“ 0 a 

„Wollen Sie, daß ich Ihnen einen guten Rath ertheile?“ ſagte 
Herr von Jozeres. 

„Recht gerne.“ 

„Nun, dann ſage ich Ihnen, miſchen Sie ſich fo wenig als moͤg⸗ 
lich in die Angelegenheiten der Cardoze.“ 

„Wirklich? ... Und warum?“ i 

„Weil die Cardoze eine wilde Natur iſt ... Storen Sie den 
Tiger in feiner Ruhe, fo, wird’ er Sie zerreißen. Die Cardoze kennt 
keine Schonung ... Sie würden bei ihr vergeblich auf die Rückſicht 
rechnen, die Perrier und ich gegen Sie zeigen.“ 

In dieſem Augenblicke erſchien der Bediente wieder. Er kam, um 
anzukündigen, daß die Cardoze geantwortet habe, der Auftrag, mit 
dem ſie von ihrem Herrn geſchickt worden ſei, gehe Herrn von Jo⸗ 


zores ſelbſt an. 


„Erlauben Sie, daß ich ſie in den Salon einführen laſſe?“ fragte 
der einſtige Beamte Frau von Armangis. 

„Ge. viß!“ N 

Nicole ſah wohl, als ſie den Salon betrat, daß eine Dame an⸗ 
weſend war, aber ſie kümmerte ſich nicht weiter darum. Sie machte 
zwei Schritte vorwärts, und da Herr von Jozeères ihr entgegen kam, 
fo war es dicht an der Thüre, am andern Ende des Salons, wo fie 
ſich mit leiſer Stimme ihres Auftrages entledigte. 

Sie war damit fertig und ſtreckte ihre Hand nach der Thürklinke 
aus, als fie ſich nach ein paar Worten, die ihr Herr von Jozeères 
zuflüſterte, raſch nach Frau von Armangis umwandte, auf die ſich ihre 
großen ſchwarzen Augen hefteten. Fortſetzung folgt.) 


? Alldeutſchlands Jagd⸗Kalender von Louis Richard. Unter dieſem 
Titel erſchien im Verlage von J. Bensheimer in Mannheim und Straß⸗ 
burg ein für jeden Jäger und Jagdfreund überaus praktiſch eingerichteter 
Kalender in Form einer großen Wandtafel. Derſelbe giebt den Aus kun 
über Brunſt⸗, Jag Rammel⸗, Ranz⸗, Seß⸗, Paar⸗, Neſt⸗, Brut: und Werf⸗ 
* ſowie über Aetzung und Aufenthalt der Thiere in jedem Monate und 
i 


zu dieſem Behufe mit 12 Ginlagetafeln verjehen, welche monatlich gewech ! 


ſelt werden. Der Anfänger wird vielfache Belehrung aus dieſem Kalender 
ſchöpfen, aber auch dem RE Jagdfreunde dürfte derſelbe umſomehr 
willkommen fein, als die Verlagshandlung für eine wirklich prachtvolle Aus⸗ 
ftattung Sorge getragen hat, und der Jagdkalender ſich als Zimmerſchmuck 
in vorzüglichſter Weiſe eignet. Das hübſche Werk kann namentlich auch als 
paſſendes Weihnachts⸗Geſchenk empfohlen werden. 


\ 


bat, wie man der „N. Frkf. Preſſe“ mittheilt, von der „Elſaß⸗Loth⸗ 


die Verſammlung und den Verein möglich gemacht hat, in dem letz⸗ 


Verſammlung des neuen Vereins wird am letzten Sonntage des 175 


Seit geſtern ſteht das Thermometer unter Null und eine leichte Schnee⸗ 
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I Bi, ſolchen Haſſe nicht nur keine Rede, ſie haben im Gezentheil 
Dei jeder Gelegenheit hervorgehoben, daß ihre Bemerkungen zu Gun⸗ 
ſten Arnims weder ihre Hochſchaͤtzung der Fre'andſchaft Deutſchlands, 
noch ihrem Reſpecte vor dem Fürſten Bismarck den mindeſten Eintrag 
thun könnten. Eines Urtheils über den Fall dürfte ſich doch wahrlich 
kein hieſiges Journal begeben: und daß dies Urtheil nicht von der⸗ 
ſelben enthuſtaſtiſchen Parteinahme für dep, Fürſten Bismarck und gegen 
den Grafen Arnim beſeelt ſein konnte, wie daſſelbe wohl bei preußi⸗ 
ſchen Blättern am Platze geweſen Teint mag, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 
Was dabei die Sympathie für der. Kanzler begründet und durchaus 
gerechtfertigt erſchien, wäre hier zu Lande als gemeine und unmoli⸗ 
virte Gehäſſigkeit gegen den unterliegenden Staatsmann erſchienen. 
Uebrigens haben wir aber jetzt unſere Arnim⸗Affaire im Kleinen: das 
Unheil, das dadurch angerichtet wird, belehrt denn auch unſere Blätter, 
daß der diplomatiſche Dienſt feine ſtrenge Disciplin gerade fo gut 
wie der militairiſche erheiſcht. Keine Zeitung hat etwas dagegen 
einzuwenden, daß in dieſem Oeſterreich berührenden Falle die volle 
Strenge des Geſetzes zur Anwendung gebracht wird, um denjenigen 
zu ermitteln, der für die begangene Indiseretion verantwortlich iſt. 
Eine Note, in der Graf Andraſſy ſich dem cisleithaniſchen Miniſterium 
gegenüber ſehr sans fagon, ſowohl bezüglich Banhans' und Depretis', 
wie auch bezüglich Rußlands, über die zu befolgende Handelspolitik 
und die Bahnanſchlüſſe im Oſten ausgeſprochen, und die er überdies 
auch unſerem Botſchafter Baron Langenau in Petersburg eingeſchickt, 
findet ihren Weg in extenso, mit allen darin enthaltenen undiplo⸗ 
matiſchen Wendungen, von Peſt aus in ein Wiener Blatt. Begreif⸗ 
licher Weiſe wird durch dieſe heilloſe Indiscretion ſowohl die Stellung 
Andraſſy's zu unſerem Cabinet, wie auch die Poſition Oeſterreichs zu 
Rußland im allgemeinen und ganz insbeſondere die ſchwebende Nego: 
ciation bezüglich des öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages arg com: 


22 


promittirt. Das Blatt in Wien hatte natürlich Recht, die ihm zu⸗ 
2 gehende intereſſante Mittheilung nicht in ſein Redactionspult einzu⸗ 
8 ſchließen. Allein wird irgend eine Zeitung die Regierung tadeln, weil 
F fie ſofort diejenigen beiden Beamten des ungariſchen Handelsminiſte⸗ 


riums ſuspendirte, durch deren Hände allein das Actenſtück gegangen?“) 

1 Daß ſie weiter alle geſetzlich zuläſſigen Recherchen anſtellt, um durch 
hi Vernehmung des betreffenden Peſter Correſpondenten den eigentlichen 
* Schuldigen zu entdecken? Nun, das iſt ja eine Miniatur⸗Copie des 

Proceſſes Arnim! Die Gemeinheit der Motive kommt hier, wo es ſich 
e nur um das öffentliche Intereſſe handelt, nicht in Betracht; denn der 

Staat kann durch einen ehrgeizigen Botſchafter ärger gefährdet werden, 
als durch einen geldgierigen Diurniſten. 

55 Frankreich. 

5 O Paris, 16. November. [Das Programm Girardin's. 
5 — Zur Botſchaftsfrage. — Die Spaltung der monarchi⸗ 
ſchen Parteien. — Der neueſte Hirtenbrief Dupanloup's. 
— Der Generalrath des Seine- Departements. — Vau⸗ 
2 train. — Kirchliches.] Em. de Girardin macht die ſchmerzliche 
Ba Erfahrung, daß fein Stern im Untergehen iſt. Er hat geftern in der 
9 „France“ fein mit großem Lärm angekuͤndigtes „Septennaliſations⸗“ 
8 Programm entwickelt, und ſtatt der allgemeinen leidenſchaftlichen Oppo⸗ 

ſition, welche er fiegreich zu widerlegen ſich anſchickte, findet er die 

8 kränkendſte Gleichgültigkeit. Die bedeutendſten Blätter haben ſeines 
1 Programms gar nicht Erwähnung gethan, oder ſich darauf beſchränkt, 
2 daſſelbe kurz zu reſümiren, ohne es einer Entgegnung für würdig zu 
82 halten; andere widmen ihm nur ein paar ſpoͤttiſche wegwerfende Zei⸗ 
R len. Es iſt ein vollſtändiges Fiasko. Ohne uns in die Entwickelung 
des Girardin'ſchen Planes einzulaſſen, müſſen wir doch conſtatiren, 
t daß man Unrecht hatte, ihn mit dem bekannten Acloque'ſchen Antrage 
. zu identiſiciren. Er weicht in manchen Stücken davon ab und läßt 
4 ſich im Weſentlichen fo zuſammenfaſſen: Perſönliches Septennat ohne 
N conſtitutionelle Geſetze; Verwandlung der jetzigen conſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung in eine geſetzgebende Kammer, welche jährlich zweimal drei 
ö Monate lang zu tagen hat; Aufhebung des Belagerungszuſtandes; 
- zweimalige Ergänzungswahlen jedes Jahr in feſtgeſetzten Zeiträumen; 
5 Wahl einer neuen conſtituirenden Verſammlung von hoͤchſtens 100 
No Mitgliedern am 1. März 1880; Beſtätigung der von dieſer Ver: 
ſammlung ausgearbeiteten Verfaſſung durch ein Plebiscit am 1. Juli 
60 1880; Wahl einer neuen geſetzgebenden Verſammlung am 1. Sep⸗ 
tember 1880; Ende der Septennatsgewalt Mac Mahon's und der 
jetzigen Kammer am 20. November 1880; im Falle vorherigen Todes 
N oder Rücktritts des Marſchall⸗Präſidenten ſofortige Berufung der nenen 
bConſtitutrenden Verſammlung. Dies Syſtem iſt nach Em. de Girar⸗ 

din das einzig mögliche; das Unglück beſteht nur darin, daß ed ohne 
Zweifel unter den Deputirten ebenſowenig Beifall wie in der Preſſe 
| gewinnen wird. — Man discutirt mit ungeſchwächtem Eifer über die 

5 Frage, ob es eine Botſchaft geben wird oder nicht, und ſchwerlich 
8 dürfte dieſer Streit vor dem 30. November zu Ende kommen. In⸗ 

deß iſt zu bemerken, daß die Mehrzahl der Dfficidfen ſich jetzt für die 
Bejahung dieſer Frage ausſpricht, mit der größten Beſtimmtheit „la 

80 Preſſe“, welche obendrein erkärt, daß Mae Mahon's Botſchaft die Ver⸗ 
0 ſammlung an den Fuß der Mauer drängen und ſie zwingen wird, 
5 ſich zwiſchen der Organiſation des Septennats und der Auflöſung zu 
1 entſcheiden. Von anderer Seite macht man geltend, daß die Regie⸗ 

rung ſchon darum nicht von vorn herein mit einer beſtimmten po- 
15 litiſchen Kundgebung vor die Kammer treten könne, weil unzweifel⸗ 
haft das jetzige Miniſterlum in den erſten Tagen der Seſſion zu Falle 
kommen wird, es alſo bedenklich wäre, das Schickſal der Regierungs⸗ 
politik an das Loos eines ſchon aufgegebenen Cabinets zu knüpfen. 

Dieſe Auffaſſung zugegeben, hat der „Times“ ⸗Correſpondent vielleicht 
Recht, der von etner vortrefflich unterrichteten Perſon gehört hat, daß 
1 nicht eine, ſondern zwei Botſchaften zu erwarten ſtehen, die erſte ganz 
£ geſchäftlicher Art beim Beginn der Seffion, die zweite entſchieden 
Br polltiſchen Charakters für den Zeitpunkt, wo, nachdem die Stimmung 
der Kammer ſich zur Genüge kundgegeben haben wird, ein neues 

Ministerium die Leitung übernimmt, „mit hinreichender Autorität 
ausgeſtattet, um über den paſſiven und hartnäckigen Widerſtand der 
Kammer zu triumphiren.“ Dies erinnert an die vor Kurzem von 
uns erwähnten Gerüchte über die Einſetzung eines Auflöfungscabinets 

% de Broglie — de Fourtou. Eine andere, der vorigen ähnliche Ver⸗ 
Der eine dieſer beiden Beamten ſcheint ſich gänzlich u di en. 
5 Se Er veröffentlicht in den Peſter Wend fenden alen Baie 1 
. Correſpondenten der „N. fr. Pr.“: 

5 Der k. ungariſche Handelsminiſter hat auf Grundlage des angeblich 
8 conſtatirten Thatumſtandes, daß die in der „Neuen Freien Preſſe“ vom 
10. d. M. enthaltenen Enthüllungen der ruſſiſchen Conferenzdepeſchen 
aus dem ihm unterſtehenden Miniſterium entnommen wurden, zwei 
Beamte dieſes Miniſteriums auf die Dauer der Unterſuchungszeit ihres 
Amtes enthoben. 

Ich — als einersder Betroffenen — ſetze bei einem Correſpondenten 
eines Weltblattes, wie die „Neue Freie Preſſe“ eines iſt, fo viel Ritter⸗ 
lichkeit, Ehre und Rechtsgefühl voraus, daß er den Namen des betref⸗ 
5 fenden Beamten je früher nennen wird, damit nicht etwa die ſuspen⸗ 
b dirten Zwei für einen Dritten — oder aber der Eine dieſer Zwei für 
den Andern auf dem Pranger verletzter Amtspflicht ſchuldlos ſtehen 


müſſe. 

5 Budapeſt, den 15. November 1874. 

1 ; Alexander Mihok 

N Leiter des Protololls im k. ungarischen Handelsminiſterium. 


Ex, 2 = 


ſton bringt heute die „France“. Die Regierung, meldet fie, beküm⸗ 
mert ſich nicht ausſchließlich um die conſtitutionellen Geſetze. „Indem 
der Marſchall Mac Mahon lebhaft die Organiſation ſeiner Gewalt 
wünſcht, iſt er gleichzeitig der Meinung, daß die Lage der Armee ſo⸗ 
fortige Verbeſſerungen erfordert, und er ſoll nicht davon entfernt 
ſein, in gewiſſem Maße die erſte dieſer Fragen der zweiten unterzu⸗ 
ordnen.“ Damit genug von dieſem Gegenſtande. Man ſieht mehr 
und mehr, daß ſchwerlich auf eine friedliche Seſſion zu rechnen if. — 
Auf die Unterſtützung der royaliſtiſchen Partei müſſen die Septenna⸗ 
liſten nachgerade vollſtändig verzichtet haben. Nicht nur weiſt das von 
Benazet redigirte Manifeſt an die legitimiſtiſche Provinzialpreſſe, welches 
von allen Journalen der Partei mit Beifall wiedergegeben wird, jede 
Möglichkeit eines Anſchluſſes an das Septennat mit der größten Hef⸗ 
tigkeit zurück, ſondern noch offener tritt die Spaltung der monarchiſchen 
Fraktionen in dem jüngſten Briefe Dupanloup's, welcher feine Diöce⸗ 
ſanen zum Gebete für die Landesvertretung auffordert, hervor. Herr 
Dupanloup äußert ſich hart genug über die Republicaner, die ihm 
alleſammt Radicale und Demagogen ſind, aber noch bittereren Tadel 
richtet er an die Royaliften, deren Eigenſinn das Heilswerk verhin⸗ 
dert. Um eine Antwort können die Royaliſten nicht wohl verlegen 
ſein. Uebrigens ſpricht ſich in jeder Zeile des Dupanloup'ſchen Briefes 
die Entmuthigung aus. Der Generalrath des Seinedepartements hat geſtern 
Abend ſeine Seſſion geſchloſſen. Es blieben noch wichtige Punkte zu 
erledigen, aber zu dieſer letzten Sitzung hatten ſich ſo wenige Mitglie⸗ 
der eingefunden, daß die Verſammlung nicht beſchlußfähig war. Ueber⸗ 
haupt glänzten in dieſer Seſſion die Mitglieder der Rechten durch häu⸗ 
fige Abweſenheit, daher es in der Nachtſitzung vom letzten Sonnabend 
den Republikanern gelang, für ihre Wünſche nach Einführung der pro⸗ 
greſſtven Einkommenſteuer, des unentgeltlichen und Laien⸗Unterrichts 
und der Aufhebung des neuen Bürgermeiſter⸗Geſetzes die Mehrheit zu 
gewinnen. Dieſer letztere Wunſch insbeſondere wurde als ein politiſcher 
von dem Präfecten und der Minderheit lebhaft bekämpft. Da die 
Generalräthe keine politiſchen Wünſche zu äußern haben, fo wird ohne 
Zweifel beim Staatsrath die Ungültigkeitserklärung beantragt werden. 
Für die bevorſtehenden Gemeinderathswahlen ſcheinen die Radicalen 
ihrer Sache ſehr ſicher zu ſein. Die conſervative Preßverbindung iſt 
vallſtändig geſcheitert. Es verdient bemerkt zu werden, daß die 
„Débats“ ſich in dieſer Wahlcampagne ſehr unzweideutig als Gegner 
der radicalen Blätter kundgeben. Daß der jetzige Gemeinderathsprä⸗ 
ſident Vautrain eine Wiederwahl abgelehnt hat, wird von den monar⸗ 
chiſchen Journalen als ein Beweis für das Ueberhandnehmen des Ra⸗ 
dicalismus geltend gemacht. — Das Amtsblatt meldet die Ernennung 
des Generalvicars in Bordeaux, Abbs Fonteneau, zum Biſchof von 
Agen, in Vertretung des Biſchofs Chaulet d Outremont, welcher das 
Bisthum von Mans übernimmt. — Gerüchtweiſe wird behauptet, daß 
der Biſchof Freppel von Angers zum Erzbiſchof von Tours auser⸗ 
ſehen jet. 

* Paris, 15. Nobbr. [Feier des Namenstags der Er: 
kaiſerin Eugenie. — Depeſche nach Chiſelhurſt. — Eine 
Unverſchämtheit des Herrn Duvernois.] Heute um 1 Uhr, 
ſchreibt man der „K. Z.“, wurde in der Kirche Saint Auguſtin eine 
feierliche Meſſe mit Muſik zu Ehren der Exkaiſerin Eugenie, deren Namenstag 
iſt, gefeiert. Eine große Zahl Bonapartiſten, an 8000, hatten ſich in 
und um die Kirche eingefunden. In der Kirche fanden ungefähr 
4000 Platz. Faſt alle Anweſenden waren mit Veilchenſträußchen ge⸗ 
ſchmückt, die von einer Unzahl von Blumenverkäuferinnen feilgeboten 
wurden. Gegen 12 Uhr hatten ſich bereits die hervorragenden Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten der bonapartiſtiſchen Partei eingefunden, darunter der Ex⸗ 
Vice⸗Kaiſer Rouher, Welles de la Valette, der frühere Miniſter des 
Aeußern, der Herzog von Gramont, der Miniſter des Aeußern unter 
dem „Manne mit dem leichten Herzen“, Lachaud, Lieblings⸗Advokat 
der Ex⸗Majeſtät Eugenie und Vertheidiger von Bazaine, Darimont, 
der mit Emil Olivier zum Imperialismus übergegangene Republikaner 
und Freund von Proudhon, Henri de Pene, der Chef-Redacteur des 
„Paris⸗Journal“, welches bekanntlich ſich äußerlich ſeptennaliſtiſch zeigt, 
aber im Geheimen die für feinen Chef⸗Redacteur fo fetten Tage des 
Kaiſerreichs zurückwünſcht, de Lydenne, ein junger, zum Kaiſerreich be⸗ 
kehrter Journaliſt, der alle Vertreter der Preſſe bat, man möge ihn 
ja in die Liſte der Anweſenden aufführen; die Deputirten Gallonia 
d'Iſtria, de Bourgoing (der kürzlich in der Nievre zum Mitglied der 
National-Verſammlung gewählte ehemalige Stallmeiſter des verſtorbe⸗ 
nen Ex⸗Kaiſers), Haentjens, (Schwiegerſohn des Marſchalls Magnan, 
der beim Staatsſtreich die pariſer Armee befehligte), Sens Levert und 
der Herzog von Mouchy, der vor acht Tagen in der Oiſe gewählt 
wurde, ſo wie die Journaliſten Granier und Paul de Caſſagnac, Emil 
Blavet (vom Gaulois), Duque de la Fauconnerie (der Director des 
„Ordre“), Leonce Dupont und Andere. Der Herzog von Padua, der 
vor vier Wochen in der Seine⸗et⸗Oiſe durchgefallene Candidat, fehlte 
natürlich auch nicht. Die Damen waren ebenfalls ſehr zahlreich ver⸗ 
treten. Sie waren mit Veilchen überſäet. Sie trugen dieſelben auf 
ihren Hüten und ihre Kleider waren vollſtändig damit bedeckt. Unter 
der Menge, die ſich vor der Kirche befand, herrſchte große Begeiſterung. 
Faſt Alle ſprachen mit Zuverſicht von der Rückkehr des chiſelhurſter 
Hofes, die nur noch eine Zeitfrage ſel. Die Polizei war nur ſchwach 
vertreten und zeigte ſich den Bonapartiſten gegenüber äußerſt freundlich 
und demüthig. Die Meſſe war um 1½ Uhr zu Ende. Das Ave 
Maria von Gounod war dort zum Beſten gegeben worden. Nach 
der Meſſe verlief ſich die Menge ſchnell. Eine größere Anzahl der 
„Getreuen“ eilte aber nach den telegraphiſchen Bureaux, um Depeſchen 
nach Chiſelhurſt zu ſenden. Eine derſelben ging von dem bonapar⸗ 
tiſtiſchen Journal „Ordre“ aus und lautet: 

An Ihre Majeftät die Kaiſerin Eugenie. Chiſelhurſt. Wir legen zu den 
ze Ihrer Majeſtät bei e Ihres Namentages den achtungsvollen 

usdruck unſerer Glückwünſche, unſerer Hoffnungen und unſerer unveränder⸗ 
lichen Treue für Ew. Majeſtät und Se. Hoheit den kaiſerlichen Prinzen. 
uque de la Fauconnerie. 

Die ſonſt fo ſtrenge Telegraphen⸗Verwaltung ließ die Depeſche 
durchgehen. Doch hielt ſie Eine an, nämlich die von Clement Du⸗ 
vernois, dem ehemaligen kaiſerlichen Miniſter, der ſeit vier Tagen 
vor dem Zuchtpolizeigericht unter der Anklage der Betrügerei ſteht und 
deſſen Proceß noch nicht beendet iſt. Clement Duvernois entſchuldigte 
ſich bei der Ex⸗Kaiſerin, daß er der Feier in der Kirche St. Auguſtin 
nicht habe anwohnen können, „da er, wie Ihre Majeftät, Unglücks⸗ 
fälle gehabt, und ihn dieſe daran gehindert hätten“. Auch nicht übel! 

[Uneinigkeit unter den Bonäpartiſten.] Innerhalb der 
bonapartiſtiſchen Partei geben ſich Tendenzen kund, die leicht zu einer 
Spaltung führen können. Die gemäßigteren Bonapartiſten zeigen ſich 
mehr und mehr bereit, dem perſönlichen Septennium ſich aufrichtig 
anzuſchließen; ſie handeln und reden wie die abgekühlten Legitimiſten, 
die ſich gedulden, ihren „Roy“ noch ſechs Ihre warten zu laſſen. Die 
zu große Jugend und Unerfahrenheit des kaiſ. Prinzen rechtfertigt den An⸗ 
ſchluß dieſer gemäßigten Bonapartiſten an das Septennium; einer ihrer 
Führer iſt Herr Paul de Caſſagnac. Seit einiger Zeit ſchon zeigt 
dieſer Chefredacteur des „Pays“ weniger Eifer wie früher für ſeinen 
kaiſerlichen Prinzen die Krone zu beanſpruchen; er räth zu temporiſiren 
und ſich mit dem Septennium des Marſchalls Mac Mahon zu ver⸗ 


ſtändigen. Im Uebrigen giebt es unter den Bonapartiſten eine Gruppe, 
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die immer große Bedürfniſſe gehabt haben, und biefe fangen an zu 
merken, daß es gerathener ſein dürfte, ſich das Septennium nutzbar 
zu machen, als auf ein fernes und problematiſches drittes Kaiſerreich 
zu warten. Zu dieſen gehört auch Herr Paul de Caſſagnac. Sein 
Organ fährt fort die Orleaniſten aufs heftigſte zu bekämpfen, jedoch 
mehr zum Vortheile der Septennaliſten, als zu dem der reinen Bona⸗ 
partiſten. Dieſe Haltung hat Herrn Rouher gereizt, und es könnte 
leicht zu einem eben ſo entſchiedenen Bruche zwiſchen ihm und Herrn 
Paul de Caſſagnae kommen, wie zwiſchen dem Prinzen Jerome Na: 
poleon und dem kaiſerlichen Prinzen; da ein ſolcher Bruch aber ſeh 
verderblich ſein könnte, fo ſuchen bereits verſchiedene Notabilitäten de 
Partei eine Vermittelung anzubahnen. 

[Herr Vautrainl hat an einen feiner Wähler im Notre Dame 
Viertel folgendes Schreiben gerichtet: 28 

Mein Herr! Schon im Auguſt d. J. hatte ich Gelegenheit, Ihnen mit⸗ 
zutheilen, daß ich die Ehre jeder Candidatur für die nächſten Wahlen in 
den Gemeinderath abzulehnen gedachte. Ich heharre in dieſem Entſchluſſe 
und bitte die Wähler 2 509 Viertel Saint⸗Louis und Notre⸗Dame, ſich we⸗ 
gen der Beſtimmung eines neuen Candidaten zu benehmen; es fehlt unter 
ibnen nicht an Männern, welche für dieſe Functionen berufener find, als ich. 
Ich werde niemals die Beweiſe des Vertrauens vergeſſen, welche mir die 
Wähler meines Arrondiſſements gegeben haben; ich habe ihnen ſtets durch 
unverbrüchliche Hingebung entſprochen. Als ich inmitten der Noth der Be⸗ 
lagerung an die Spitze des 4. Arrondiſſements berufen wurde, trug ich kein 
Bedenken, dieſen ſchwierigen Poſten anzunehmen, und ſah mich bald von 
Be umgeben, die mir die Bürde meines Amtes erleichterten und 
geſtatteten, die Ordnung und Regelmäßigkeit in allen Dienſtzweigen unun⸗ 
terbrochen aufrecht zu erhalten. Im Jahre 1871 wählten Sie mich zum 
Gemeinderath und durch drei ein halb Jahre habe ich als Präſident deſſel⸗ 
ben und des Generalraths vom erſten Tage bis zur letzten Stunde das 
Princip der ſtrengen Achtung vor der 1 aufrecht erhalten. Die 
Bahn iſt nun vorgezeichnet, unſere Nachfolger brauchen ihr nur treu zu blei⸗ 
ben, was nicht ſchwer iſt. Durch vier Jahre war ich beſtändig mit einer 
Arbeit überhäuft, welche fortzuführen über meine Kräfte geht. ie Wähler 
unſeres Bezirks, die ich auch meine Freunde nennen konnte, werden mir ge⸗ 
wiß ihre wohlwollenden Geſinnungen auch ferner erhalten und meiner voll⸗ 
kommenen Hingebung verſichert ſein. 5 

[Be feſtigungsarbeiten.] Das „Journal des Debats“ con⸗ 
ſtatirt mit Befriedigung, daß die an verſchiedenen Punkten des fran⸗ 
zöſiſchen Landesgebietes unternommenen Befeſtigungsarbeiten unter dem 
Impuls des Kriegsminiſters, General v. Eiffey mit dem größten Eifer 
betrieben werden. So behandelt man als dringlich die Anlegung des 
Forts La Motte⸗Giron vor Dijon und die Expropriirung mehrerer 
zwiſchen der Stadt Belfort und den Forts La Juſtice und La Miotte 
gelegenen Grundſtücke, deren Erwerb die ſtrategiſche Lage „unſerer 
großen öſtlichen Grenzfeſtung“ weſentlich verbeſſern wird. Desgleichen 
unterliegen die neuen Befeſtigungen von Lyon ſchon dem Zuſchlags⸗ 
verfahren; ſie werden die zweite Stadt Frankreichs zu einer Feſtung 
erſten Ranges machen und den Zuſammenfluß der Rhone und Saone, 
welcher den Schlüſſel zum ſüdlichen Frankreich bildet, in den wirkſam⸗ 
ſten Vertheidigungszuſtand ſetzen. Die Hoͤhen von Bron werden bald 
mit baſtionirten Wällen gekrönt ſein, deren Feuer die ganze Tiefebene 
der Rhone oberhalb und unterhalb Lyon beherrſchen werden. Weiter 
hat das Genie ſeine Arbeiten an dem Fort begonnen, welches im 
Sattel zwiſchen den Thälern der Rhone und Saone gelegen ſein und 
Lyon in der Richtung der Ebene von La Breſſe vertheidigen wird. 
Auf deren höchſtem Gipfel, der ungeheuren Maſſe des Mont d'Or, 
uuf der ſteilen Bergſpitze, welche Mont⸗Verdun heißt, wird fi eben⸗ 
falls, jedoch erſt in einem ſpäteren Zeitpunkt, eine furchtbare Citadelle 
erheben, die mit ihren ferntragenden Kanonen das ganze Thal der 
Saone bis Villefranche ausfegen, die Ebene von La Breſſe mit ihren 
Forts, das Thal Lazergue, den Paß von Lemoneſt und die Straßen 
und Eiſenbahnen von Montbriſon und Paris durch Burgund und das 
Bourbonnais beherrſchen wird. Endlich hat der Marſchall Mae Mahon 
ſoeben auf den Antrag des Kriegsminiſters ein Deeret. unterzeichnet, 
durch welches der Erwerb von Terrains zum Bau des Forts von 
Chatillon und zur Berichtigung der Bahn von Chatillon nach Tallonay, 
ſowie zur Verbindung dieſer Bahn mit jener von Chailluz in der 
Nähe von Beſancon für gemeinnützig und dringlich erklärt wird. 

[Militäriſches.] Der „Uion“ zufolge iſt im Kriegsminiſterum 
ſoeben eine wichtige adminiſtrative Neuerung bewirkt worden. Man 
hat nämlich vier neue Bureaus eingerichtet: für die Remonten, für 
das Geniematerial, für die Buchhaltung und Ausweiſe der allgemeinen 
Proviants und für die Archive. Die beiden erſteren gehören in die 


Abtheilung für Perſonal und Material, die beiden anderen in jene 


für Controle und Buchhaltung. Dieſe Erweiterung des militäriſchen 
Beamtenkörpers ſoll durch die eingeleiteten Heeresreformen geboten ſein. 

[In Sachen der Eivil-Begräbniffe] erließ der Präſident des 
Gerichtshofes von Lille diefer Tage eine vorläufige Verordnung, welche 
in den clericalen Kreiſen mit großer Befriedigung aufgenommen wurde. 
Der Sachverhalt war folgender: Eine Frau Thomas, die in Roubair 
geſtorben war, ſollte nach dem Willen ihres Mannes ohne geiſtlichen 
Beiſtand begraben werden. Die von den Geiſtlichen aufgehetzten Ver⸗ 
wandten der Frau wollten dieſes aber nicht dulden und ſetzten es 
durch, daß das Begräbniß verſchoben wurde, damit ſie die Sache vor 
den Präſidenten des Liller Tribunals bringen koͤnnten, und da dieſer 
ſich zu Gunſten der Verwandten und gegen den Mann ausſprach, ſo 
wurde die Leiche auf religiöſe Weiſe beerdigt. Die Verordnung des 
Präſidenten lautet: Ä 

In der Hauptſache fordern wir die Parteien auf, ein Appellationsgeſuch 
einzureichen. Proviſoriſch, in Erwägung, daß die ebeliche Gewalt dem Ehe⸗ 
manne keine Macht über den Glauben und die religiöjen Gewohnheiten der 
Frau giebt; daß der Tod übrigens dieſer Gewalt ein Ziel ſetzt, in Erwägung, 
daß Flore Thomas, geb. Traunoy, dem katholiſchen Cultus angehört, da 


nicht feſtgeſtellt wurde, daß ſie den förmlichen Willen ausdrückte, ohne die 


Gebete und die Ceremonien der Religion begraben zu werden; daß deshal 
Grund vorliegt, dem Verlangen ihrer Familie, namentlich ihres Vaters und 
ihrer Mutter zu entſprechen: ermächtigen wir die Antragſteller, das Begräbni 
der Frau Thomas mit dem Beiſtand der Diener des katholiſchen Cultus por’ 
nehmen zu laſſen und ſich dabei von allen Polizeicommiſſarien der öffentlichen 
Macht hilfreiche Hand leiſten zu laſſen. 
Man it ſehr geſpannt, ob die höheren Gerichte das proviſoriſche 
Urtbeil des Gerichts⸗Präſidenten beſtätigen werden. Falls dieſes geschieht 
wird die Geiſtlichkeit eine Waffe erhalten, durch welche ſie eine Meng 
von Civil⸗Leichenbegängniſſen verhindern kann. Bemerkt zu werden a 
verdient noch, daß die Verſtorbene während ihrer Lebzeiten die religiöſen 
Gebräucht nicht mitmachte und auch ohne geiſtlichen Beiſtand RS 
Die Verwandten behaupteten, daß der Mann dieſes verhindert habs“ 
was der Gerichts⸗Präſident auch als wahr annahm. ia nt 
[Der Biſchof von Valence, Migr. Gueullette, ] hat feine lb 
laſſung eingereicht; derſelbe war dem Vatican zu liberal und wurde desb 
auf alle mögliche Weiſe geärgert und deläftigt. 1665 N 
[Die Pilger,] Het zum Grabe des h. Martin in Tours ge 9 
fahrtet (es ſind dar Tauſend), wohnten heute alle dem Leichenbegan 
des Erzbiſchofs dieſer Stadt bei, das dort heute mit größtem Pom 


gangen wurde. 
Spanien. 

Bayonne, 13. November. [Bedauerliche Einſtellun 
Operationen ſeitens der Regierungstruppen.] In A 
ſchreibt man der „K. Z.“, iſt's noch ſehr unwirthlich, in Henne S 
Gaſthaus überfüllt und das freundliche Bayonne oder das na 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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ortſetzung.) 8 
Jean de Lnz bieten ſich als die natürlichſten Zufluchtsſtätten den der 
Sammlung und Erholung zugleich bedürftigen Kriegsberichterſtattern 
dar. Minder bequem haben es die wackeren Krieger, die in Irun 
wahrſcheinlich ſehr gedarbt haben würden ohne die reiche Beute, welche 
Loma's Truppen aus Oyarzun und den benachbarten Meiereien mit: 
geſchleppt haben: Brot, Wein und Hühner, zu halben Dutzenden an 
die Bayonnette aufgehängt. Ein ſchreckliches Strafgericht iſt über 
dieſe Meiereien hereingebrochen, die zuerſt dem Aufſtande die Leute 
geliefert, dann den Soldaten des Prätendenten Aufenthalt und Nah⸗ 
rung gewährt haben und einen großen Theil der Schuld an der lan⸗ 
gen Dauer des Krieges zu tragen haben. Denn hier war jeder 
Bauer zugleich Soldat. Er hatte ſeine Flinte im ſichern Verſteck, 
ſchoß aus dem Hinterhalte den nichts ahnenden Soldaten nieder und 
verſteckte nach vollbrachter That die moͤrderiſche Waffe wieder, um 
nach Hacke und Spaten zu greifen. Die langen Blokaden der größe: 
ren Städte in den vier Provinzen wäre ohne dieſe abſolut caliſten⸗ 
freundlichen Caſerieen ein Ding der Unmöglichkeit geweſen. Aus einer 
kleinen Ortſchaft kann man den Feind verjagen und ihm durch kleine 
Befeſtigungen und Bewaffnung der Bewohner einen Riegel vorſchie⸗ 
ben; aber in dieſe einſamen Schlupfwinken, wie ſie hier in den 
Schluchten des Gebirges und den zahlloſen Baumgruppen und ver⸗ 
ſteckten Wieſengründen zu Tauſenden verſteckt liegen, kehren die leicht⸗ 
füßigen Banden, ſo oft ſie auch verjagt werden, immer wieder zurück, 
finden ſtets Nahrung und Pflege, während vor jeder annahenden 
Colonne Brot, Wein und Vieh verſteckt und die Wohnung geräumt 
wird. Der Soldat muß ſo immer ſeinen Proviant mit ſich ſchleppen, 
oft wegen Mangels an demſelben die Operationen verzögern, während 
der Carliſt überall zu Hauſe und durch keinen Train, keine Entbeh⸗ 
rung verhindert iſt. So ſehr ſich alſo auch das menſchliche Gefühl 
gegen das radikale Mittel der Verwüſtung empört, kann man doch 
nicht umhin, ſeine ſtrategiſche Berechtigung und Nothwendigkeit anzu⸗ 
erkennen. Die Sache hat aber zudem noch eine andere Seite. Der 
ganz und gar unwiſſende und von ſeinem Pfarrer verführte Bauer 
geht leichten Herzens in den Krieg, weil er keinen Verſtand von dem 
furchtbaren Ernſte ſeiner Handlungen hat. Er glaubt mit Waffen 
und Menſchenleben ſpielen zu können, und ahnt weder das Unheil, 
welches er der Geſammtheit bereitet, noch die Verantwortung, die er 
auf ſich ladet. Die lodernden Flammen ſeiner Wohnung werden ihn 
an das bibliſche Wort erinnern, daß, „wer mit dem Schwerte drein⸗ 
haut, mit dem Schwerte umkommen muß“. Freilich iſt nicht geſagt, 
daß mit dieſer Erkenntniß auch ein Umſchlag in der Geſinnung ein⸗ 
treten muß; die Erfahrung lehrt vielmehr das Gegentheil. Die mili⸗ 
täriſchen Kräfte der Rebellion müſſen mit Gewalt niedergeſchlagen 
und die Beſiegten durch Zwang und Furcht im Gehorſam gehalten 
werden. Bricht das Heer die jetzt fo glücklich begonnenen Operattonen 
ab, fo kann die angewandte Strenge nur blutige Repreſſalien zur 
Folge haben, aber nichts zur raſcheren Beendigung des Krieges beitra⸗ 
gen. Es iſt alſo bedauerlich, zu vernehmen, daß die Madrider Re⸗ 
gierung das Obercommando förmlich mit Telegrammen beſtürmt, in die 
paſſive Stellung am Ebro zurückzukehren. An eine ernſtliche Bedrohung 
der Ebrolinie glaubt hier kein urtheilsfähiger und mit den Verhält⸗ 
niſſen bekannter Beobachter; vielmehr ſieht Jeder mit Ungeduld dem 
Vordringen der Truppen in Guipuzcoa entgegen, da jetzt gerade die 
Aufſtändiſchen aufs tiefſte entmuthigt und im vollen Rückzuge be: 
griffen ſind. Beabſichtigt wirklich die Regierung Serrano's eine Ein⸗ 
ſtellung der Operationen, dann ſollte man der vielfach verbreiteten 


Anſicht beipflichten, daß dieſelbe aus verbrecheriſchem Egoismus und 


mit Verläugnung jedes patriotiſchen Gefühls das Ende des verderb⸗ 
lichen Krieges noch gar nicht herbeiführen wolle, um der eignen Selbſt⸗ 
erhaltung willen. Wahrſcheinlich aber wird der Verfolg ein Anderes 
lehren und der Senor Duque nicht in ſolcher Weiſe auf die ihm zu 
Theil gewordene Anerkennung der europäischen Mächte antworten. 
Großbritannien. 

London, 14. November. [Veröffentlichung von Amts⸗ 
geheimniſſen.] Auch England bekommt, wenn nicht ſeinen Proceß, 
ſo doch ſeinen Skandalfall über die Veröffentlichung von Amts⸗ 
geheimniſſen, welcher beweiſt, daß man für ſolche Sünden hier zu 
Lande ein ganz gutes Verſtändniß hat. Der Fall knüpft ſich an das 
„Tagebuch aus den Regierungszeiten des Königs Georg IV. und 
Wilhelm IV.“, von dem verſtorbenen Greville geſammelt und von 
Henry Reeve veröffentlicht. Das „Tagebuch“ enthält äußerſt inter⸗ 
eſſante Mittheilungen, iſt auch trefflich verfaßt und hat ſich einer aus⸗ 
gezeichneten Aufnahme zu erfreuen. Nur glaubt man in hochgeſtellten 
Kreiſen, daß es den amtlichen Schleier zu hoch lüftet. Greville war 
Geheimrathsſecretär, hatte daher einen trefflichen Einblick in alle Vor: 
gänge bei Hof und in der Regierung, mehr als mancher Staatsmann, 
jedenfalls wurde ihm, einem ipso facto Neutralen, den Parteikämpfen 
und dem ſtaatsmänniſchen Treiben fern Stehenden, in vollerem Maße 
vertraut als Staatsmännern hoher Stellung. Dafür war er auf 
ſeinen Eid zum Schweigen gebunden. Man glaubt nun, er habe 
durch die — allerdings poſthume — Veröffentlichung feine Amtspflicht 
verlegt, und Reeve, der Verfaſſer, theilt dieſen Vorwurf durch feine 
Thätigkeit bei der Veröffentlichung. Reeve war Greville 's perſönlicher 
Freund und iſt „Regiſtrator“ des Geheimen Rathes. Er wird dieſen 
Poſten indeſſen nunmehr als Strafe aufgeben müſſen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. November. [Tagesbericht.] 

+ [von Carnall .] Wie wir bereits in der heutigen Mittags⸗ 
nummer mitgetheilt haben, hat geſtern Nachmittag um 3 Uhr der 
Tod einen unſerer verdienſtvollſten Mitbürger, den Geheimen Ober⸗ 
Bergrath und Berghauptmann a. D., Stadtrath Dr. phil. Rudolph 
von Carnall plötzlich aus unſerer Mitte abgerufen. Der Dahin⸗ 
geſchiedene widmete dem Staate faſt ein halbes Jahrhundert lang ſeine 
Thätigkeit in hervorragender und erfolgreichſter Weiſe, ſowie ſich der⸗ 
ſelbe auch in den letzten Decennien um die Communal⸗Verwaltung 
der Stadt Breslau ein unvergängliches Verdienſt erworben hat. Der 
vaterländiſche Bergbau und überhaupt die geologiſche Wiſſenſchaft ver⸗ 
liert in ihm einen ihrer befähigtſten Vertreter, der fein ganzes Leben 
dieſem Studium geweiht, und ſeine Forſchungen zum allgemeinen 
Wohle und zum Nutzen der Menſchheit verwerthete. Bei allen ge⸗ 
meinnützigen Geſellſchaften und Unternehmungen war von Carnall 
ſtets bereit, mit Rath und That hilfreiche Hand zu leiſten, und wird 
daher das Andenken dieſes ausgezeichneten Mannes ſtets ein geſegnetes 
ſein. Ueber ſeinen Lebensgang erfahren wir Nachſtehendes: 

Rudolph von Carnall iſt am 9. Februar 1804 zu Glatz ge⸗ 
boren. Nachdem er das dortige Gomnaſium abſolvirt hatte, begann 
er im Jahre 1819 ſeine Ausbildung für das Bergfach, welche er 
mit ſo großem Eifer verfolgte, daß er nach Beendigung der⸗ 
ſelben zum Berg⸗ Eleven ernannt wurde. Am 1. October 1830 
erfolgte feine erſte etatsmäßige Anſtellung als Ober⸗Einfahrer und 


Erſte Beilage zu Nr. 51 der Breslauer Zeitung. 
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Donnerstag, den 19, November 1874 


Mitglied des Bergamtes zu Tarnowig. In dieſer Stellung hatte er] Stadtv. Kopiſch gewählt und beauftragt worden, für den 17. d. eine neue 


beſonders den Betrieb des fiscaliſchen Blei- und Silbererzbergwerkes 
„Friedrich“ bei Tarnowitz, und der gerade damals in der Entwickelung 
begriffenen Galmeibergwerke zu leiten, wobei er eine ſo erſprießliche 
Thätigkeit entfaltete, daß er in Anerkennung derſelben ſchon 1839 
zum Bergmeiſter befördert wurde. Beſonders verdient machte er ſich 
namentlich durch Erbauung und Inbetriebſetzung der Aufbereitungs⸗ 
anſtalt auf Friedrichsgrube und die Betriebsleitung bei Herſtellung des 
tieſen Friedrichsſtollens. Außerdem widmete er ſeine Thätigkeit mit 
beſonderer Vorliebe dem Unterricht in der Bergſchule zu Tarnowitz 
und der Herausgabe des bergmänniſchen Taſchenbuches. — Im Octo⸗ 
ber 1844 wurde er als Oberbergamts⸗Aſſeſſor an das Bergamt in 
Bonn verſetzt, und ſchon im Jahre 1847 in die Miniſterial⸗ 
Abtheilung für Bergbau-, Hütten: und Salinenweſen nach Ber: 
lin berufen, wo er als vortragender Rath den hervorragend⸗ 
ſten Antheil an der Ausarbeitung des für die Entwickelung des 
Bergbaues ſo überaus bedeutungsvollen Geſetzes über Ermäßigung der 
Bergwerksabgaben, über die Verhältniſſe der Miteigenthümer eines 
Bergwerks und über das Knappſchaftsweſen nahm. Aus jener Zeit 
ſtammen auch die erſten Vorarbeiten zu einem allgemeinen Berggeſetze. 
— Im Jahre 1848 war von Carnall auch kurze Zeit Director 
der Gewerbe⸗Akademie in Berlin. Um dieſe Zeit begründete er im 
Verein mit den Gebrüdern Roſe und andern Gelehrten die deutſche geo⸗ 
logiſche Geſellſchaft. Anfangs 1856 wurde er als Berghauptmann an das 
hieſige Ober⸗Bergamt verſetzt, wo er die Freude hatte, unter ſeiner 
oberſten Leitung den Bergbau der Provinz Schleſien einen bis dahin 
ungeahnten Aufſchwung nehmen zu ſehen. In dieſem Zeitraum gab 
er die Anregung zur Gründung des Schleſiſchen Vereins für Berg⸗ 
und Hüttenweſen und leitete als Vorſitzender die Herausgabe des Jahr⸗ 
buches dieſes Vereins. Für ſeine vielfachen Verdienſte um die Wiſſen⸗ 
ſchaft war v. Carnall wiederholt durch Ordensverleihungen ausge⸗ 
zeichnet worden. Er beſaß den Rothen Adler⸗Orden II. Kaffe mit 
Eichenlaub, das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Anhaltiniſchen Geſammt⸗ 
Haus⸗Ordens Albrecht des Bären, und den kaiſerlich ruſſiſchen St. 
Stanislaus⸗Orden III. Klaſſe. Auch wurde ihm bei Gelegenheit des 
50jährigen Univerſitätsjubiläums der Berliner Univerſität die Würde 
eines Doctor phil. verliehen. Am 1. Juli 1861 trat er in den 
wohlverdienten Ruheſtand. Von ſeinen ihn ehrenden Mitbürgern ins 
hieſige Stadtverorbneten » Collegium erwählt, wurde er am 27. Auguſt 
1863 als unbeſoldeter Stadtrath in die Commuual⸗ Verwaltung 
berufen, in welche er nach 6jähriger ſegensreicher Wirkſamkeit am 
1. Juli 1869 aufs Neue wieder gewählt wurde. Als Mitglied des 
Verwaltungsrathes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, als Vorſitzender des 
Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins, als Director der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, und noch nach vielen andern 
Richtungen hin entfaltete von Carnall eine allgemein anerkannte, 


hoͤchſt erſprießliche und ſegensreiche Thätigkeit, jo daß in allen Kreiſen D 


ſein Verluſt ſchmerzlich empfunden werden wird. In dieſem Jahre 
war es dieſem in den weiteſten Kreiſen hochgeachteten Ehrenmann 
noch vergönnt, ſeinen 70. Geburtstag zu feiern, ein Freudentag, der 
vielen ſeiner Verehrer und Freunde Gelegenheit bot, ihm ihre Hul⸗ 
digung und Anhänglichkeit beweiſen zu können. Seine herzgewinnende 
Freundlichkeit, ſeine Beſcheidenheit, ſein ſtets hilfebereites Entgegen⸗ 
kommen an Diejenigen, die feiner bedurften, ſeine Vaterlandsliebe, 
vor Allem aber feine deutſche, echt ſchleſiſche Gemüthlichkeit, ſichern 
ihm ein bleibendes Andenken in den Herzen ſeiner trauernden Mit⸗ 
bürger. j 


„ [Ein ſcheinbares Defieit.] Mancher der Leſer wird 
den Abſchluß unſeres Stadthaushalts⸗Etats pro 1875, welchen die 
„Bresl. Ztg.“ am vorigen Sonntage ausführlich mittheilte, mit einem 
gewiſſen Grauen geleſen haben, denn er kündete ſcheinbar das Vor⸗ 
handenſein eines fürchterlichen Defieits an. Jener Abſchluß lautet 
nämlich: ‚ 
1 Geſammt⸗Ausgabe: 6,355,607 Mark, 
Geſammt⸗Einnahme: 4,462,525 Mark. 

Deficit: 1,893,082 Mark, 
welches durch die Communal⸗Einkommenſteuer zu decken iſt. 

Mancher erblickte mit Grauſen ſchon in nächſter Zukunft eine 
Steuer:Erhöhung von mindeſtens 100 Procent! Dem iſt aber nicht 
jo, das ſcheinbare Deficit rührt davon her, daß in den Einnahmen 
die Communal⸗Einkommenſteuer nicht veranlagt, ſondern ausgelaſſen 
worden iſt. Und dies wiederum beruht auf einem anderen Verfahren, 
welches jetzt bei Feſtſtellung des Stadthaushalts-Etats beobachtet wird. 
Früher ſagte man: Das und das ſind die Einnahmen und nun richte 
man die Ausgaben fo ein, daß kein Deficit, ſondern, wenn moͤglich, 
ein Ueberſchuß verbleibt. Dabei wurde denn ganz dieſelbe Höhe der 
directen Beſteuerung zu Grunde gelegt als in den vorhergehenden 
Jahren. Hatte man bis jetzt z. B. 3 Steuerſimpla erhoben, ſo ge⸗ 
ſchah dies ſelbſtverſtändlich in dieſem und in den nächſtfolgenden Jah⸗ 
ren ganz ebenſo. Dies Verfahren wäre auch ganz zweckmäßig, wenn 
nicht eine Gefahr nahe läge, nämlich die: daß wenn einmal ganz 
unerwartete reiche Einnahmen eintreten, man dann nur zu leicht ge⸗ 
neigt iſt, auch recht bedeutende Ausgaben zu machen, und wo gäbe es 
eine Commune, in der es nicht immer etwas Nothwendiges, etwas Wün⸗ 
ſchenswerthes gäbe, was ausgeführt werden muß, zumal die reichen 
Einnahmen es ja erlauben. An eine Entlaſtung der Steuerzahler 
wird gar nicht gedacht! — Jetzt ſoll die Sache umgekehrt gemacht 
werden. Man ſtellt zunächſt feſt, was unvermeidlich gethan werden 
muß, man firiet alſo zuerſt die unvermeidlich nothwendigen Ausgaben. 
Um dieſe zu decken, habe ich die und die Einnahmen aus dem Com⸗ 
munal⸗Vermögen, aus den und jenen Einrichtungen ꝛc. ꝛc. Reichen 
dieſe Einnahmen nicht hin, um alle Ausgaben zu decken, ſo muß dies 
durch Erhebung der Communal⸗Einkommenſteuer geſchehen. Wir finden 
deshalb in dem neuen Stadthaushalts⸗Etat pro 1875 alle möglichen 
Einnahmen, nur nicht eine Einnahme aus der Communal⸗Einkommen⸗ 
ſteuer; dieſe iſt ausgelaſſen und wird erſt die Höhe derſelben beflimmt, 
wenn die Gegenüberſtellung der (ſonſtigen) Geſammt⸗Einnahmen gegen 
die Geſammt⸗Ausgaben ergeben hat, wie viel noch fehlt. Wie wir 
oben geſehen haben, fehlt für das Jahr 1875 eine Summe von 
1,893,082 Mark, welche nun durch die Communal⸗Einkommenſteuer 
aufgebracht werden muß. Das wird aber wahrſcheinltch geſchehen, 
ohne daß die Steuer⸗Quote erhöht zu werden braucht. Nach dem 
Etat pro 1874 war die Communal⸗Einkommenſteuer mit 1,740,000 
Mark veranſchlagt. Hiernach ſoll alſo dieſe Steuer pro 1875 ein 
Mehr von 153,082 Mark bringen, dies wird aber ſicherlich durch das 
in jedem Jahre bemerkte Wachſen der Steuer⸗Erträge (durch höhere 
Einſchätzung und Zuzug) gedeckt werden, ſo daß eine Erhöhung der 
Steuerquote nicht nothwendig wird. 

2 ee eee In einer Wähler⸗Verſammlung des 
8. Bezirks (II. Abtheilung) am 10. d. waren neben dem bisherigen Stadt⸗ 
verordneten des Wahlbezirks, Brennereibeſitzer Zeif 83 vier andere Candi⸗ 

r Hon 


daten, Director Reisacker, Dr. Th. Körner, Hofgürtle ſch und Holzhändler 
Adam aufgeſtellt, ebenſo ein Comite unter dem Vorſitz des Kaufmanns 


Verſammlung zur freien Vorbeſprechung in das Maiwald'ſche Local auf der 


Schuhbrücke 5 Von den ſaͤmmtlichen, durch beſondere Schreiben 
eingeladenen Wählern waren 35 erſchienen. Auf eine diesbezügliche Auf⸗ 
forderung erſtattete der bisherige Stadtw. Zeiſig Bericht über ſeine Thätig⸗ 
keit als Stadtverordneter. Die vier am 10. d. aufgeſtellten Candidaten 
lehnten, wie z. B. Director Reisacker, ein Mandat theils ab, theils fand ihre 
Bewerbung keine ausreichende Unterſtützung in der Verſammlung, und bei 
der Abſtimmung wurde der bisherige Stadtverordnete Zeiſig mit einer 
%:Majorität als Candidat des 8. Wahlbezirls aufgeſtellt und beſchloſſen, 
denſelben ſämmtlichen Wählern des Bezirks als ſolchen zu empfehlen. 

[Aus der Königsſtraße.] Eim Theil der in der Königsſtraße und 
überhaupt in den von der Immobilien⸗Geſellſchaft an Stelle des ehemaligen 
Marſtalls erbauten Gebäulichkeiten, belegenen Läden, iſt bereits bezogen und 
ein anderer Theil, der noch im Bau begriffenen ſchon im Voraus vermiethet. 
So bat, wie uns mitgetheilt wird, der bekannte und bewährte Reſtaurant 
und Hotel⸗Inhaber Riegner, jetzt im grünen Adler an der Schweidnitzer⸗ 
und Junkernſtraßenecke, 4 dieſer, an der Dorotheengaſſe, in der Spitze des 
neuen Gebäudes belegenen Läden nebſt Souterrain, I., ?. und 3. Stock, 
behufs Anlegung einer eleganten Reſtauration nebſt Hotel garni, auf 10 Jahre, 
für, wenn wir recht unterrichtet ſind, den Preis von 6500 bis 7500 Thaler 
in ſteigender Progreſſion von Jahr zu Jahr zahlbar, gepachtet. 

# [Bon der Trebnitzer Chauſſee.] Die an der a Chauſſee 
über die alte Oder bei Roſenthal führende Brücke iſt, was die Paſſage für 


Fuhrwerk betrifft, fertig, dem Verkehr aber um deshalb noch nicht übergeben, 


weil an dem Trottoir für Fußgänger, das ſeit längerer Zeit bereits an Ort und 
Stelle befindliche Geländer noch nicht aufgeſtellt iſt. — Letztere Verzögerung 
bat ihren Grund darin, daß zwiſchen dem Lieferanten der Eiſengußtheile und 
dem Chauſſee⸗Fiscus noch Unterhandlungen wegen der Befeſtigung dieſes 
Gitters ſchweben. — Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Verhandlungen zum 
möglichſt raſchen Abſchluß gebracht würden, da die zur Zeit benutzten P 
pen neben den beiden Auffahrten zu der neuen Brücke äußerſt enge und ge⸗ 
ährliche ſind, wie durch den 1. — Unfall, der den Tod eines Riegelfuhr⸗ 
mannes herbeigeführt hat, zur Genüge documentirt iſt. 

+ [Die Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und 
Handel,] welche bekanntlich einen am Berliner Platz und an der Neue 
Oderſtraße belegenen umfangreichen Complex von maſſiven Waarenſpeichern 
als Grundeigenthümerin beſitzt, in denen der Frühjahrswollmarkt nunmehr 
alljährlich abgehalten wird, hat jetzt eine neue praktiſche Einrichtung Pu 
Anlage einer Pferdeeiſenbahn getroffen. Das Gleis derſelben erſtreckt ſich 
vom Stadtbahnhofe der Rechte⸗Oder⸗Üſer⸗Eiſenbahn den Berliner Platz durch⸗ 
ſchneidend in einer Curbenlinie bis in die geräumigen Hofräume, jo zwar: 
daß zwei Schienenſtränge unmittelbar an den Speichern vorüberfahren, wo⸗ 
durch die Waaren aus den ankommenden und abgehenden Güterwagen mit 
der größten Bequemlichkeit ausgeladen und verladen werden können. Die 
zeitweiligen Miether dieſer — inlokalitäten ſind demnach in den Stand 
gejest ihre mit den biefigen enbahnen befördernden Güter auf directem 
Wege — ohne jede Umladung — zu beziehen und fortzuſenden, da belannt⸗ 
lich vermöge der vorhandenen Verbindungsgleiſe mit allen hieſigen Bahn⸗ 
böfen eine Communicalion hergeſtellt worden iſt. Daß durch die Anlage 
einer ſolchen Pferdeeiſenbahn eine Verkehrserleichterung geſchaffen wurde, be⸗ 
darf erſt keiner Erwähnung, doch dürfte namentlich aeg he werben, 
daß ein großer Theil der dortigen luftigen Bodenräume an Getreidekaufleute 
vermiethet iſt, denen durch Diele neue Einrichtung großer Nutzen erwächſt. 
Am bemerklichſten dürfte ſich 1 dieſe Anlage zum nächſten Wollmarkt 
erweiſen, wo die mit den Eiſenbahnen ankommenden und abgehenden Wollen 
mit der größten Schnelligkeit und unter Erſparung von Zeit und Geld an 
rt und Stelle gelangen, ohne erſt das 05 Verladen auf Rollwagen 
durchmachen zu müſſen. Der Verkehr in der Stadt war um dieſe Zeit ge⸗ 
wöhnlich immer durch derartige Rollfuhrwerke gehemmt, ein Uebelſtand, der 
nunmehr aufhört. 

Poſtaliſches.] Welchen enormen Aufſchwung auch der Poſtanwei⸗ 
ſungsverkehr nimmt, beweiſt die ſtatiſtiſche Auſſtellung pro October c., na 
welcher bei den Poſtanſtalten des Ober⸗Poſtdirections⸗Bezirks Breslau au 
107,045 Stück Poſt⸗Anweiſungen 799,588 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. eingezahlt 
und auf 88,891 Poſt⸗Anweiſungen 1,022,792 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. ausge⸗ 
zahlt worden ſind. Der Depeſchen⸗Anweiſungs⸗Verkehr erſtreckte ſich auf 
85 Poſt⸗Anweiſungen mit 2699 Thlr. 25 Sgr. Einzahlung. 

s. [Im Thaiia⸗Theaterl geht heute, Donnerstag, den 19. November, 
ein neues Volksſchauſpiel und Tendenzſtück von G. Horn: „Salon und 
Kloſter“ zum erſten Male in Scene, das ſeinerzeit in Berlin über 100 
Aufführungen erlebt. Die Hauptrollen befinden ſich in den Händen der 
Damen Feuerſtake und Meyſel⸗Galſter, wie der Herren Werges, 
Bennemann, Tauſcher und Jonas. 

+ [Unglüdsfälle] Der 14% Jahr alte Arbeitsburſche Friemel, 
welcher bei ſeinen Eltern auf der Holteiſtraße wohnhaft iſt, iſt ſeit dem 20. 
September in der Kloſterſtraße Nr. 40 belegenen Cichorienfabrik beſchäftigt, 
woſelbſt derſelbe geſtern Vormittag zum Fortſchaffen der geſchnittenen Runkel⸗ 
rüben verwendet wurde. Bei dieſer Gelegenheit hatte der erwähnte Knabe 
das Unglück, auf dem naſſen Fußboden derartig auszugleiten, daß er mit dem 
linken Fuß in die Rübenſchneidemaſchine gerieih, wo ihm von den rotirenden 
ſcharfen Meſſern das Fleiſch von der gebiet losgeſchnitten wurde. — Auf dem 
Neubau, Vorwerksſtr. 67, ſtürzten geſtern die beiden dort beſchäftigten Maurer⸗ 

eſellen Barthel und Winkler aus der Höhe des 2. Stockwerks von dem 

erüft fo ee zur Erde herab, daß Erſterer einen Oberſchenkelbruch am 
linken Beine, und Letzterer eine erhebliche Quetſchung des linken Armes er⸗ 
litt. Die Verunglückten waren mit Abbruch der Rüſtung und ſpeciell mit 
der Umlegung eines ſenkrecht ſtehenden Rüſtbaumes begriffen, wobei dieſelben 
von dem Yallenden Baume berabgeſchleudert wurden. Die vorgenannten Ber» 
ſonen fanden in der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters hilfreiche 
Aufnahme. — Der in dem Hauſe . Nr. 31 auf Schlaf⸗ 
ſtelle befindliche Tiſchlergeſelle Eduard Riedel aus Klein⸗Breſa kam 16 — 
Abend in ſo ſinnlos betrunkenem Zuſtande nach Hauſe, daß ihn ſeine Wirths⸗ 
leute auf ein Strohlager legen mußten, wo derjelbe heute in der Frühe todt 
vorgefunden wurde. Wie ärztlicherſeits feſtgeſtellt, iſt der Trunkenbold in 
Solge übermäßigem Genuß von Spirituoſen vom Gehirnſchlage betroffen 
worden. 

= [Eine mel si Operation.] Vorige Woche iſt in hieſiger 
Königl. chirurgiſchen Klinik ein Fall operirt worden, wie er vielleicht noch nie 
beobachtet worden iſt. Einem Knaben von 10 Jahren war beim Herum⸗ 
tummeln mit anderen Knaben eine Nußſchale (etwa ! Zoll lang) in den 
Kehlkopf gerathen. Die füͤrchterlichſten Erſtickungsanfälle hatten die Eröff⸗ 
nung der Luftröhre nöthig gemacht, aber von einem fremden Körper fand ſich 
nichts vor. Die anfangs gänzlich verſchwundene Stimme kehrte bei ärztlicher 
Behandlung vollſtändig wieder, der Knabe ſprach gut, ſang ſogar und befand 
ſich ganz wohl — 10 Monate eu lötzlich verlor der Knabe wieder 
die Stimme und hatte noch weniger Luft. Trotz zahlloſen Unterſuchungen, 
die während der 10 Monate vorgenommen worden waren, war bisher nie⸗ 
mals ein fremder Körper entdeckt worden, ſo daß man an das Vorhanden⸗ 
ſein deſſelben nicht mehr dachte. Da gelang es Profeſſor Dr. Voltolini durch 
ein neues von ihm ſelbſt erfundenes Inſtrument, den fremden Körper auf 
das Beſtimmteſte zu erkennen, worauf bin von Profeſſor Dr. Fiche die diu 
einer geſchickten Operation (abermalige Eröffnung der Luftröhre) die Nuß⸗ 
ſchale entfernt wurde, welche 10 Monate lang, feſt eingedrückt, in der Luft⸗ 
röhre geſeſſen hatte. Der Knabe iſt wohl und hat ſeine Stimme wieder. 

+ [Polizeiliches.] Zu einem auf der Gartenſtraße Nr. 23e wohn: 
haften Kaufmann kam geſtern ein ca. 30 dad alter, ſehr anſtändig mit 
ſchwarzem Ueberzieher, Hut und grauen Beinkleidern gekleideter Herr, welcher 
ſich dem allein anweſenden Dienſtmädchen gegenüber als Uhrmacher gerirte, 
und vorgab, die 3 Uhren abzuholen, die ken der Herr bei ihm auf der 
Oblauerſtraße gekauft habe und die noch einer Reparatur bedürftig ſeien, 
da dieſe Uhren aber bereits nach Romberg in die Mühle abgeſchickt waren, 
ſo konnte das Mädchen dem Wunſche des angeblichen Uhrmachers nicht ent⸗ 
ſprechen, hingegen übergab ſie ihm 2 andere nicht gangbare Uhren, einen 
Regulator und eine kleine Schwarzwälder Uhr zur Reparatur. Bei Zurück 
kunt des Kaufmanns ſtellte es ſich heraus, daß er Niemandem einen derar⸗ 
tigen Auftrag ertheilt hatte, ſondern daß vielmehr ein Be Betrüger durch 
irgend einen Zufall Kenntniß von den näheren Verhältniſſen erhalten haben 
mußte, welcher durch ſeine genauen Angaben das Dienſtmädchen 15 täuſchen 
verſtand. Einem Nicolaiſtraße Nr. 31 wohnhaften Colporteur find geſtern 
aus dem m. feiner verſchloſſenen Wohnſtube 22 Thlr. 10 Sgr., und 
einem Gabitzſtr. Nr. 66 wohnhaften Fabrikarbeiter 11 Thlr. ebenfalls aus 
verſchloſſener Wohnung geſtohlen worden. — Zu einem auf der Kleinen 
Scheitnigerſtraße wohnhaften Malersfrau kam geſtern die ihr bekannte 17jäh⸗ 
rige Marie G. mit der Nachricht, daß unten im Haufe ein $ 1 
ſie zu ſprechen wünſche. Als die Frau in den Hausflur hinunterging, um 


möglicherweiſe einen Geſchäftsauftrag an ihren Mann entgegenzunehmen, 


benutzte inzwiſchen die jugendliche Diebin den günſtigen Augenblick des Allein⸗ 
ſeins, indem ſie den im Zimmer vorhandenen Kleiderſchrank gewaltſam auf⸗ 
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ſprengte und 2 darin b 


entwendete. In der Geſchwindigkeit trug die Diebin das geſtohlene Gut zu 


einer Bewobnerin des 3. Stockwerks, welche ſie bat, doch dieſe Gegenſtände 


auf einige Augenblicke einlegen zu darfen, eine Bitte, der auch bereitwilligſt 
entſprochen wurde. Eine Stunde Foater holte ſich die Verſchmitzte —. Raub 
ab. Glücklicherweiſe gelang es ber Polizeibehörde die Diebin ſchon heute Vor⸗ 
mittag auf der Junkernſtraße zu treffen und zu verhaften, weil fie trotz ihres 
hartnäckigen Leugnens der That überführt werden konnte. Die bereits in 
einem Rückkaufsgeſchaſt derſezten Tücher konnten wieder herbeigeſchafft und 
der Beſtohlenen wieder eingehändigt werden. — Verhaftet wurde geſtern ein 
ruſſiſcher Ueberläufer, der ſich ein Geſchäft daraus machte, Nichtkennern un⸗ 
echte Ringe und Ketlen als goldene zu verkaufen. 5 
+ [Ein Exceß!] unter eigenthümlichen Umſtänden gab geſtern Nachmit⸗ 
tag Veranlaſſung, daß in der Vorhalle des Rathhauſes ein großer Menſchen⸗ 
zuſammenlauf entſtand. Eine 48 Jahr alte unverehelichte Frauensperſon 
ertrümmerte dort die Glasſcheiben der Aushängekaſten, in welchen ſich die 
ufgebote der zu verehelichenden Brautpaare befinden. Die Ruheſtörerin, 
die fortwährend tobte und ſchrie: „auch ich will aufgeboten werden!“ wurde 
ſchließlich durch einen hinzugerufenen Schutzmann verhaftet. Die betreffende 
Excedentin ſieht ihrer Beſtrafung wegen öffentlicher Ruheſtörung und Ver⸗ 
ane en entgegen. 
656 [Verbaftungen.] Im Laufe des Monats October wurden 
durch Nachtwachtbeamte verhaftet: 355 Perſonen und zwar 235 männliche, 
120 weibliche. Hiervon wurden 347 Perſonen ie Polizeigefängniß, 7 ins 
Armenhaus, 1 in das Allerheiligen⸗Hoſpital abgeliefert. Unter den Feſtge⸗ 
nommenen befanden ſich 11 männliche Perſonen wegen Diebſtahl, 57 männ⸗ 
liche und 2 weibliche Perſonen wegen Ruheſtörung, Körperverletzung, Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt; 142 männliche und 116 weibliche Perſonen 
wegen Umhertreibens reſp. Obdachloſigkeit, 18 männliche und 1 weibliche 
er wegen ſinnloſer Trunkenheit, und 1 männliche wegen Vermögensbe⸗ 
jädigung. 
l(Katholiken⸗Verſammlung.] Außer der Katholiken⸗Verſammlung 
zu Oberhermsdorf bei Gottesberg für die Katholiken der Kreiſe Waldenburg 
und Landeshut findet am nächſten Sonntag, den 22. Novbr. noch eine zweite 
vom katholiſchen Volks⸗Verein in Camenz arrangirte Verſammlung, im 
In der Camenzer Verſammlung wird 
auch Dr. Franz aus Breslau einen Vortrag halten.“ 


H. Hainau, 17. November. [Kirchliches. — Schneefall] Das 
in d Beſtehen hieſiger katholiſcher Kirche iſt am verfloſſenem Sonn⸗ 
age in hervorragend feierlicher Weiſe feſtlich begangen worden. Das Gottes⸗ 
haus war mit Guirlanden, Kränzen und Waldesgrün innen und außen 
überreich geſchmückt, und am Feſtgottesdienſte nahmen auch Mitglieder des 
Magiſtrats, der Stadtverordneten, Militärbebörden und Beamte der Kreis⸗ 
a 55 Von Gemeindemitgliedern erhielt die Kirche eine 

anzelbekleidung und außerdem iſt durch Beiträge eine Geldſumme aufge 
bracht worden, welche zu irgend einem, noch vorbehaltenen Andenken an die 
vollzogene Feier Verwendung finden ſoll. — Der Winter hat ſeit geſtern, 
wo der Thermometer früh — 7 R. zeigte, durch geſtern eingetretenen Schnee: 
fall auch hier ſeinen Einzug gehalten und ſind Feld und Flur in eine Schnee⸗ 
decke gehüllt. Doch dürfte der „ſtrenge Mann“ vorerſt wohl nicht allzulange 
fein Regiment führen; denn heute wieder 6 Grad Wärme, bei düſterm Him⸗ 
mel. Dieſer jähe Temperaturwechſel übt auf den Geſundheitszuſtand gegen⸗ 
wärtig auch hier und in der Umgegend a elne Einfluß aus, da Haut⸗ 
krankheiten, Bräune und andere Halsleiden, theilweiſe mit toͤdtlichem Erfolge 
ziemlich heftig auftreten. 


d. Strehlen, 17. November. [Verſchiedenes.] Die ſchon fo oft ger 
rügte Unſitte, zu zeigen, wie man es in der Branntweinvertilgung gebracht 
hat, erfordert immer wieder ihre Opfer. Im Nachbardorfe Sägen trank ein 
18 jähriger Burſche hintereinander dreimal für 2 Sgr. Aueh ach wenigen 
Minuten war er todt. Geſtern fand die Section der Leiche ſtatt. — Im 
Laufe der Woche hielt Herr Gymnaſialdirector Dr. Korn den erſten Vortrag 
zur Bildung eines Stipendienfonds. Er ſprach über das Theater der Grie⸗ 
chen. In der Pbilomatie hielt Herr Vicar Dr. Müller einen Vortrag über 
Symbolik der gothiſchen Baukunſt. — Am 29. d. M. wird Herr Dr. 
Rohlfs einen Vortrag halten über feine Reiſe in Marocko. Die Philomatie 
hat auch beſchloſſen, Herrn W. Finn um drei Vorträge in der Experimental⸗ 
phiſik zu erſuchen. Es wäre zu wünſchen, daß auch das Land ſich rege be 
theiligte. Auskunft giebt die Buchhandlung von Herrn Gemeinhard. 


Loewen, 16. November. [Orgelbau.] Vergangene Woche langte 
endlich unſere neue für die biefige evangeliſche Kirche beſtimmte Orgel in 2 
Ciſenbahn⸗Waggons hier an undiſt bereits zum größeren Theile zuſammengeſtellt. 
Das Werk iſt aus dem Ateliers der Herren Schlag u. Söhne in Schweidnitz her⸗ 
vorgegangen, die Anſchauung beſagten Werkes bietet dem Kenner wieder viel 
intereſſante Neuheiten, welche von den Erbauern theils ſelbſt erfunden, theils 


aus England eingeführt find; fo iſt z. B. ſämmtliche Mechanik durch Pneu: 


matik d. h 


v 


„durch die Kraft des Windes mit Weglaſſung der ſonſt gebräuch⸗ 
lichen Mechaniktheile wie Wellen, Winkel ꝛc. vermittelt, weshalb die Spielart 
Uberraſchend leicht und angenehm. Auch ſoll dieſes Syſtem keinem Witte: 
rungseinfluß unterworfen ſein und wurde bei den großen Orgeln in der 
Albert⸗Halle, ſowie in St. Pauls Cathedrale zu London zuerſt ausgeführt. 

Die Windladen ſind eine verbeſſerte Kegelladen ⸗Conſtruction der Herren 

Schlag. Noch ſei eines General⸗Crescendo⸗Trittes fürſdas ganze Werk er: 
wähnt, ebenfalls erfunden von den Erbauern, wodurch dem Spieler neue 
Wege zur Ausbeutung der Klangwirkungen eröffnet ſind. 

8 Proskau, 15. Novbr. [Dilettanten⸗Concert.] Das auf Anre⸗ 
gung des Bürgermeiſter Herrn Niedoba zum Beſten hiefiger Abgebrannten 
in Ausſicht genommene Concert it heut gegeben worden. Das vom Canzlei⸗ 
rath Herrn Braun entworfene en war ein gediegenes. Die Ober: 
türe zur Oper „Freiſchütz“ von C. M. v. Weber, die Baß⸗Arie mit Piano⸗ 
forte aus dem Oratorium „Die Zerſtörung Jeruſalems“ von F. Hiller, die 
Romanze für Cello und Pianoforte vom Canzleiraty F. Braun, die Arie für 
Sopran, Cello und Pianoforte „Noch einmal möcht ich Dir noch ſagen“ von 
demſelben bildeten den erſten, die Ouvertüre zur Oper „Die Zauberflöte“ 
(Streichquartett und Pianoforte), das Lied: „Es ſingt ein Vöglein witt, witt, 
witt“ von Weber, „der rothe Sarafan“ für Cello und Pianoforte von War⸗ 
melow und das „Grand Rondo“ für Violine und Pianoforte von Blanzini, 
den 2 Theil. Alle einzelnen Piecen wurden mit offenbar überraſchender 
Präciſion ausgeführt und befriedigten außerordentlich; darunter beſonders 


gehe! das mit 1 glockenreiner Stimme von Frl. Gayda geſungene 
ied „Es ſingt ein Vöglein“, ſowie das vom Canzleirath Herrn Braun ge: 


ſpielte Cello-Solo von Warmelow. Beide ernteten reichlichen Beifall. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 18. November. [Von der Vörſe.] In Folge beſſerer 
auswärtiger Notirungen eröffnete die Börſe zu höheren Courſen und ſetzten 

N Creditactien erheblich über den geſtrigen Schlußcours ein. Nach dem Ein⸗ 
treffen der Wiener Anfangscourſe aber wurde das Angebot dringend und 
ſanken Creditactien um 1 Thlr. Die Umſätze waren von geringem Um⸗ 
fange, von einheimiſchen Werthen waren nur Fonds etwas belebter. Schluß 
etwas feſter. — Creditactien per ult. 141140 4—Y bez., Lombarden 
82% — bez., Franzoſen 183%--183 bez. Banken leblos. Eiſenbahnen 


matt. Oberſchleſiſche 166 bez. u. Gd. — Laurahltte 1357135 bez. 
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. [ Getreidetransporte.] In der Woche vom 8. bis 14. November d. J. V 


gingen in Breslau ein: 

Weizen: 270,700 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 18,700 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſen ahn reſp. deren Seitenlinien, 123,684 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 8350 Klgr. über die Freiburger 
Bahn, 27,400 Klar. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 957,689 117 5 aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 17,000 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 464,670 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 17,000 Klgr. über die Freiburger 
Bahn, 116,589 Klgr. üder die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 423,981 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 230,983 Klgr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien. 

Hafer: 753,835 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 140,872 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 162,432 Klgr. nach der Freiburger Bahn. 

Roggen: 103,212 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbahnen, 427,174 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 77,855 Klgr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 20,150 Rlgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 97,737 Klgr. 
nach der Freiburger Bahn, 14,970 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 
auf letzterer Bahn außerdem 1064 Klgr. Gerſte als Durchgangsgut. 

Hafer: 42,930 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 315,667 Klgr. 
nach der Freiburger Bahn, 15,300 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn als 
Durchgangsgut. 


O Paris, 15. November. [Börſenwoche.] Die eben abgelaufene 
Woche war für Renten ſehr ſchlecht; dieſelben hatten ſich während der erſten 
Tage zwar auf den Courſen vom vorigen Sonnabend erhalten, aber ſeit 
Mittwoch bemächtigte ſich die Reaction des Marktes. Wie gewöhnlich waren 
es wieder Gerüchte die von der Baiſſepartei ins Treffen geführt wurden. 
Man wärmte die oft benutzten ſpaniſchen Angelegenheiten auf, und wollte 
durchaus von einer neuerlich beabſichtigten „ in die⸗ 
ſelbe wiſſen. Man ſprach wie gewöhnlich von der Wahrſcheinlichkeit einer 
Disconterhöhung in London, und um auch ein neues Schreckgeſpenſt aufs 
Tapet zu bringen, mußte der baldige Zuſammentritt der Kammer herhalten, 
vorgeblich daß dieſelbe Urſache iſt, daß viele große Häuſer ihren bedeutenden 
Rentenbeſitz flüſſig machen wollen, noch ehe die Seſſion eröffnet wird, u. dgl. m. 
Dieſe Gerüchte verfehlten auch diesmal wie gewöhnlich, insbeſondere wenn 
ſchon eine Neigung zur Flaubeit vorherrſcht, ihre Wirkung nicht, eine Wirkung, 
die auch jetzt noch fortdauert, nachdem ſich jene als nichtig und grundlos er⸗ 
wieſen haben. Ob dieſe ungünſtige Beeinfluſſung der Börſe weiter anhält, 
wer könnte es vorherſehen. Es giebt keine Propheten an der Börſe! Aber 
unleugbar iſt der Augenblick der Baiſſe günſtig, da die innern politiſchen 
Vorgänge, die ſich in allernächſter Zulunft abſpielen müſſen, der Zuſammen⸗ 
tritt der Kammer und die mit denſelben zuſammenfallenden Munizipalwahlen 
in gam Frankreich nämlich, von ihr als Hebel werden benutzt werden können. 
Andererſeits jedoch wird das während des Monats geſchaffene Decouvert 
am Tage der Liquidation ſeine natürliche Folge äußern, und ſteht zu er⸗ 
warten, daß die nöthigen Rückkäufe der Hauſſepartei dann wieder das Heft 
in die Hand geben werden. — Speculationswerthe baben ſich im Allgemeinen 
der Tendenz der Renten angeſchloſſen. Mehrere hielten ſich auf ihren alten 
Courſen, Société generale war ſogar ſehr feſt und Credit Mobilier hauſſirte 
ſelbſt. Sehr feſt waren ſranzöſiſche Bahnen auf Grund der guten Einnahms⸗ 
berichte. Die Einnahmen überſtiegen jene derſelben Woche des Vorjabres um 
Frs. 700,000, ein unanfechtbares Zeichen für die Wiederaufnahme des Handels. — 
Fial. Rente, letzte Woche fo beliebt, fiel auf Grund anſehnlicher Realiſirungen um 
nabezu 1 Fr. — 5% Türken varürten, wie alle türkiſchen Werthe während der 
Woche ſtark, um endlich mit einer Einbuße von 45 C. aus dem Markte zu 
Neue, zur Cote zugelaſſen, werden mit den alten gleich notirt. 
Neue Ottoman⸗Bank ſchließen um 5 Fr. gebeſſert. Die Fuſion der Banken 
franco hollondaise und franco autrichienne hongroise iſt nun bewerkſtel⸗ 
ligt, und können gemäß Entſcheidung der Syndicatskammer der Börjen: 
agenten, bis zum Erſcheinen der neuen Titres erſtere für letztere und 
vice versa ohne Unterſchied geliefert werden. 


Danziger Maſchinenbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft.] Auf Verfügung der 
Stani Zanwafischaft wurden die Geſchäftsbücher mit Pe) 145955 & war 
kürzlich durch Danziger Artikel in einem Blatte das Einſchreiten des Staats⸗ 
anwalts provozirt worden, weil angeblich bei Umwandlung dieſes Inſtituts 
in eine Aktien⸗Geſellſchaft 42,000 Thlr. ſogenannte Gründergewinne „ge⸗ 
macht“ ſein ſollen. ö 


e Nr. 53 des 15. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirt hſchafe⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Streifereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — Das 
Neueſte über Dünger und Düngung. (Schluß.) — ie hoch verwerthet 


ſich concentrirter Dünger beim Anbau von Weizen? — Gemengeſaaten. —. 


Unterſchied der Dampfpflug⸗Syſteme Fiskens und Barford Perkins. — Das 
Salz im deutſchen Zollgebiet. (Schluß.) — Einige Fingerzeige für die Zucht 
und Pflege der Obſtbaume. (Schluß.) — Theuerung zu verſchiedenen Zeiten. 
— Die vorzeitige Samenbildung. — Verwendung der Quecken als Vieh⸗ 
futter. — Maunigfaltiges. — Provinzial⸗Berichte. Aus Koſtenblut. 
— Aus Schmiedeberg i. Schl Literatur. — Wochenberichte: 
Breslauer Schlachtpiehmarkt. — Aus Poſen. — Aus Nürnberg. — Bres⸗ 
1 — Producten⸗ Wochenbericht. — Briefkaſten der Redaction. — Ju⸗ 
erate, 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Eliſabeth⸗Weſtbahn.] Die Differenzen, welche zwiſchen dem Ber: 
waltungsrathe der Weſtbahn und den ſüddeutſchen Actionairen in Bezug auf 
die Behandlung des bekannten Koſtgeſchäftes beſtanden, ſind nach langen 
Verhandlungen endlich durch ein Compromiß beigelegt worden. Die weſent⸗ 
lichen Punkte dieſer Vereinbarung, wie wir dieſelben von gut unterrichteter 
Seite erfahren, ſind folgende: 1) Der Verwaltungsrath erlegt den Betrag 
von 200,000 fl. ö. W. in Baarem, wogegen die werthloſen 300 Actien der 
Commiſſionsbank aus dem Depot entfernt werden; 2) die anderen Cffecten, 
4975 Actien der Tramway⸗Baugeſellſchaft, 1100 Actien der Report⸗ und 
Creditbank und 300 Aetien der Union⸗Baugeſellſchaft werden in Erwartung 
einer Realiſation zu beſſeren Courſen zurückbehalten; 3) in der nächſten ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung ſoll dem § 34 des Statuts ein Zuſatzartikel ge⸗ 
geben werden, welcher die Anlage der Betriebsüberſchüſſe im Koſtgeſchäfte 
unterſagt; 4) bei den Neuwahlen für den Verwaltungsrath, welche ebenfalls 
erſt in der ordentlichen General⸗Verſammlung vorgenommen werden, ſollen 
zwei Stellen den deutſchen Actionairen überlaſſen werden. 


[Fuſionirung der ſüdungariſchen Bahnen.] Im nn Commu⸗ 
cations⸗Miniſterium beſchäftigt man ſich mit dem Plan, ſämmtliche im Süd: 
weſten von Ungarn gelegene Eiſenbahnen in ein einheitliches Netz zu ver⸗ 
ſchmelzen. Wie Schönberger's „Börſen⸗ und Handelsbericht“ meldet, wird 
die Ausführung dieſes Planes von einer mächtigen franzöſiſchen Finanz⸗ 
Druppe an deren Spitze Herr Fremy aus Paris ſteht, pouſſirt und ſoll der: 
elbe auch bei der dabei intereſſirten Bahngeſellſchaft ernſtliche ie 
efunden haben. Die Fuſionirung würde folgende Linien umfaſſen: J) Karl: 
ſtadt⸗Fiume und 2) Zakany⸗Agram der Ungariſchen Staatsbahnen; 3 Dur 
akany⸗ 
8 der Drau⸗Donaubahn, und endlich 7) Fünfkirchen⸗Barcs 
nd 90 Fünfkirchen⸗Mohaes der gleichnamigen Bahngeſellſchaften, ſomit ein 
ausgebautes Netz von 95 Meilen erhalten, deſſen Ergänzung durch verſchie⸗ 
dene Anſchluß⸗ Flügelbahnen gleichfalls in Ausſicht genommen iſt. 
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N N F 
euer Eiſenbahn Einnahme pro 9 5 
ER 3 * eld ⸗ men. 
Perſonen: Frachten: Bufammen: 
Anzahl. 1 5 8. K. 
117,881 6,397,134 357,268 67% 
104,567 4,739,280 338,499 91 
.. III 1,657,854 18,768 76% 
om. 1. Jan. bis 31. Oetbr. 1874 1,183,227 63,862,146 3,722,589 38 
N Er do. 1873 1,078,927 60,329,715 3,433,533 85 
Mitbin im Jahre 1874 mehr . . ” 104,300 3,532 1 289,055 53 


[Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro. Octbr. 1874. 


Im Monat October 1874 
2 2 4 1873 . 
Mithin im Jahre 1874 mehr 


. Geld ⸗Einnahmen. 
Perſonen: Frachten: uſammen 
mr Pud. Rs. 2 
Im Monat October 1874 0,254 2,008,250 83,656 89 
s = s 1873 . 28,728 1,263,979 101,281 93 
Mithin im Jahre 1874 weniger. + 1,526 + 744,371 — 17,625 04 
Vom 1. Jan. bis 31. Oetbr. 1874 323,686 15,699,601 819,876 61 


: do. . do. 1873 
Mithin im Jahre 1874 mehr 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 18. November. Die Blätter beſprechen den Artikel der 
„Nordd. A. 3.“ über die Wiener Preſſe und verwahren ſich nament⸗ 
lich gegen die Folgerung, daß im oͤſterreichiſchen Volke noch die früheren 
Vorurtheile gegen Deutſchland wurzeln. Wenn letzteres der Fall wäre, 
hätten frühere Vorkommniſſe einen paſſenderen Moment zur Aeußerung 
derſelben geboten, als der politiſch indifferente Arnimfall. 


Petersburg, 18. November. Die Nachrichten einzelner deutſcher 
Zeitungen von der hier entdeckten Verſchwörung und maſſenhaften 
Verhaftungen ſind ſicherem Vernehmen nach durchaus grundlos. Weder 
find einflußreiche Perſonen verhaftet, noch fanden größere Vermögens: 
ſequeſtrirungen ſtatt. Betreffs der angeblichen Unterſuchungscommiſſton 
in jener Angelegenheit liegt wahrſcheinlich eine Verwechſelung mit der 
Disciplinarcommiſſion zur Unterſuchung unruhiger Auftritte in der 
mediciniſchen Akademie und in dem technologiſchen Inſtitut vor. Die 
Nachricht, die ruſſiſche Regierung ſei von Khiwa erſucht, dem Khan 
gegen den Aufſtand ſeiner Unterthanen zu Hilfe zu kommen, iſt gänz⸗ 
lich erfunden. 

Paris, 18. November. Der frühere Präfident des linken Centrums, 
Chriſtophle, erklärt in einer Zuſchrift an die Journale: Das linke 
Centrum konne ſich nicht mit der factiſchen Republik begnügen, ſon⸗ 
dern müſſe auf der geſetzlichen Organiſation derſelben beſtehen. Die 
Fraction werde für die Verſöhnung des Septennats mit der organi⸗ 
ſirten Republik eintreten, andernfalls die Auflöfung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung votiren. Chriſtophle verſichert wiederholt die Bereitwilligkeit 
des linken Centrums zur Ausföhnung mit dem Septennat. Die repu⸗ 
blikaniſchen Wahlmanifeſte ſind in mehreren größeren Städten mit 
Beſchlag belegt worden. 


Bazaine iſt in Madrid eingetroffen. 


291,981 13,696,806 
31,702 2,002,795 


799,541 44% 
20,335 10% 


Telegraphiſche Privat-Depefchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 18. November. Der Redacteur der „Preſſe“ und die Re⸗ 
dacteure aller Wiener Blätter, ſelbſt der der amtlichen „Wiener Zei⸗ 
tung“, welche nach der „Preſſe“ die Anklageſchrift Kullmann's vor 
Eroͤffnung der Gerichts⸗Verhandlung abdruckten, ſind vor das Bezirks⸗ 
gericht geladen, auf Requiſition des Würzburger Gerichtes. Der Ne 
dacteur der „Preſſe“ verweigerte die Zeugen-Ausſage über die Quelle 
des Actenſtückes. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Berlin, 18. November. Reichstag. Fortſetzung der Berathung 
des Bankgeſetzes. Michaelis rechtfertigt den Entwurf, der an beſte⸗ 
hende Verhältniſſe anknüpft, die Umwälzung des Verkehrs bei dem 
Uebergang von der Silberwährung in die Goldwährung verhindern 
und dem ſchwankenden Bedarf nach Zahlungsmitteln genügen ſolle. 
Kardorff bedauert, daß der Bundedrath den Antrag des Reichstages 
auf Errichtung einer Reichsbank nicht mehr berückſichtigte. Delbrück; 
erwidert, aus der vorjährigen Münzdebatte ginge hervor, daß die 
Stimmung des Reichstags für die Reichsbank nicht, wie ein heute dem 
Finanzminiſter Camphauſen gemachter Vorwurf des Partieularismus, 
unbegründet ſei, da er ſich nur mit der Frage befaßte. Unruh be⸗ 
fürwortet den Anſchluß ans enzliſche Syſtem. Camphauſen bezeichnet 
die Beſorgniſſe wegen der im Entwurfe vorgeſchlagenen Notenſteuer 
als unbegründet, rechtfertigt nochmals die Beſtimmung der Contingen⸗ 
tirung des Entwurfs und hebt hervor, der Entwurf ſollte die großen 
Vortheile der engliſchen Peelacte Deutſchlands ſichern und daſſelbe vor 
deren Schattenſeiten bewahren. Dem Bankgeſetze mit der unmodiſi⸗ 
cirten Peelacte würde ee niemals zuſtimmen, die bezüglichen Vorſchläge 
des Entwurfs würden dauf das geſammte Bankweſen Europas refor⸗ 
mirend einwirken. Camphauſen weiſt den Vorwurf des Particularismus 
zurück. Siemens erklärt, er und ſeine Freunde ſtänden vollſtändig 
auf dem Boden des Entwurfs, hielten aber die Reichsbank für deſſen 
nothwendige Conſequenz. Nach Siemens Rede bringt Valentin einen 
Schlußantrag ein. Vor der Abſtimmung entſteht eine zweiſtündige 
Geſchäftsordnungsdebatte darüber, ob der Antrag Lasker auf motivirte 
Ueberweiſung des Bankgeſetzes an eine Commiſſion zuläſſig war, oder 
nach dem Antrag Windthorſt abzuweiſen wäre. Dieſe Frage wird mit 
138 gegen 148 Stimmen verneint. Präaͤſident Forckenbeck: „Ich 
hatte als Präſident meine Anſicht dahin geäußert, daß der Antrag 
Lasker geſchäftsordnungsmäßig zuläſſig ſei; da das Haus dagegen ent⸗ 
ſchied, ſo lege ich hiermit mein Präſidentenamt nieder (große Senſa⸗ 
tion). Vicepräſident Stauffenberg übernimmt den Vorſitz. Die Frage: 
Soll der Bankgeſetzentwurf an eine Commiſſion gehen, wird durch 
itio in partes mit 158 gegen 127 Stimmen bejaht. Die Vorlage 
geht an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. Schluß 4% Uhr. 
Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr. Wahl des erſten Präfidenten. 


Berlin, 18. November. Bei der heutigen Stadtoerordnetenwahl 
in 14 Bezirken wurden 6 Mitglieder der ſogenannten Bergpartei ge⸗ 
wählt. Vier Stadtverordnete ſind wiedergewählt, darunter gehört 
einer der Bergpartei an. 


Telegraphiſche Courſe und Börfenna ten. 
graph 0 elf a 2 


Berlin, 18. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 140%. Staatsbahn 182%. Lombarden 82%. Rumänen — Dort⸗ 


Ausweis. munder —. Laurahütte —. Discontocommandit — Still. 

Wien, 18. November. [Wochen⸗Ausweis der öͤſterreichiſchen Berlin, 18. November, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Nationalbank.] Actien 140%. Staatsbahn 183 Lombarden 82%. Rumänen 34%. Dort’ 
FF 310,640,960 Fl., Abn. 466,480 Fl.] munder 3444. Laura i134. Disconto⸗Comm. 176%. 1860 er Looſe —- 

alice ee 143,609,827 Fl., Abn. 87,258 Fl.] Galizier — Köln, Mind. —. Speculationswerthe —. Ziemlich feſt, ftill. . 
In Metall zahlbare Wechſel 3,954,203 Fl, Abn. 361,541 Fl.] Berlin. 18. November, 12 Ubr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Erebit⸗ 

tagtsnoten, welche der Bank gehören 869,487 Fl., Abn. 958,684 Fl.] Aetien 140%. 1860er Looſe 107%. Staatsbahn 183. Lombarden 827% 

VE ‚486,974 Fl., Abn. 1,156,922 Fl.] Italiener 66%. Ameritaner 98 / Rumänen 344, öprocent. Türken 44 
Lombarden er (mia op ame 35,670,100 Fl., Zun. 91,600 Fl. Disconto⸗Commandit 176%. Laurahütte 134%. Dortmunder Union 8175 
1 und börſenmäßig angekaufte e Köln⸗Mind. Stamm ⸗Actien 128%. Rheiniſche 136%. Bergiſch⸗Märk. 8/4 
„Pfandbriefe r 3,405,133 Fl., Zun. 152,891 Fl.] Galizier 110. — Still. ö a vbr 
Giro⸗ Einlage 1,033,891. Weizen (gelber): November 61%, April⸗Mai 186, 50. Roggen: No 


. 


8 


er 12 * N N un > = r 7 BT x 2 
53 , April⸗Mai 148, =. Raböl: Nobember⸗December 18%, April⸗Mai 
56 . November 18, 27, ril⸗ Mai 58, 2 5 5 


Berlin, 18. November. [Schlug⸗Courſe.] Zeit, ftill. 
Erſte Beofce 2 Uhr 20 3 


Cours vom 18. urs vom 18 | 17. per November 53, 50, Jannar⸗April 76, —. Mai ⸗ \ . 
Dar 8 10% 1830 ee ee en et 15 e W Br. ei 52, 50, per Mai-Juni 
eiterr. Staatsbahn 374 aur e 5 2 . Ruhig. — Spiritus: November 51, —. 
Lombarden 27% 82 /]Ob.⸗S. Eiſenbahnded. Joe, 70% vember 25, 75, Januar⸗April 25, 25. — Wetter: Regen 
Schleſ. Bankverem 111% 112 Wien kur 91,13 9% London, 18. November. „[Getreidemartt.)] (Sch 
Bresl. Dise ntobauk 997 89% Wien 2 Mouat 914 91% und Mehl feſt, ſchleppend. Frühjahrsgetreide ſtramm. 
8 Vereinsbank. 92 A 927% Warſchau 8 Tage 94, 05 94, 03 9 22,550, Gerſte 890, Hafer 30,430 Qurtrs. h 
Bresl. Wechslerbank 7677 76½ Oeſterr. Noten 91%: 91,15 lasgow, 18. November, Mittags. [Roheiſen.] 86 D. 6 C- 
do. Prov.⸗Wechslerb. 66 ä 66 Ruſſ. Noten 94% , Stettin, 18. Nov. (Drig.:Dev. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Unverändert, 
do. Maklerbaunt. 75%! 75 ! per Nobbr.-December 63%, per April⸗Mai 188, —. Roggen matt, ver No⸗ 
i Beh Hal Zweite 1 8 Bi Min. Pen 55 3 17 A og 51, per April⸗Mai 147,—. Rüböl: per 
4 proc. preuß. Anl. 8 . ener. obbr. pril⸗Mai 55, —. 
Di dab { 2 | e 7 . > 85 1 2 197 * 110% 189, Robember-Pecember 18%, April⸗Mai 58, 05. 
oſener Pfandbriefe. ö tdeutſche Ban 5 h en per November —. 
Beer. Sadie 650% 8% Fan re 4 125% 2 — 
ſeſterr. Papier⸗Rente 64% 64% Darmſtädter Credi 18. 2 8 50 mi ‘ 
Türk. 5 1865er Anl. 43 12 | 4370 Dortmunder Union 25 he d ns 7 ar Pe NONE en 
alieniſche Anleibe 66% | 66 Kramſta 90% 90% | Priginal-Dep. der Bresl. Ztg. 
oln. Liquid. 1 69 69 London lang — 6,225, kaner — Italiener —. Lombarden 308, 50. 
2 Lie Dälig. 1667 1667 5 * 7 9875 Actien 209, 25 Br. Oeſt. Staatsbahn 684, 50 Br. 
erſchl. Litt. K. 16 i RER . 5 fe, 
Breslau⸗Freiburg 104% 104% Waggonfabrit Linte. 49% 49%, 5 3 Beroifch- Marthe 
R. Od.⸗Ufer⸗St.⸗Acttien 117% 118“ [Sppelner Cement 36 33 iſenb. St. Actien —, —. Bergiſch⸗Maͤrki 8 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. — | 116% Ver. Br. Delfabriten 63 62%, [—. Laurahütte 184, 25. Dortm. Union 34%. Papierrente —, —. 
Berlin⸗Görlißer 77% 77 * Schleſ. Centralbanl. 66% 66% ſchäftslos: Schluß: Ermattung. 


Bergiſch⸗Märkiſche 84% (85 
Nachbörſe: Credit 140%. Oeſterr. Staatsbahn 1834. Lombarden 82%. 
Dortmund —. Disconto-Commandit —. Laura —. 2 
Bei geringem Geſchaft ziemlich feſt, Arbitragewerthe, Bahnen wenig 
verändert. Banken, Bergwerke träge, aber behauptet. Anlagewerthe beliebt. 
Frankfurt, 18. November. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 244, 50. 
Staatsbahn 319, 75. Lombarden 144, 50. Galizier —. Silberrente —. 
Papierrente —. Ziemlich feſt. 
Wien, 18. . StlusCourſe. Matt. 


17. 

Rente 70, 15 70, 10 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ | 
National⸗Anlehen 74, 60 74, 50] Actien⸗Certificate 302, — 303, 
1860er Looſe 109, — 109, — Lomb. Eiſenbahn 135, — 134, — 
1864er Looſe 138, — 138, 20 Londen 110, 30 —, — 
Credit⸗Actien . 235, 25 236, 50 Galisier 243. 25 244, 25 
n 143, — 143, —Unions ban! 117, 50 122, 
Nordbahn 190, — 190, —Kaſſenſcheine 163, 25 163. 25 
Anglo 146, 75 148, 25 Napoleonsd or 8, 90 8, 90% 
Franco. .. 59. — l 60, 251 Boden⸗Creditt 110, — 110, — 

Paris, 18. November. [Anfaugs ⸗Courſe.] 3proc Rente 61, 57. 
Anleihe 1872 98, 20. do. 1871 —. —. Italiener 67, 65. Staata⸗ 


bahn 683, 75. Lombarden 306, 25, Türken 45, 12. — 2 
London, 18. November. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93,05. Ita⸗ 
liener 66%. Lombarden 12,03. Amerikaner 102%. Türken 44%. —. 
Wetter: Milde. N 
London, 18. November. Geſtern (Dinstag) Beginn der Wollauction. 
um Verkaufe waren 88,165 Ballen. Auweſend waren viele Seelands⸗ 
aufer, Ausländer in geringer Zahl. Auſtraliſche feſt, unverändert, geringere 
Capwollen einen halben Penny bis ein Penny niedriger. 

Newyork, 17. Nobbr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Goldagio 11%. 
Wechſel auf London in Gold 4, 86%. Bonds de 1885 ½ 115%. 5% fund. 
Anleihe 112%. Bonds de 1887¼ 118%. Erie 29%. Baumwolle in 
Newyork 14%, do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in New⸗Porl 
10%. Raff. Petroleum in Philadelphia 101. Mehl 5, 15. Rother jabrös 

eigen 1, 23. Kaffee Rio 17%. Habanna-Buder 8. Getreidefracht 6%- 
Mais old mixed 94. Schmalz Marke Wilcox 15%. Speck jborte clear 11. 

Berlin, 18. Nopbr. [Schluß Bericht.] Weizen feſter, November 
61%, Nopember⸗December 61%, April⸗Mai 187, 50. Roggen beſſer, 
November 53%, November⸗December 51%, April⸗Mai 148, —. Nübol feſter, 
November⸗December 18%, April⸗Mai 57, 20, Mai⸗Juni 58, —. Spiritus 
fefter, November 19, —, November⸗December 18, 3, April⸗Mai 58, 20. 
Hafer November 60%, April⸗Mai 172, 50. 

Köln, 18. Nov. [Schlußbericht.] Din flau, Nobbr. 6, 14. März 
18, 55. Roggen matt, November 5, 9, — März 14, 91. Rüboͤl flau, loco 
Hale, Mai 30, 90. Wetter: — g N 

Hamburg, 18. November. [Getreidemarkt.] e Weizen 
(Termin ⸗ Tendenz) feſt, November 188, April⸗Mai 188. Roggen 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Schleſiſch Oberungariſchen Verbande werden: 

a) der ei pr. 15 et getretene Nachtrag V. mit ermäßigten 
Sätzen für verſchiedene Frachtartikel im Verkehr zwiſchen dies ſeitigen 

Stationen und Peſt; 

b) die in den Nacirägen VIII. und IX. enthaltenen Sätze zwichen Thorn 
auß e einer und Peſt andererſeits vom 1. Januar 1875 ab 
aufgehoben. 

Breslau, den 18. November 1874. 16619] 


Königliche Direction. 


222 en BER ET LAERRERIDNE 
Schildberg, den 17. November 1874, 
Die Arbeiten und Lieferungen zu 5 Stück doppel⸗ 
ten Bahnwärter⸗Wohnhäuſern auf der V. Bauſtrecke 
der Poſen⸗Creutzburger Eiſenbahn (Kempen:Niedzwied;) 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
geben werden. N + 
Eee, Gefällige Offerten wolle man bis zum 23. Novem⸗ 
ober 1874 Vormittags 11 Uhr mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Erbauung von fünf Stück doppelten Bahn⸗ 
wärter⸗Wohnhäuſern“ 


Termin 

oco 4, Mai 57 

45, April⸗Mai 45%. 
Paris, 18. November. 


etter: — 


Frankfurt a. M., 18. November, Abds. — Uhr — Min. (Abendbörſe.] 
Credit⸗Actien 244, 88. 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
franz. Staatsb. 320, 51. 


Provinzialdiscont —, —. 
pierrente —, —. Bankactien —. 
Effectenbank —. 
Comptantcourſe —. 


—. 


Sehr feſt, trotz Paris. 


Paris, 18. November, 


— dto. 1871 —. —. Ital. Spct. Rente 67, 40. dito. Tabaks⸗Actien -- 
Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 683, 75. Neue dto. —, —. dio. 
Nordweſibahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn ⸗Actien 303, 75. dto. 


Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 44, 97. dio. de 1869 274, 50. Tür: 


kenlooſe 127, 25. Matt. 


London, 18. November, Nachmitt. 
Italien. 5p&t. Rente 67. 

dto. de 1872 99%. Silber 58. Türk. Anleihe de 
6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
Hamburg 
Paris —, —. 
Bankauszahlung 67,000 Pfd. 


Conſols 93, 03. 

Ruſſen de 1871 —. 
1865 44%. pCt. Türken de 1869 
102%. Silberrente 68%. 


Petersburg — Platzdiscont —, 


Ruhig. 


Tendenz) feſt, Nopbr. 160, April⸗Mal 152. Rübsl till, 
y i . Spiritus ſtill, November 45, December⸗Januar 


Lombarden 144, —, 
Looſe 107, 37. Galizier 256, 25. Eliſabethbahn —, —- 


Creditactien — —. 
Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, — 


Nachmitt. 3 Uhr. 


Papierrente 63%. 
3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, — 


VEN 


(Getreidemarkt.] (Schluß⸗ Bericht.) Küprl 
i i ſt 77, 75. Feſt. 


Augu 


Spiritus feſt, per loco 18%, November 
Petroleum: Novemb. 


Silberrente 68, 50. 


Spanier —, — Darmſtädter —. Pa⸗ 
Buſchtiebrader — Nordweſt —, — 
Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 


4 Uhr. 
Lombarden 12%. 


53%. 
Berlin —, —. 
Wien —, — 


concert 


im Saale des Evang. Vereinshauſes, 


olteiſtraße 68, 


Dinstag, 24. November, 7 Uhr Abends, 


auf Erſuchen des unterzeichneten Vorſtandes ausgeführt von den im Programm 
genannten Damen und Herren unter Mitwirkung des Herrn Organiſt 


Pangritz, welcher die Begleitung eines großen Theils der Sologeſänge 
freundlichſt übernommen hat. 


„Theil 

8 1) =. m D-moll pon an 0 
evy, Herr Concertmeiſter Lüſtner un 
5 Fräulein v. Bailliodz. 3) Herr Teſchke 


Freiſchüg, Fräulein Brandy und 


Franz, Fräulein 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, den 20. November, 
Abends 8 Uhr. Neue Börſe. 
Bankgeſetz⸗Entwurf. — Vorſchläge 
zur Verbeſſerung des Eiſenbahn⸗ 
Tarifs — Plötzliche Erhöhung des 
Frachttarifs ſchädigt den kaufmän⸗ 
niſchen Galchl. — Gründung eines 
allgemeinen Poſtvereins. [6616] 


tionen. 4) Herr Lampe über das Koch⸗ 
ſalz in phyſiologiſcher Beziehung. 5) 
Min Gäfte können durch 
itglieder eingeführt werden. [6548] 


Thoma“ Ges.-V. 


Montag, den 23. h., Abends 7 Uhr, 


an den unterzeichneten Strecken⸗Baumeiſter, von welchem auch die Bedin⸗ Im Musiksaale der Kgl. Universität: 


gungen und Formulare zu Koſtenanſchlägen 
Schildberg, den 17. November 1874. 


Der Strecken Baumeiſter. 


. Köhner. 
Dels⸗Gueſener Eiſenbahn. 
r Die Lieferung und das Setzen des für die Hoch⸗ 
1 “bauten der Strecke Oels⸗Krotoſchin erforderlichen 
72 Stück weißer Begußöfen, 
21 brauner „ 
30 Kochmaſchinen 
ſoll an einen geeigneten Unternehmer vergeben werden. 
Reflectanten wollen ihre Offerten bis zum 
v 1. December, Mittags 12 Uhr 
berſiegelt und frankirt dem Unterzeichneten einſenden. 
dingungen ſind im hieſigen Abtheilungs⸗Bureau einzusehen reſp. x en 
tattung der Copialien zu beziehen. [20 N) 
els, den 17. November 1874. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Janusköwski. 


u beziehen ſein, einſenden. 
zu beziehen f f 12023 


" 


T 
buch 
darvadzkier Forſtparzelle, eine Viertelmeile von Bahn⸗ 


Die näheren Vertrags⸗ i 


von F. Mendelssohn-Bartholdy. 
Billets & 15 Sgr. in der Musika- 
jienhandlung von C. F. Hientzsch. 


Geſellſchaft Eintracht. 
Sonnabend, 

21. Novbr., „Abends 8 Uhr, 

Familienabend 


im Reſſourcen⸗Locale. 
[6598] Das Comite. 


Gesellschaft der 
Freunde. 


Sonntag, d. 29. Noybr. 1874: 


Souper und Tanz 
im Saale des [5259] 
Café Restaurant. 


I. Scheurich's Restaurant. 
Neue Graupenſtraße Nr. 17. 
Heute Ausſchank des 


Schweidnitzer Schöps⸗Bier. 


Schwand. 6) Kl 


für 
Herr H 2) Arie aus 


eyer. 
(Baß). 


Für die vielen Beweiſe der Liebe 
und Theilnahme aus Anlaß unſerer 
ſilbernen Hochzeit, ſagen Allen unſeren 
8 und Gönnern den yo 


anf. 2 
Mylsowitz, den 14. November 1874. 


Bula und Frau. 


geheftet und gebunden, stets 


complet vorräthig bei 


» . 

Julius Hainauer, 
| Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 

*| |Cataloge gratis, nach Auswärts franco. 


Yo. feine Billardipiel. ! 
Anleitung zur Erlerung deſſelben 


nach praftiiher und wiſſenſchaftlicher 
Aci. Mit 14 Tafeln. 10 Sgr. 


n Breslau 1 in der 
Leuekart'ſchen Sort., Buch- u. 
Mufialienhandlung (Albert Clar), 
Kupferſchmiedeſtraße 8. - [6596] 
= 75 Clavierstücke für 15 Sgr. — 
In neuer Auflage ist wieder an- 
gelangt: [6597] 
.. * * 64 
„Für kleine Hände 
kleineheitere Clavierstücke 
nach Melodien der schön- 
sten Opern, Lieder und 
Tänze, ganz leicht, mit 
Fingersatz und ohne Oetaven von 
F. R. Burgmüller. 
Vollständig in 3 Heften; jedes 
Heft enthält 75 Stücke und kostet 
— 18. Sgr.. 
In Breslau vorrätlig in der 
'schen Sort.-Buch- 
Leuekart““ Musikhälg., 
Albert Clar, 
Kupferschmiedestrasse 13. 
Penfion. 
Ein en Schulmann in einer 
mittleren Propinzialſtadt mit Gymna⸗ 


ſium und Realſchule, an der Eiſen⸗ 
bahn und in geſunder und romanti⸗ 
ſcher Lage, wünſcht einen oder zwei 
Knaben aus höheren Familien zu 
Oſtern in Penſion zu nehmen. Gefl. 
Aude sub J. T. 1723 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 


Weichend. Weizen No⸗ 


lußbericht.) Weizen 
Fremde Zufuhren: 


[Abendbörſe.] 
Oeſterreichiſche Silberrente 63%. Ameri⸗ 
Oeſterreichiſche Credit⸗ 

Oeſt. Nordweſtbahn 
Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rhein 
Köln⸗Mindener — 
Ge⸗ 


Oeſterreichiſch⸗ 
1860er 
Ungarlooſe — 


[Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 61, 45. Neueſte 5pet. Anleihe 1872 97, 95. 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
pCt. 


Clavier, Violine und Cello, Frl. 
Loben⸗ 
4) Duett aus dem 
äulein Schwand. 5) Zwei Lieder von 
Levy (Clavier). 


rere er 


pri 25 Fin Y2 3, ea, ie 


r 
5 


; II. Theil. 5 
7) Herr Concertmeiſter Küftner (Violine). 8) Arie aus Titus, Fräulein 
Brandy. 9) a. „Gott grüße Dich“ und b. „Das Blatt im Buche“ von Fr. 
Ries, Herr Seidelmann. 10) a. „Die Widmung“ von Schumann und 
b. „Der Vorſatz“ von Laſſen, Fräulein Johanna Lüſtner. 11) Herr Kiepert 
(Baß). 12) Arie aus der W n v. Bailliodz. 
„ E „ 

Vorführung von 6 großen Transparentgemälden (12“ hoch, 9“ breit) der 
Königlichen Akademie der Künſte in Berlin, mit Geſangbegleitung, ausge⸗ 
führt von den oben genannten Damen und Herren, ſowie der Frau Muſik⸗ 
Director Fiſcher, und der Herren Winkler und Seidelmann II., unter Di⸗ 
rection des Herrn Muſikdirector Fiſcher. Präludium, freie Phantaſie für 
Harmonium. Herr Muſik⸗Director Fiſcher. 1. Bild: Amberg, Verheißung 
an Abraham, a Terzett: „Hebe Deine Augen auf“. 2. Bild: Rubens, 
Verkündigung Mariä, dazu Quartett: „Es iſt ein NRof' entſprungen“. 3. 
Bild: ge Die heilige Nacht, dazu Quartett; „Stille Nacht, heilige 
Nacht“. 4. Bild: Teſchner, Anbetung der Hirten, dazu die große Doxo⸗ 
logie von Bortniansky. 5. Bild: Overbeck, Darftellung im Tempel, dazu 
Quartett: „Maria wallt zum Heiligthum“. 6. Bild: v. Blomberg, Kommt 
ber zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, dazu Quartett: „Der Herr 
iſt mein Hirt“ von B. Klein. ; 

Indem wir den oben genannten a Künſtlern und Künſtlerinnen, ſowie 
den Herren Lichtenberg und Großpietſch, welche das Unternehmen durch Liefe⸗ 
rung eines Blüthner'ſchen Concertflügels und eines großen Harmoniums 
unterſtützt haben, unſern ergebenſten Dank ausſprechen, bitten wir die Kunſt⸗ 
freunde Breslau's um einen recht zahlreichen Beſuch. Die Billets (nume⸗ 
rirte à 1 Thlr., unnumerirte à 20 Sgr., Gallerie à 15 Sgr.) ſind zu haben 
in den Buchhandlungen der Herren Theodor Lichtenberg, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 31, Schletter, Schweidnitzerſtr. 16 18, C. Dülfer, Cliſabethſtraße 6, 
Goſohorsky, Albrechtsſtr. 3, Morgenſtern, Oblauerſtr. 15, fo wie bei dem 
Kaufmann Herrn Selling, An den Kaſernen 1/2 und in der Buchhandlung 
des Evang. Vereinshauſes, Holteiſtr. 6/8. [6617] 


Breslauer Suppen-Anflalten. 


Freitag, den 20. November 1874, Nachmittags 3½ Uhr, 
im Fürſtenſaale des RNathhauſes: [6589] 


General⸗Verſammlung. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. November. 


Bar. Abweich. Wind: j 
Ort. ar. Aberm.] pom richtung und ! „, Allgemeine 
4 |Reaum. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 349,6 — 9,91 — S. ſchwach. bedeckt. 
5 Petersburg 2 7 6,0% — S. lebhaft. bedeckt. 
iga — — — — — 
8 Moskau 331,1 — 3,9 — S. ftille bedeckt. 
8 Stockholm 334,7 2,1 — O. mäßig. bedeckt. 
8 Studesnäs 335,1 2,9) — Sed. mäßig. beiter. 
8 Gröningen 335,7 3.44 — NW. ſchwach. bewölkt. 
8 Helder 335,9 591 — NW. ſ. ſchwach. — 
8 Hernöſand 337,9 0,44 — DSD. mäßig. bedeckt. 
8 Chriſtianſd. 335,1 3,0 — Windſtille. bewölkt. 
8 Paris 339,7 8,4]J — [W. mäßig. bewölkt. 
9 . Preußiſche Stationen: 
„Memel 339, 1/— 9, — % O. ſchwach. bedeckt. 
7 Königsberg 330,9 — 0,8 — 0,3 8. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
8 e 3370 92 — 68 —— bedeckt. 
öslin 32, 2— 0,3 |SDE. 9 g 
6 Stettin a Ra 08 Se ſchwach bedeckt, Nebel 
6 Puttbus 331,0 1,0 0,4 N. mäßig. bewöllt. 
6 Berlin 331.9 2,8 2,4 NW. mäßig. bewölkt. 
6 Poſen 329,4 1,0 18 W. mäßig. bedeckt. 
6 Ratibor — — — . — — 
6 Breslau 327.0 0,7 1.3 W. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Torgau 339.3 1.8 18 NW. lebhaft. bedeckt. 
6 Münſter 333,4 2,0 08 SO. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Koln 334,7 3,0 0,6 [W. z. lebhaft. trübe. 
6 Trier 331,3 34 2,0 JED. mäßig trübe, Nebel. 
2 334,0 08 — NW. ſchwach. beiter. 
7 Wiesbaden 1331.9 2,8 W. ſchwach. bedeckt. 


Die ſchleſiſche Bodeneredit⸗ 
Aectienbank 


gewährt unkündbare Darlehne unter ſoliden Bedingungen. 


nimmt entgegen: 5 
Die Haupt-Agentur 
Otto Guhrauer, Junkernſtraße 28. 


Jeden Freitag friſche Blut- und 
Leberwurſt, ſowie täglich friſche Brat⸗ 
wurſt, Jauerſche, Schömberger und polniſche 
Würſtchen 


Holz⸗ Auction. 


Aus den zur Majorats⸗Herrſchaft Langenbielau gehörigen den ſollen 
nachſtehend verzeichnete Hölzer gegen zu leiſtende Barzahlung (in Pr. Cour.) 
verauctionirt werden, und zwar g ! 
Aus dem I. und I. Schutzbezirk Langenbielau 
circa 170 Buchen: und Ahorn⸗Nutzſtücke, 1000 Nadelholz-Klötzer, 400 Nadel⸗ 
holz⸗Stämme und Stangen und eine Quantität diverſer Brennbölzer 
Freitag, den 27. November, Vormittags von 10 Uhr ab, 
im Stephan ſchen Gaſthauſe zu Neubielau. 
Aus dem III. und IV. Schutzbezirk Langenbielau 
circa 60 Buchen⸗Nutzſtücke und Stangen, 1000 1 900 Nadel⸗ 
holz⸗Stämme und Stangen und eine Quantität diverſer Brennhölzer 
Mittwoch, den 2. December 1874, Vormittags von 10 Uhr ab, 
im Gerichtskretſcham zu Steinkunzendorf. 


Aus dem Schutzbezirk N.⸗L.⸗Seifersdorf 


Anträge 
16539) 


circa 5 Eichen⸗ und Birken⸗Nutzſtücke, 250 Nadelholz⸗Stämme, 2000 diverſe 


Stangen und eine Quantität Brennhölzer 
Donnerstag, den 3. December 1874, Vormittags von 10 Uhr ab, 
im Gottfried'ſchen Gaſthauſe zu N.⸗L.⸗Seifersdorf. 
Die betreffenden Revierförſter ſind angewieſen, qu. Hölzer auf Verlangen 
vor den Terminen örtlich vorzuzeigen. 0219 
Forſtverwaltung Langenbielau, den 15. November 1874. 


Der Oberförſter. Springer. 


R 2 


Paul Speier 
Steinkohlen en gros & en detail, 


Nechte-Dder-Ufer-Eifenbahn (Oderthor), 


UF” Koblenplag 10. BE 


Nur directe Bezüge. [6522] 


8 


Den 


l 


Dr 


Mar Sa 
Frankenſtein i. Schl. 


I en 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Laura Elguther, 
chs. [2016] 
Reichenſtein. 
Als Neuvermählte empfeblen ſich 
allen Freunden und Bekanten: 
mil Jackiſch, 
Olga Jackiſch geb. Bula. 
Myslowitz. 2013] 
Dr. phil. C. Montag, 
Königl Kreis⸗Schul⸗Inſpectar, 
Marie Montag N. Böhm. 
ermählte. 2017] 


V i 
Carlsruh OS., den 16. Nov. 1874, 


Heute Abend 11 Ubr wurde meine 
liebe Frau Auguſte, geb. Zirpel, von 
einem geſunden, kräftigen Mädchen 
glücklich entbunden, welches Ver⸗ 


wandten und Freunden 8 Er 


benſt anzeige. 2 
Wilſchkowitz, den 16. Novbr. 1874, 
H. Brehmer. 
Wir wurden heute durch die Geburt 
eines munteren Mädchens hocherfreut 
[5243] Julius Herrnſtadt 
und Frau, geb. Goldſchmidt. 
Breslau, den 18. November 1874. 
Meine liebe Frau Mathilde ge⸗ 
borene Sachs, it heut Morgen leicht 
und glücklich von einem Mädchen ent⸗ 
bunden worden. [5249] 
Breslau, den 18. November 1874. 
S. Lachs. 


Durch die heute Mittag erfolgte 
glückliche Geburt eines kräftigen Mad⸗ 
chens wurden hoch erſreut 2019] 

arl Münchheimer 
und Frau. 

Striegau, den 17. November 1874. 


Heute Nachmittag 4½ Uhr endete 
ein Nervenschlag plötzlich das Leben 
unseres theuren, unvergesslichen 
Vaters, Bruders und Grossvaters, 
des Geheimen Ober-Bergraths und 
Berghauptmann a. D. 


Dr. Rudolph v. Carnall. 


Diese Anzeige widmen statt be- 
sonderer Meldung allen Verwandten 
und Bekannten [5244] 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. November 1874. 
Beerdigung: Freitag, den 20. No- 

vember, Nachm,. 2 Uhr. 
Trauerhaüg;, Kreuzsträßse Nr. 1. 


Nachruf. 


Das am 17. November c. 
unerwarteterfolgte Hinſcheiden 
des Koͤniglichen Geheimen 
Ober⸗Bergraths, Berghaupt⸗ 
mann a. D., Ritter ꝛc. Herr 
Stadtrath [6601] 


Dr. von Carnall 
hat uns mit tiefer Trauer 
erfüllt. Wir verloren in dem 
Verewigten einen hochgeſchaͤtz⸗ 
ten Collegen, welcher, getra⸗ 
gen von ausgezeichnetem Ver⸗ 
tkauen der Bürgerſchaft ſeit 
dem Jahre 1863 auch in 
feinem ſtädtiſchen Ehrenamte P 
I mit liebenswürdiger Anſpruch⸗ 
loſigkeit den Schatz ſeiner 
reichen Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen verwerthend, er⸗ 
ſprießlich und treu gewirkt 
hat. Ihm bleibt daher in 
unſerer Mitte ein dankbares 
Gedächtniß geſichert; für ſeine 
ſchwere, erfolgreiche Lebens⸗ 
arbeit aber lohne Ihm der 
ewige Frieden. N 
Breslau, d. 18. Nov. 1874. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Refidenzitadt. 


Den Schleſiſchen Central⸗ 
Gewerbeverein hat ein großer, 
herber Verluſt getroffen. 

Geſtern ſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſer hochgeehr⸗ 
ter Vorſitzender Herr Berg⸗ 
hauptmann, Stadtrath 


Dr. Und. v. Carnall. 
Im Jahre 1862 Mit⸗ 
gründer des Vereins, hat er 
ſeit jener Zeit unermüdlich 
für die Intereſſen deſſelben 
gearbeitet und am meiſten 
zu den Erfolgen beigetragen, 
welche der Verein ſeit ſeinem 
Beſtehen errungen hat. 
Sein ſcharfer Blick, ſeine 
wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit, 
ſein ſtets verſöhnender, mil⸗ 
der Sinn, ſeine Aufopferung 
und Treue als Freund haben 
ihm die Liebe der Mitglieder 


ſämmtlicher Gewerbevereine 
Schleſtens in hohem Grade 
geſichert. 6614 


Sein Andenken wird ſtets 
in unſeren Kreiſen in Dank⸗ 
barkeit forleben. 

Der Ausſchuß 
des Schleſiſchen Central⸗ 
Gewerbevereins. 


1 Kränkenlager der Geh. Ober⸗ 


Geſtern ſtarb nach kurzem 


Bergrath, Berghauptmann 
Herr Pr. v. Carnall. 


Der Breslauer Gewerbe: 
J verein verliert in ihm feine 
bedeutendſte Kraft, der die 
Entwickelung und der Zu⸗ 
ſtand des Vereins zumeiſt zu 
verdanken iſt. [6613] 
Seit einer langen Reihe 
von Jahren als Vorſitzender 
thätig, hat er durch ſeine tiefe 
a wifienichaftlihe Bildung und 
Kenntniß der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe, durch ſein tiefes 
reifes Gemüth die Intereſſen 
des Vereins gefördert, und 
ſich die größte Liebe und 
Hochachtung der Mitglieder 
erworben 
Wir werden ſtets mit Dank⸗ 
barkeit des Hingeſchiedenen ge⸗ 
denken; ſein Name wird in 
unſerem Vereine ſtets fortleben. 
Der Vorſtand des 
Breslauer Gewerbevereins. 
Beerdigung: Freitag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr. Trauerhaus 
Kreuzgaſſe 1. 
CCC. TK 
Todes⸗Anzeige. [5270] 
Heute Abends 11 Uhr verſchied 
plötzlich am Herzſchlage unſer guter 
Galte, Vater, Schwiegervater und 
Bruder, der Silempinermeifter und 
Hausbeſitzer Herr Joſeph Nothmann 
hier, im Alter von 46 Jahren. Tief⸗ 
betrübt zeigen dies allen Bekannten 
um ftille Theilnahme bittend an: 
Die Hinterbliebenen. 
Beuthen O/S., den 15. Nov. 1874. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Kgl. Baumeiſter 
Hr. Kortüm mit Frl. Hedwig Pannen⸗ 
berg in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: dem Major 
a. D. Hrn. v. Schmeling⸗Diringshofen 
in Nieder⸗Landin, dem Landrath Hrn. 


Frhr. v. Zedlitz⸗Leipe in Roth⸗Kirſch⸗ 


dorf, dem Hauptm. u. Compagniechef 


im 2. Niederſchl. Inf.⸗Regmt. Nr. 47 


Hrn. v. Winning in Straßburg i. Elſ.— 
Eine Tochter: dem Hauptm. u. Comp.⸗ 
Chef im Kaiſer Franz-Garde⸗Gren.⸗ 
Regiment Nr. 2, Herrn v. Förſter in 
Berlin, dem Herrn Paſtor Schmidt in 
Labes, dem Major im Inf.⸗Regiment 


Prinz Friedrich der Niederlande Herrn 


v. Natzmer in Minden. a 
Todesfälle. Frau Sanitätsrath 
Dr. Daniel in Röbel i. M. Frau 
Gräſin zu Weſterholt und Gyſenberg 
in Schloß Arenfels. Paſtor em Herr 
Wichelhaus in Bonn. Herr stud. jur. 
Donalies in Berlin. Herr Prediger 
Woth in Groß⸗Golle bei Janowice. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 19. November. Zum 
6. Male: Mit neuen Decorationen, 
Maſchinerien, Coſtümen und Re⸗ 
quiſiten. „Der Blumen Rache.“ 
Phantaſtiſches Ballet in 1 Akt nach 
dem Freiligrath'ſchen Gedicht vom 
Balletmeiſter Ambrogio. Muſik von 
Baron von Hornſtein. Vorher: 
Die Es Verwandten.‘ 
Luſtſpie in 3 Akten von R. Benedix. 

Freitag, den 20. November. Zweites 
Gaſtſpiel des Fräulein Aglaja Or⸗ 

eni. „Lohengrin.“ Romantiſche 
per in 3 Alten von Richard Wag⸗ 
ner. (Elſa, Frl. Aglaja Org ni.) 


Lobe - Theater. 


ar ea den 19. Nov. Z. 27. M 
„Mein Leopold!“ Original⸗Volks⸗ 
ſtück mit Geſang in 3 Alten von 
Adolph L'Arronge. Muſik von R. 
Bial 6591] 


al. 

örsitag,, den 20. November. Zum 
9. Male: „Alphons.“ Hierauf: 
Zum 2. Male: „Schultze.“ 


Donnerstag, den 19. Novbr. Zum 
1. Male: „Salon und Kloſter.“ 
Volksſchauſpiel in 5 Akten von 
Georg Horn. 

Freitag, den 20. November. Zum 2. 
Male: „Salon und Kloſter.“ 
Volksſchauſpiel in 5 Akten von 
Georg Horn. [6592] 


H. 20. XI. 6%. Conf. U. I. 
u. III. 


Medieinische Seetion. 
Freitag, den 20. November, 
Abends 6 Uhr: [6590] 
I) Herr Medicinal-Rath Professor 
Dr. Fischer: Ueber das Schick- 
sal eines fremden Körpers im 
Larynx. Demonstration eines 
Falles von traumatischer Bulbär- 
Paralyse und progressiver Mus- 
kelatrophie. 
Herr Professor Dr. Voltolini: 
Ueber ein neues Speculum für 
Untersuchung der Luftröhre. 


Liebe M.! Komme nächſten ©. 
beſtimmt. Eine mündliche Beſprechung 
mein ſehnl. Wunſch. [5263] 


Eine Nähmaſchine Singer) 
faſt neu, Koſtenpreis 55 Thlr., iſt für 
35 Thlr. erhältlich. Beſichtigung 11 
bis 1 Uhr 


gnesſtraße 2, 2. Etage.! Sprechſtunden 8—9 Uhr, 2—3 Uhr. 


Bazar Moritz Sachs, 
Breslau, Ring 32. 


eidenſtoffe 


empfehle ich, in den bei mir gewohnten ſoliden Qualitäten, zu ſo außergewöhnlich billigen 
Preiſen, wie ſolche von keiner anderen Quelle billiger bezogen werden können. 


Der Ausverkauf 


der für den Weihnachtsbedarf an allen meinen Lägern ſehr bedeutend 
zurückgeſetzten Waaren hat begonnen. 
Auswahl und frankirte Muſter⸗Seudungen erpedire ich bereitwilligſt. 


Moritz Sachs, 


Königl. Hoflieferant. 


Anton Dreher's Kl.-Schwechater Märzenbier, 
Pilsener Lagerbier I. Actienbrauerei Pilsen. 


Unsere Sendungen aus oben benannten Brauereien, welche regelmässig jede Woche 
in den hierzu besonders construirten Eiswaggons eintreffen, halten bestens empfohlen. Ver- 


sandt ausschliesslich in Originalgebinden der Brauereien und in Flaschen. [6027] 


M. Karflumkeistein & Co., 
Schmiedebrücke 50. 
Breslau. — Hamburg. — Beuthen 08. — Kattowitz. 


Donnerstag, den 19. Novbr., Paul Scholtz's Etablissement. 
Abends 7% Uhr, . ö : 
im Nusikaal Ler Königl. Sin d ndert en den 23, November, 
sr e der Dua Cat Ciel. CONCERT 


j —— Aufführung kommt: 
Sinfonie Nr. 1 von Beethoven. 
Ouv. Sommernachtstraum 
von Mendelsſohn. 

Dub. Robespierre von Littolf. 


[6602] Ilse. 
Seilfert's Etablissement 


Roſenthal. 


Heute Donnersta b 
findet das [5230] 
Familien⸗Kränzchen 


vor dem Feſte beſtimmt ſtatt. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen ab. 


Professor 
A. Wilhelmy 


unter Mitwirkung des Pianisten 
Herrn Rudolf Miemann. 
Billets für numerirte Sitze 
1 Thlr., für Stehplätze 20 Sgr. 
bei Theodor Lichtenberg, Kunst- 
und Musikhandlung, Schweid- 
nitzerstr. 30. 16620] 


des Wätzold'ſchen Männergefaug- 
Vereins 
unter 
Leitung seines Dirigenten, des 
Herrn Julius Lehnert. 
Numerirte Billets a 15 Sgr. sind 
in der Musikalien-Handlung des 
Herrn C. F. Hientzsch, Junkernstr., 
zu haben, [6453] 


Stadt-Theater-Kapelle. 


Springer's Concertsaal. 
Donnerstag, d. 19. Novbr. 1874: 
8. Abonnement-Concert 


unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn 


Carl Goetze. 
— [0809 
Anfang Nachmittag 3 Uhr. 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautlr. 

Sichere Hülfe (n. 30jähr. Prax.), 
Schmiedebrücke 51, 2. Et. Spec.⸗Arzt 
G. Niller, Auswärts briefl. [5261] 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
u Flechten bel Pont Queckſilber 
gründlich und in kützeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [6193] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
unter freundlicher l und Kaen „ohne den Beruf und 
des Fräul. von Baillodz un die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be: 

der Herrn Robert Ludwig. nn erfolgt nach den neueſten 


Sonnabend, den 21. November, 
(nicht Freitag) 


Musiksaal 
der Universität: 
CONCERT 


Miska Hauser, 


Dutzend-Billets zul% Thlr. 
und Billets zu Logen, reser- 
virten Tischen, sowie Tages- 
Billets à 5 Sgr., sind zu haben 
in der Musikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg und an 
der Kasse. Kinder à 2½ Sgr. 


Springer's 


Conce „Saal Programm. Forſchungen der Medizin. [1793] 
5 Sonate Didonne abbando- N 

Heute Donnerstag, den 19. Novbr. na (moll. G. Tartint Vertretungen jeder Art, 
Concert 2. Arie aus Figaros Hochzeit. Commiſſionsgeſchäfte werden übernom⸗ 
W. A. Mozart. N einem am ‚blabe aueh 

der Leipziger Coupletſänger 3. a) Ahnung für en Kaufmann in einer der bedeutend⸗ 
Herren 1 en ala 0 Wiegenlied, | Violine. ſten Fabrikſtädte des Königreichs Sach⸗ 
veyer, Hoffmann. . ©) Ungarische, JM. Hauser. Eger Aa ware ain er 
a 3 3 Carneval op. 9. R. Scl 5 ger auf eigene Rechn i 
Ginga „ br n ang 48 Ude. I 5. Larghetto für Violine. W. II men., Prima Referenzen. Gef, f 


Entree für Herren & 5 Sgr., 
„ „ Damen a 2% Sgr. 


Zelt Harten. 
Großes Coneert 


sub Chiffre U. 745 an die Annoncen» 
Expedition von Rudolf Moſſe, 

Die General ⸗Agentur einer 
älteren eingeführten Feuerver⸗ 
icherungs⸗Geſellſchaft für die 


A. Mozart. 

Zwei Lieder für Sopran. 
Franz Schubert. 

. a) Nocturno op. 9, 


Nr. 1 i 
b) Mazurka op. 0, Oo 
Nr. 3, 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 5 Vogel-Caprice, nach. einem rovinz Schlefien iſt zu be⸗ 
amerikanischen inder- % 

Gefangs-Woriräge Märchen. M. Hauser, ba 1 1 5 

45 Cautionsfähige Bewerber 


der Tiroler Sänger-Geſellſchaſt 
Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr- Jou. 


Anfang 7½ Uhr. (6492 
Entree à Perſen 2% 052 g 


Dr. J. Cohn 


prakt. Arzt ꝛc., (6527 


Friedrichsſtraße 88. 


belieben ihre Offerten unter 
den Buchſtaben 
G. A. Nr. 61 

bei der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung einzureichen. 

in leiſtungsfähiges weſtfäliſches Fa⸗ 

e e 
Eiſen⸗ und Stahl⸗Kurzwaaren⸗Branche 
ſucht für Schleſien einen tüchtigen 


enten 


der möglichſt mit der Kundſchaft und 
Branche vertraut iſt. [2027] 

Gefl. Offerten unter La. W. Nr. 65 
bef. die Exp. der Bresl. Ztg. 


Billets für numerirte Sitze & 
Thlr., für nicht num. 20 Sgr., 
bei Theodor Lichtenberg, Kunst- 
u. Musik.-Handlung, Schweid- 
nitzerstr. 30, ‚[6621] 


Das Hotel zum weißen 
Schwan in Pleß OS. 


iſt mit ſämmtlichem Inventar vom 
1. April 1875 an einen intelligenten 
cautionsfähigen Gaſtwirth zu ver⸗ 
pachten. ee] 

Näheres bei E. Sachs in Pleß. 


ſchäft der Wäf 


— a — —-—- 1 


* 7 


.Wiederverkäufern 


offeriren wir hiermit nachſtehende 


Billige 
Weihnachts⸗Artikel 


in ſtreng reeller und leicht ver⸗ 
käufliches Waare. 29 855 


Abziehbilder, pr. Dtzd. 2 
in gefüllten Enveloppen — 17 
in eleganten Cartons — 24 

Aufklebehilder (Reliefs) 
r — 15 

41 Bleiſtifte, per Groß 
ſchwache in weißem Holz — 12 
ſtarke, Weißholz, haltbar — 18 
polirt Holz, gute Qualität — 27 
extra feine, pol., Goldſtemp. 1 18 
achtkantig, geſtreift polirt 3 — 

Buntſtifte, Extra Polycolor 
1 Dtzd. Etuis mit 6 Stück — 24 
1 Dtzd. Etuis mit 12 Stück 1 10 
Einzelne Stifte per Groß 1 12 

Büchertaſchen, per Div. 

v. Mappe, gepreßt. Ueberz. 1 20 
Schultorniſter in Ledertuch 5 15 
Mädchenſchultaſche i. Ledert. 5 15 
Schultorniſter, ganz Leder 8 12 
Mädchenſchultaſche, Leder 8 12 
Plüſchtorniſter, 12“ 8 12 
Seehundtorniſter, 12“ 9 18 


Bilderbücher, per Dip. 
Bilderwelt, Octav, 8 Blätt. — 4 
Octav, feſte Cartonblätter — 6 
Bilderfibel mit ABC. — 7 
beſſere 12 Sgr., 15 Sgr. u. — 22 
Struwelpeter, Räthſelb. 1c. 1 — 
Quartform. 1 Thlr. 18 Sgr. u. 3 

Buntpapier, per Rieß 


Glanz⸗ und Kattunpapier 2 15 
Bilderbogen, per Rieß 
beſte Neuruppiner von 
Oehmigke u. Riemſchneider, 
bunte 20 
3 ſchwarze 2 20 
Berliner Winkelmann'ſche 
ſchw. Bch. 12% Sgr., bunt — 27% 
Münchner Braun und 
Schneider, ſchw. Buch 
16 Sgr., bunt — 
Colorirbücher, per Dtzd. — 15 
Conceptpapier, gut den 
und nicht durchſch agend, 
per Ballen 9 10 
Canzleipapier, gut geleimt 


und nicht durchſchlagend, 
per Ballen 13 1 

Couverts in Poſtgröße, weiß 
und gelb, per Mille 1 

Federhalter, per Groß 


glatter Stiel mit Stahlhülſe — 12 
erippter Stiel u. do. — 17 
chott. Stiel u. Meſſinghülſe 1 


Beinfederhalter, eleg., Dtzd. — 25 

Stachelſchweinfederh., Dd. — 
Federkaſten, per Div. 

von Pappe m. Goldpreſſung— 9 

von Holz, gebeizt mit Rand — 9 

von Holz, fein polirt 

v. Holz, polirt m. Schnäpper 1 
Gold- und Silberpapier, 


pr. Bu = 
Goldſtreuſand in Buchschen, 
pr. Dtzd. 1 
Karten, pr. Dtzd. 
u Neujahr, Geburtstag, 
erlobung, Hochzeit, ſilb. 


Hochzeit, Taufe ꝛc. 
6, 12, 18, 24 Sgr und 1 


Lampenſchirme, f. jede Glocke 


paſſend, pr. Ditzd. 28 Sgr., 

1% Thlr. und 1 6 
Liniale, 77 9%, 12“ 

pr. Düd. 2, 3, 4 Sgr. 
Notizbücher pr. Dip. 5 

klein mit Goldpreſſung — 7 

dieſ. größer 16, 22 Sgr. u. — 

anz Leinw. 36 Sgr. u. 1 
Photogr.⸗Albums, pr. Dod. 

in Leder mit Schloß 3 — 

beſond. eleg. u. dauerhaft 5 
Papeterien, pr. Dh. 

höchſt eleg. %, 1% Thl. u. 2 
Petſchafte mit 2 Buchſtaben 

ſauber gravirt, pr. Dtzd. — 20 
Patent⸗Bleiſtifte 

zum Schrauben pr. Ditzd. 

in Holz 9 Sgr. und 


in Bein 
Siegellack, pr. Pfd. 

feinere Qualit. 16r u. 321 — 
Schiefertafeln, pr. Schock 

Nr. 0 1 2 


35, 424, 56 Sgr., 
Nr. 3 4 5 
877, 95, 105 Sgr. 

Dieſelben, roth liniirt 

auf 2 Seiten p. Dtz. 18 Sgr., 

24 Sgr. und 

auf 1 Seite, pr. Dutzend 

15 Sgr., 20 Sgr. und 


Stahlfedern, gute engliſche 


pr. großes Groß I. 8 
Schreibmappen, pr. Dip. 
elegant gepreßt, Oetav 
mit Einr. 
Quart 

o. m. Schloß 

Quart m. Schloß u. Einr. 
Schreibebücher, pr. Dyd. 

à 2 Bg. Canzlei 3 ½ Sgr. u. 

33% Bg. Canzlei 5 Sgr. u. 
Stammbücher, pr. Dtzd. 

feine Goldpr. u. Goldſchn. 1 

dieſelben größer 1 

1055 roß und fein 2 


o. 
elegant gepreßt, 
d 


e⸗Schablonen * 
F 85 d. vollſtänd. Käſtchen 2 


einr. Ritter 


& Kall enbachh, 

apierhandlung, 12 

Nr. 12, Nieolaiſtraße Nr. 905. 
Sie dem Hotel 155 weißen Roß 


Bekanntma 75 En 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr 
die Firma . 
©. Seliger 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Simon Seliger hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 14. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Concurs⸗Eröffnung. [811] 
Königl. . t, Abtheilung J. 
f u 


5 ohlau, 4 
den 17. October 1874, Vormittags 


er Uhr. 

Ueber das Vermögen des Hypo⸗ 
theken⸗, Credit⸗ und Vorſchuß⸗ 
Verein zu Leubus, eingetragene 
Genoſſenſchaft in Liquidation, iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf Freitag, den 15. Mai 1874 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Hennig 
zu Wohlau beſtellt. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papiereu 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 


der Gegenſtände 
bis zum 30. November 1874 
einſchließlich 


dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An eige u machen und Alles, 
mit Worbeha t ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur 1 u machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


langten Vorrecht 
bis zum 23. November 1874 
inſchließlich 
u Protokoll 


ein 
bei uns ſchriftlich oder 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen 0 der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
180 e den 14. December 
1874, Vormittags 9 Uhr, vor dem 

Commiſſar des Concurſes Herrn 

Kreis⸗Richter Langer im Termins⸗ 

Zimmer Nr. I. 
zu erſcheinen. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur 1 

bis zum 4. Februar 1875 

einſchließlich 

feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller inner⸗ 
alb derſelben nach Ablauf der er⸗ 
en Friſt angemeldeten Forderungen 
ermin 

. eee den 27. Februar 

1875, Vormittags 9 Uhr, vor dem 

genannten Commiſſar in dem an⸗ 

gegebenen Zimmer 
anberaumt. / 5 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an 

Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Ju Mul Dr. Groſch und 
Rechtsanwalt Müller hier, ſowie die 
Rechtsanwälte Tepfer und Tſchen⸗ 
cher in Steinau zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Wohlau, den 17. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Dane e N 
Für die Dauer des Ge chäſtsjahres 
1874½ werden die auf die Führung 
des Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
bei dem unterzeichneten Gericht von 
dem Kreis⸗Gerichtsrath Rohland un⸗ 
ter Mitwirkung des Secretärs Langer 
bearbeitet werden. 11010 
Die Veröffentlichung der in das 
Handels: und Genoſſenſchaſtsregiſter 
bewirkten . e wird durch 
den Deutſchen Reichs⸗ und Preuß. 
Staats⸗Anzeiger, die Berliner Vörſen⸗ 
zeitung, die Breslauer Zeitung und 
das Liegnitzer Stadtblatt erfolgen. 
a den 14. November 1874. 
önigliches Kreis⸗Gericht. 
Hübner. 


Bekanntmachung. [1020] 
Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 65 eingetragene Firma 
Adolf Epſtein der Zweigniederlaſſung 
in Davidswerk, bei Bodzanowitz, iſt 
erloſchen, und im Regiſter heut ge: 
oͤſcht, dagegen sub 95 des Firmen: 
regiſters die Firma M. Epſtein und 
55 deren Inhaberin die Frau Mal⸗ 
ine Epſtein, geborne Sachs, zu 
1 odzanowitz zufolge Verfügung vom 
November 1874 an demſelben Tage 
eingetragen worden. 
Kösen erg O/ S., den 14. Nov. 1874. 
oͤnigl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1012] 

Im Jahre 1875 werden die Ein⸗ 
tragungen in das Handels⸗ und Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſter durch 

den deutſchen Reichs⸗Anzeiger, 

die Berliner Börſen⸗Zeitung 

die Schleſiſche Zeitung 

die Breslauer Zeitung 
bekannt gemacht und die auf die Füh⸗ 
rung dieſer Regiſter ſich beziehenden 
Geſchäfte durch den Kreisrichter Bedau 
und den Kanzlei⸗Director Schreiber 
bearbeitet werden. 

Schweidnitz, den 14. November 1874. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [1013] 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Guſtav Stock⸗ 
mann zu Schweidnitz, in Firma: 
Exner & Stockmann, hat der Oeco⸗ 
nom Reinhold Grüttner zu Schloß 
Hohenpriesnitz bei Eilenburg in Sach⸗ 
ſen nachträglich eine Forderung von 
209 Thlr. nebſt 5 pCt. Zinſen vom 
1. April 1874 bis zur Concurs⸗Eröff⸗ 
nung ohne Vorrecht angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 

auf Montag, den 14. December 

1874, Vormittags 11 , Uhr, vor 

dem unterzeichneten Commiſſar im 

Termins⸗Zimmer Nr. 3 des Kreis⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
anheraumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Schweidnitz, den 7. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

Scheder. 


Bekanntmachung. da 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
1) unter Nr. 1272 die Firma: 
S. Goldſtein 
und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Sigismund Goldſtein 
aus Morgenroth,. 
unter Nr. 1273 die Firma: 
D. Scheinwechsler 
und als deren Inhaber der Leder⸗ 
händler David Scheinwechsler 
Du n 
unter Nr. 1274 die Firma: 
Th. Martin 

und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Theophil Martin zu 
Tarnowitz, 
heute eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 12. Nobbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1015] 

Die Geſellſchafter der zu Kattowitz 
unter der Firma: 

Gebrüder Prager 
beſtehenden Handelsgeſellſchaft find: 
die Kaufleute Moritz und Adolph 

Prager zu Kattowitz, 

Die Geſellſchaft hat am 6. Novem⸗ 
ber 1874 begonnen. 

Die ſelbſtſtändige Vertretung derſel⸗ 
75 ſteht jedem der beiden Geſellſchaf⸗ 
er zu. 

Dies iſt in“ unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 177 heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Beuthen OS., den 12. Nopbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1016] 
Die Geſellſchafter der zu Kochlowitz 
unter der Firma 
Kaiſig et Kotzurek 
beſtehenden Handelsgeſellſchaft ſind: 
1) der Kaufmann Carl Kaiſig aus 
a 
2) der Kaufmann Paul Kotzurek 


zu Kochlowitz. 

Die Geſellſchaft hat am 8. Oetober 
1874 begonnen. Die Vertretung der⸗ 
ſelben ſteht jedem der beiden Geſell⸗ 
ſchafter jelbitftändig zu. 

Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 178 heut eingetragen 
worden. 2 

Beuthen O/ S., den 13. Nov. 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 205 Stück 
Traillen und 15 Stück Pilaren 
von Gußeiſen für die neuen Granit⸗ 
treppen der Häuſer Eliſabetſtraße Nr. 
12 bis 15 hierſelbſt ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Verſtegelte, mit entſprechender Auf: 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution von 30 Thlr. bei⸗ 
zufügen, ſind bis 1018] 

Freitag, den 27. November er., 

Mittags 12 Uhr, 

in unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe abzugeben. 

eichnung einer Traille und eines 
Pilars und die Bedingungen liegen 
in unſerer Raths⸗Dienerſtube zur An⸗ 
ſicht aus, doch bleibt es unbenommen, 
vorhandene Modelle in Vorſchlag zu 
bringen, von denen event. Probe oder 
Zei vo der Preisofferte beizufü⸗ 
en iſt. 

Breslau, den 15. November 1874. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Schießhaus⸗ Verpachtung. 

Zur Verpachtung unſeres Schieß⸗ 
bauſes auf den Zeitraum vom 1. April 
1875 bis dahin 1881 ſteht Termin 
auf den 30. November er. von 
Nachmittags 2 bis 5 Uhr an Ort 
und Stelle an. Bietungs Caution 
50 Thlr. = y 

Münſterberg, den 17. Nobbr. 1874. 

Der Schützen⸗Vorſtand. 


gebrauchter anſtäudiger Schlitten 
1 mit Decke wird zu kaufen geſucht, 
unter K. M. poste vestante Stoberau. 


E Zweite Beilage zu Nr. 541 der Breslauer Zeitung. 


— Donnerstag, den 19. November 1874. 


Belanntmachung. 


‚Die Ausführung der Arbeiten und 
Lieferung der Materialien zur Her⸗ 
ſtellung zweier Pulver ⸗ Magazine, 
welche auf 13,160 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. 
veranſchlagt ſind, ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion verdungen 
werden. 

Offerten ſind verſiegelt, portofrei 
und mit der Aufſchrift: „Submiſſion 
auf den Bau zweier Pulver⸗Ma⸗ 
gazine“ verſehen, 

bis zum 3. December c., 
Vormittags 9 Uhr, 
an das hieſige Königliche Artillerie⸗ 
Depot einzuſenden, zu welcher Stunde 
dieſelben in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Submittenten eröffnet wer⸗ 
den. — Ein mündliches Abbieten findet 
nicht ſtatt. — Anſchlag und Bedin⸗ 
gungen ſind im Bureau des Artillerie⸗ 
Depots zur Einſicht ausgelegt, können 
auf Verlangen auch in Abſchrift mit⸗ 
getheilt werden. 1 770 
Schweidnitz, den 11. November 1874. 
Artillerie Depot. 


Verdingung von 
Waſſerwerken. 


Als Vorbereitung zum Bau eines 
neuen Waſſerhebeweekes ſoll der 
Einbau von 27 Stück Hydranten und 
28 Stück Waſſerſchiebern in das alte 
Rohrſyſtem, ſowie die Verlegung und 
Dichtung von 260 laufende Meter 
130 Millimeter im lichten Durchmeſſer 
weiten und 340 laufende Meter 105 
Millimeter im lichten Durchmeſſer 
haltenden eiſernen Muffenröhren und 
die Einſtellung von 4 Stück Hydranten 
und 5 Stück Waſſerſchiebern in dieſe 
neue Leitung incl. Dichtungsmaterial, 
Herſtellung der Baugräben und Unters 
und Ueberſtampfung, letztere bis 0,23 
Meter Höhe, in Submiſſion vergeben 
werden. [6612] 

Offerten, alternativ mit Herſtellung 
der Baugräben und ohne Uebernahme 
dieſer Arbeit, mit der Aufſchrift: 


„Submiſſion auf Ar⸗ 

beiten beim Schweid⸗ 

uitzer Waſſerwerke“ 
ſind bis zum 8. Decbr. 4 


an uns verſiegelt einzureichen. Die 
Bedingungen für dieſe Arbeiten wer⸗ 
den auf Verlangen überſendet und 
bleibt der Zuſchlag vorbehalten. 
Schweidnitz, den 14. Novbr. 1874. 


Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Aufſehers der Pede Straßen 
und Canäle und der bei denſelben 
vorkommenden Neu: und Reparatur⸗ 
bauten zum 1. Februar 1875 zu be⸗ 


etzen. 
das Jahresgehalt beträgt 360 Thlr., 
außerdem wird ein Kleidergeld don 
20 Thlr. gewährt. 
Civilverſorgungsberechtigte, welche 
bei den Pionnieren oder der Artillerie 
edient und die Prüfung als Chauſſee⸗ 
ufſeher beſtanden haben oder ſich 
anheiſchig machen, dieſelbe abjuleben, 
werden aufgefordert, ihre Meldungen 
und Atteſte mit einem ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Lebenslauf bis zum 1. Decen 
ber e. an uns einzureichen. [5944] 
Görlitz, den 31. October 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die durch Tod erledigte Stelle eines 
Polizei⸗Sergeanten ſoll vom 1. Ja⸗ 
nuar 1875 ab hier anderweit beſetzt 
werden. Der jährliche Gehalt beträgt 
250 Thlr. mit Steigerung von 5 zu 
5 Jahren um 20 Thlr. bis zu 350 Thlr. 
Probedienſtzeit 44 Jahr. Qualifieirte 
Civilverforgungsberechtigte, welche fer⸗ 
tig leſen und ſchreiben können, werden 
aufgefordert, unter Einreichung ihrer 
Atteſte und eines ſelbſt en 
Lebenslaufes bis zum 15. December cr. 
ſich bei uns zu melden. 1915 

Leobſchütz, den 15. November 1874. 

Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die erſte Lehrerſtelle an hieſiger 
katholiſcher Stadtſchule, mit welcher 


das Chorrectorat und das Organiſten⸗ WEREEzz 


Amt verbunden, iſt vacant und foll 
baldmöglichſt wieder beſetzt werden. 
Feſtes Einkommen 450 Thlr. neben 
freier Wohnung und Gartenbenutzung. 
Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Zeugniſſe bis zum 28. d. M. an uns 
einreichen. 
Polkwitz, den 9. November 1874. 
Der Magiſtrat. 969] 


Solz⸗Verkauf. 


Montag, den 30. November c., 
Vormittags 10 Uhr, findet im Gaſt⸗ 
hof des Herrn Knothe zu Bojanowo 
ein öffentlicher Verkauf von circa 70 
Morgen Kiefer⸗ und Eichen⸗Hochwald 
aus dem zum Dominjum Bärsdorf 
gehörigen Forſte ſtatt. [6600 


Die ſpeciellen een dier hi 


ſowie die Taxe find bei Herrn Bürger: 

meiſter Koliſch in Bojanowo einzu⸗ 

ſehen. 

Trachenberg, 16. November 1874. 

FPaurſtl. von Hatzfeldt'ſches 
Cameral⸗Amt. 


m Comptoir der Buchdruckerei 1. 2 2 
Mpertenfiraße ger 26 |, 8. Vieweg, Pianoforte Fabrik, 
131 rüderſtraße Nr. 10 b., empfiehlt Pianinos in allen Holzarten zu jeder 
ind yorraipi. wünſchten Garantie. Gebr. Inſtrumente werden in Zahlung 1 * 


Credit ⸗Anerkenntniſſe. . . T 
Seſtereichiſche Zoll: und Poſt⸗ J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
Deelarationen. haben ſich bei rheum.⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 


Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
ei 2 70 u. Fuhrmannsfracht ; 
efe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. H 
Tauf⸗, Trau- und Begräbniß⸗ 


ücher. 
Nachlaß ⸗Inventarien. 


Geld gegen Sicherheit (Wechſel 


ausgeſchloſſen), ſowie An⸗ 
kauf von Hypotheken, Erbſchaften und 


895515 als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
hblauerſtraße 21. Landeshut CE. Rudolph. Liebau E. Schindler. Lubli⸗ 
nitz Th. Wentzke. Militſch F. Lachmann's Wwe. Münſterberg F. A. Nickel. 
Neiſſe E. Moeſer. Neumarkt T. Hippauff. Ohlau P. Bock. Oppeln A. 
Chrometzka. Poſen A. Wuttke, ee 8. Natibor F. Königsberger. 
Nawicz F. Franke. Reichenbach i. Schl. J. Schindler. Sorau i. L. J. D 
Rauert. Schönau A. Weiſt. Schönber 
G. Opitz. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. Waldenburg J. Heimhold. 

J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Das echte Glöckner ſche Zug ⸗ und Hellpflaſter ) (kein Geheim⸗ 


5 mittel), mit Stempel M. RINGELHARDT auf der Schachtel, 


Sparkaſſenbüchern. iſt von den höchſten Medicinalbehörden geprüft und empfohlen gegen: 
: 172 & 1 gep gen: 

6 a n 051 2 Gicht, Reißen, Drüſen, Flechten, Hühneraugen, Froſtbeulen, alle 
reiteſtraße Nr. 3 (Ohle⸗ Ecke). offene, aufzugehende, zertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, 


Wundliegen, Entzündungen, Geſchwülſte ze. und hat ſich bei all' 
dieſen Krankheiten durch ſeine untrügliche, ſchnelle Heilkraft auf das 
Glänzendſte bewährt. [5007] 


) Zu beziehen à Schachtel 5 und 3 Sgr. aus dem Haupt⸗Depot des 
Apotheker Th. Czerwenka, Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4, 
und den meiſten Apotheken in Breslau, ſowie aus den Apotheken 
in Oppeln, Reichenbach, Gnadenfrei, Waldenburg, Bunzlau, 


5000 u. 7000 Thlr. 


werden zu ſicherer Hypothek mit 6% 
auf ein Landgut geſucht. 6598 


Ludw. Friedlaender, i 


Striegauer Platz 3. 


nfehlbares Mittel gegen den 5 Neumarkt, Striegau, Trebnitz, Bauerwitz, Krappis, Nicolai 
U Seen AGaoſtenblut, e Gubren, Seopfand, Bale Gel 
Schwamm bei Neubauten Näheres witz, Bernſtadt, Lublinitz, Beuthen OS., Beuthen a. O., 


Carolath, Greiffenberg, Rothenburg, Lauban, Löwenberg, 
Altberun, Antonienhütte, Stadt Königshütte, Lipine, Patſchkau, 
Schloß-Apotheke in Liegnitz, Rothe Apotheke in Poſen, zc.; 
8 Fabrik in Gohlis bei Leipzig. 
IB. Obne obigen Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. 

eee ee EN i , eee 


auf Franco⸗Briefe und Einſendung 
von 10 Silbergroſchen Poſtmarken sub 
W. K. poste restante Inowraclaw, 
Regierungsbezirk Bromberg. [6608] 


Apotheker Schürer's 


Butterpulver r 2 
zur größeren Ausbeute und Erleichte⸗ ? „ SE mi 
rung des Butterns, ſowie der Butter | = 7 me: — 
einen größeren Wohlgeſchmack und s * 57 = 

(Ühnere Farbe zu geben, S - 22 * 

empfehlen in Packeten à 5 Sgr. SE SE = 

7 S SES 28 

S. G. Schwartz, EP 
Ohlauerſtraße 21, 23 8 3 3 

Stoexmer & Mohr, 2g 25 5 

Schmiedebrücke. 8888 8.— 71 

Ein Gut, = 5 5 

u Gut, 5 S 2 > 


300 Morgen incl 42 M. Wieſe, Mahl: 
und Schneidemühle, todten und leben⸗ 
den Inventar, ſoll bei 6— 8000 Thlr. 
Anzahlung verkauft werden. Näheres 
bei Salomon Friede in Trzemeſzno. 


Eine Waſſermühle 


in beſt. Betrieb, ſtarke Waſſerkraft, 
auch zu Fabrik⸗Anlag. ſehr geeignet, 
neue Gebäude — an d. neuen Bahn 
Schweidnitz⸗Breslau⸗Stettin, billig zu 
verk. Acker u. Wieſ. nach Wunſch 
dazu. Adr. C. M. poste rest. Ag ‚ 
berg i. Neumark. [2018] 


Große Auswahl 


von feinen 


Als Specialität nteſin al.? 117127 
bis 1000 Centner Tragkraft, massage Abwägen bon 
Dampfteſſeln ze. Deeimalwaagen in Holz, auch ganz in Eiſen, bis 150 Cr. 
a eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, 


Walzpacketen ꝛc., Deeimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen. 
Reparaturen werden prompt ausgeführt. 


I. Herrmann, Breslau, 
Neuemeltgaſſe Nr. 36. 


Wiener Eisen-Möbell 
Eberhard Zwanziger, 


Breslau, Königsstrasse 1 (Passage, 7. Local 


von der Ecke der Schweldnitzerstrasse), 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager [2962] 
eleganter Zimmer- u, Gartenmöbel 
(Kinderbettstellen und Wiegen mit Netz) 


seiner Eisenmöbel-Fabrik (Reichard & Co.) 


in Wien, Marrergasse 17, Landstrasse. 
Preiscourante gratis und franco. 


Albrechtsſtr. 30, var terre. 


Der Verkauf findet nur noch wenige 
Tage ſtatt. 
3. M. Müller, 
Kunſthändler aus Düſſeldorf. 


Das Neueſte 
in Stickereien, 


angefangen und fertig, 
garnirt u. ungarnirt, 
empfiehlt: [5253] 


die, Tapifferie: 
Manufactur 


W. Ebstein, 


84. Ohlauerſtr. 84. 


vis-a-vis dem Hoflieferanten 
Herrn Adolf Sachs. 


Weißer flüſſiger Gummi, v. Sr, in großen 


Krauſen & ACH und 1% Sgr. bei 


r. 35. 


1 


ärtter & Franzke, Breslau, 
80 Neun 16594 


Ein Pelz mit 
Fiſchotter⸗Beſatz, 


ein Frack, Beintleider und Weſte, 
ſämmtliche Sachen faſt neu, find zu 
verkaufen Matthiasſtraße Nr. 260, 
1 Treppe rechts. 0 [6477] 


Weidenſtraße 


Zu herabgeſetzten Preiſen 


Getreide- u. Mehl: 
Säcke, Kleeſäcke, 


Spielwerke 
von 4 bis 200 Stücke fpielend; 
mit Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glockenſpiel, Caſtag⸗ 
netten, Himmelsſtimmen 2c. 


2 
Spieldoſen 
von 2 bis 16 Stücke ſpielend, 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photogra⸗ 
phiealbums, Schreibzeuge, Hand⸗ 


a 2, 2% und 3 Pfd. ſchwer. 
M. Raschkow's 
größte Säcke Fabrik, 
Schmiedebrücke 10. 


Ein eleganter 


Patent-Füll-Oeſen 
halbgedeckter Wagen, 


zu Kohle und Coacs, mit 


ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Ci⸗ Sparsystem, [1976 

el oſen 2 Tabaks u. Zünd⸗ 1 5 Nr. 0 130% —28 Tal. faft neu, ſteht billig zum Verkauf. 

ee eee empfiehlt 1 nl Fepeblten der sub 
iergläfer, Portemo „ ö 22 „Nr. 64 an die Expedition der Bres⸗ 

Stühle ꝛc., alles mit Muſik. WIM. W U eitung. 6615 

Stets das Neueſte empfiehlt | 2 Grünthal, 5 nn 


Kattowitz. 


Geldſchränke een ame in 


eſ 
diverſer Größen, ſolid und praktiſch, Zeichnung das Spenial G äft von 
preiswürdig bei P. Hiller, Vorwerks⸗ 8 M. G. Schott, 
ſtraße 25. [4989] atthiasſtraße 26 d u. 28a. 


J. H. Heller, Bern. 
Preiscourante verſende franco. 
Nur wer direct bezieht erhält 

Heller'ſche Werke. 41] 

Größtes Lager 
von Holzſchnitzereien. 


d. L. A. Wallroth. Schweidnit) 


Gartenzäune, 
Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmiede ⸗ 
mackvoller. 


r. = 
Tue 


Eiſerne Geldſchränke Eisenbahnschienen Ear fee 


ſind wegen Aufgabe des Geſchäfts 


ſehr billig zu verkaufen Re: 521. 


bei Berger. 


Stic eſchoſſene Ha en 
Chr. Hausen 


Ohlauerſtraße 9. [52 a 
Lebende 


Hummern, 
Holst. Austern, 


Perigord - Au Baundverſche 


feln 


hellgrauen, wenig geſälzenen 


Astr. Caviar, 


Straßburger 
Wild⸗ und Gänſeleber⸗ 


Pasteten, 
Neufſchateller, eue Ca⸗ 
membert, Cheſter, Emmenthaler, 

Limburger, Nomatour- und 
larmeſan⸗ 


äse 


empfiehlt g [5260] 


E. dorf, 


Schmiedebrücke 22. 
Wein. Wein. 


Bordeaux⸗Wein à Fl. von 2 Sgr. an, 
Rheinweine 


* [2 


1 e 8 775 EN 
3 — ſüß u. herb „ 15 „ 
Tokayer Ausbruch „ 20 „ 

Portwein, Madaira 8 

Muscat Lünel (füher) „ 1 

Champagner W 

Biſchsf Genz a laſche 5 Sgr. 


Feiner Num in bekannter 
guter Qual., die große F.. 12% 
uralter Nordb. Korn, & 10 


Stonsdorfer Bitter „ 12 „ 
Berl. Getreide⸗Kümmel , 
Chartreufe u. Bened. à Ltr. 25 „ 
unſcheſſenz, ſehr fein „ 20 „ 
anzhrandwein mit Sal 25 
Feinſte import. Cognac, um Arac. 
A. Gonschior, "5.22 


Chocolade 


von der [5688] 


Cie Fraucaise 
empfiehlt ſich durch 
abſolute Neinheit, 
ſchöne Fabrikation und 
reelle Detailpreiſe. 
Fabriken in Paris London 
und Strassburg i. Elſaß. 


* . allen guten Handlungen 
d Konditoreien. 


zu Bauzwecken billigſt bei 3332 
iegm. Landsberger, 
Reuſcheſtr. 45, im rothen Hauſe. 
[2028] > 


Der Bockverkauf 


in hieſiger deutſch⸗franzöſiſchen Heerde 

originalen Urſprungs hat begonnen. 

Dom. Brechelshof, Station der 
Liegnitz⸗Königszelter Bahn. 


EN 
Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei zu Kotli⸗ 
ſchowitz per Rudzinitz oder Keltſch, 
Poſt Toſt, hat begonnen. [1925] 
Ein gutes flottes a md ar 
6 Jahr alt, 8“ groß, rothbraun A 
preiswürdig zu verkaufen. 1989 
Näheres unter M. S. poste . 
Poppelau. 


20 Stück Auerhühner, 


diesjährig, ausgewachſen, ſind abzu⸗ 
eben re der Gogoliner 8520.5 
rauerei 


Stelen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Eine Caſſirerin. 


Eine Dame aus guter Familie, die 
ſchon etwas geſchäftliche Routine beſitzt, 
gut rechnen und ſchreiben kann, findet 
in unſerer Handlung A 691 
Caſſirerin. 


J. Glücksmann & Co, 


Oblauerftraße 71. 


Stellenſuchende 
des Handels, der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft 2e. finden En⸗ 
gagement durch Bureau „Ger- 
manmin‘, Breslau, Neuſche⸗ 
ſtraße Nr. 52. [5245] 


ür mein Band⸗ und . 
ren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Ja⸗ 
nuar 1875 einen tüchtigen 2680 


Reiſenden, 
der dieſe Branche genau kennt und 
Schleſien 2 mit Erfolg bereist hat. 
S. Krauß in Glatz. 


Ein Reiſender, 


welcher mit der Mehlbranche betraut 
iſt, A8 ſofort Engagement durch 
eine grobe Dampfmühle. Adreſſen 
sub 1826 De 35e 


— — 


Seger inn Tan Moſſe, Berlin S. W 
Breslauer Börse vom 18. November 1874. 


N nne \ 
2 — a acer aa 


land und die Schweiz, ſpeciell aber in 
letzter Zeit Schleſien, Pofen und Pom⸗ 
mern in verſchiedenen Branchen be⸗ 
reiſte, ſucht eine Neiſeſtelle. Ge⸗ 
fällige Adreſſen erbittet man unter 
Chiffre F. 57 in die Expedition der 
Bresl. Zeitung. [6499] 


Ein cautionsfähiger 


Reiſebeamter 


findet bei Gehalt und Diäten 
Stellung. [6537] 


Die Subdirection 
der Hannoverſchen 
Lebensverſicher.⸗Anſtalt. 
gez. Otto Guhrauer. 


En Buchhalter, der im Eiſen⸗Ge⸗ 

ſchäft einigermaßen rontinirt iſt, 

be zu engagiren für jetzt oder pr. 
f. F. 6606 


1. Januar k. 
Julius Kirchner, 
Poſen. 


Ein Buchhalter und Correſpon⸗ 
dent, welcher juriſtiſche Kenntniſſe 
beſitzt und polniſch ſpricht wünſcht zum 
1. Januar anderweitige Stellung. Ge⸗ 
fällige Offerten werden sub K 
poste restante Berlin erbeten. 


Ein Comptoiriſt "em 

Fabrik⸗Etabliſſement unter ſoliden 
. y dauernde Stellung, der⸗ 
ſelbe iſt allen Eventualitäten der 
Buchführung gewachſen. Ueber ſeine 
Tüchtigkeit ſtehen ihm die beſten Re⸗ 
ſerenzen und Zeugniſſe zur Seite. 

Gefällige Offerten werden sub 
Chiffre A. Z. poste restante Peters⸗ 
dorf bei Warmbrunn erbeten. 


Für mein Leinwand⸗ und Manu⸗ 
facturwaaren⸗Geſchäſt ſuche ich ſofort 
oder per 1. Januar einen tüchtigen 


Verkäufer 


chriſtlicher Confeſſion. & 805 
Steinau a. O. Richard Scholz. 


Ein junger Mann, 

der 5 Jahre im Manufactur⸗Engros⸗ 

N conditionirt hat, nachträglich 

1½ Jahr gereiſt und noch in Stellung 

iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 

u ebenſolchem Geſchäft 8 Breslau per 
1. Januar 1875 dauernde Stellung 


als Commis. 


Gefl. Offerten sub W. 58 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein junger Mann (Speceri „fi 
der Buchführung * ele Er 
Sprache mächtig, gegen 
Mühlengeſchaft !hatig, Mh gestützt 
auf gute Zeugniſſe, in einem ſolchen 
oder Colonialwaaren⸗Engros⸗, Fabrik, 
Comptoir oder auch ſonſt ähnlichen 


Geſchäft e per 1. 5 1875. 
Gefl. Off. 50 poste rest. 
Bahnbo Coſel Sen [5204] 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. 
Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
Pros. cons. Anl. 4½ 105 ½ B. — N 1 91% bz — 

do. Anleihe. 47 — — : 14% 99870 bz — 
do. Anleihe 4 99 B — 55 Lit. — 
St.-Schuldsch. 13% 91% B | Er Oberschl. Lie: 3%| 86 B. . 
do. Präm.-Anl. 3 129 b. 7 do.Lit. C B. 4% 93% B. == 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — do. 5 — 
do. do. 45 100 bz — do. Lit. F.. 4 101 B — 

Schl. Pfdbr. altl. 3 86 bz — do. Lit. G. 4 — — 

do. do. 4 7 0 1922 do. Lit. H. 4½ 101 B. 2 
do. Lit. A. 13% — do. 1869 5 108% bz — 
do. do. ...|4 9327 b2G, | — do. Ns. Zwb.. 3 — 
do. do. 4% 100% % bzB. | — do NeisseBrieg | 4 9% 5 g — 
do. Lit. B 4 — 105 K. b2G — Cosel-Oderbrg. 4 — 
do. Lit G. 4 I. 964 G. IL | — do. eh. St.- Ack. 5 10 B. | w 
do. do. 4, |100% B. — R.-Oder- Ufer... 5 1037 B — 
do. (Rustical) 4 I. — — ET 
nn 17 175 m — Ausländische Eisenbahn-Actien. 

0. 0. a rg Carl-Lud.-B....|5 110% @. 
Pos.Crd.-Pfäbr.|4 | 9% B — Lombarden 4 82%, 0. Peu. 82 ag ba 
Pos. Prov. Obl. 5 , | = Oest.Franz-Stb.|4 188 — 
Rentenb. Schl. 4 | 7% B = Rumünen-St.-A. 4 345 bz — 

8 . 4 7 8 en do. St.-Prior.|8 | — = 

„FT. . 5 * arsch.-Wien — — 

do. do. 1 98 G. 7 De sch. WEN 4 

eee ee MN BE Me Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 

Goth,Pr,-Pfäbr.|5 | — w Kasch.-Oderbg.|5 | — — 

do. Stammact.— — — 

— I Krakau-O. S. Ob. 4 — — 

Ausländische Fonds a. b. 1 — — 

Amerik. (1 6 — 971 B. Sahl. . — — 

do. 18885 5 — 105 G. Central-Prior. . 5 — — 
Französ. te 5 — — 

Italien. „ 5 — 66% G. Bank -Aotlen. 
O est. Fap.-Rent. 4½ f— 64% Bresl. Börsen-. 

do. Süb.-Rent. 4½ | 68% 6. — Maklerbank |4 | — 90 B. 
do. Loose1860 |5 — 107% G. do. Cassenver. 4 — — 
do. do. 1864! | — B. do. Discontob. 4 | 89% 0 2 
Poln. Liqu. Pfd. 4 69 B. — do. Handels- u. 

do. Pfandbr. 4 — N B. Entrep. 0.4 — Fur 

do. do. 5 — 80 B. do. Maklerbk. 4 — — 

Russ. Bod.-Ord. 5 — 891 6 do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Warsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — 65 B. 
Türk. Anl. 1865 5 49% G do. Wechsl.-B.| 4 77 B. — 
Oberschl. Bank — 69 B. — 
Inländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- Obrsch. Crd.-Y.|— | — ee 
Prioritätsaotien. N CE Bi 1 — 79 B. 
Br. Schw.-Frb. 4 105 B. — 0. ＋ 2 10 6 
do. neue 5 100 G. — ar ne 4 2 — 
Oberschl. ACD |3% | 166% 926. — N. n Byrne kan: 80 B. 
le: en ne ee | 
do. D.n. Em. — |156% G. — o. Bodenc bz. — 
R. O.-U.-Eisenb. 4 1177 6. — do. Centralbk. 4 67 B. — 

do. St.-Prior. 5 | — — do. Vereinsbk. 4 — 92% 0. 

B.-Warsch. do. 5 — 40% B Oesterr. Credit 4 1404 G. pu. 141 71.40% ba 


20 halber per 1. 


ſucht in lun 


Handlung 6 Gehilfen 


1 Bunte werden vort N 


placi 
Zeuguiß⸗ Abschriften, Photographie 
fr. einzuſenden! 


Gentral-Bureau 
Hirſchberg i. Schl. 
1 Handlungs⸗Gehilfe 


für Tuch⸗ und Modewaaren 
ſofort geſucht durch v. Mejer's 
Central Bureau in Hirſchberg 
i. Schleſi ten, [2024] 


Kaufleuten 


wird ſtets koſtenfrei beſt empfohlenes 
Perſonal nachgewieſen durch das 


Gentral-Bureau 
Hirſchherg i. Schl. 


Ein Junge er Mann, moſ. Conf., der 


poln. Sprache mächtig gegenwärtig 


in einem Eiſenwaaren⸗Fabrikgeſchäft 
als Comptoiriſt und Expedient u. da⸗ 
ſelbſt ſchon 2 Jahre fungirt, ſucht ge⸗ 
ſtüßt auf beſte aha veränderungs⸗ 
Januar 1875 in einen 
9 8 Eiſenwaaren⸗ Wee . 


ff. sub H. 23507 an Haa ente n 
& Bogler in Breslall 112 ng 29, erb. 


Ein Weinküfer 


eſucht durch den Breslauer Con⸗ 
N m- Verein, Alte Sandſtraße 14. 
Berjönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Ein l e Deſtilla⸗ 
teur, mo). U ANEH., reiferen 
Alters, welcher auch zur Reiſe und 
Buchführung befähigt iſt, findet zum 
Januar 1875, oder auch früher, 
dauernde Stellung bei gutem Salair. 
. Vorſtellung event. erfor⸗ 
derlich. Näheres zu erfragen bei den 
ech Noſenthal & Nothſtein in 

reslau, Antonienſtraße 4. 5242] 


Ein Ober⸗Bäcker, 


der die Wieghorſt'ſchen Backöfen genau 

kennt und ein vorzüglicher Bäcker ſein 

muß, wird zum Neujahr geſucht. 
Gute Atteſte ſind erforderlich. 


Ober⸗Mühle zu Görlitz. 
Ein Ziegelmeiſter, 


cautionsfähig, mij gel Brennerei auf 
Treppenroſt vertraut, wird unter gün: 
ſtigen Bedingungen per Weihnachten 
dieſes Jahres geſu 1. Näheres bei 
Herrn J. Friedländer in Ga 


in Sch efien. 


Ein Käfer, 


der eine Käſerei ſelbſtſtändig d Palten 
kann, findet zum 1. Decbr. c. gegen 
12 85 Lohn Stellung in der Käſerei 
Wurſchen bei Pommritz 15 — d. 
Sad. ⸗Schleſ. u [660 


— 


Bernet. 


Industrie- und diverse Aoctien. 


ute 
ür unſere Die typo-lithogras 
poi ſche Schnellpreſſe ſuchen wir einen 
1 üchtigen Maſchinenmeiſter zu enga⸗ 
giren. Die Condition iſt eine dauernde 
und kann der Antritt ſofort erfolgen. 
Bewerber wollen uns vorher Zeugniſſe 
über ihre bisherige Thätigkeit einſenden. 
Beuthen OS., den 17. Nov. 1874. 

Wylezol Comp. 

(N. Feiſt). 


Es wird ein, ſowohl praetiſch 
als theoretiſch gebildeter, Werk⸗ 
führer für eine große Bau- und 
Möbel⸗ 9 mit Dampfbetrieb 
bei gutem Salair geſucht. 

Reflectanten wolle ſich ſchriftlich 
mit Angabe ihrer Anſprüche unter 
Nr. 15 in der Annoncen Expedition 
G. L. Daube & Co. in Breslau 
melden. [6517] 


Ein Rechnungsführer! 
mit Bearbeitung der geln und 
hüttenmänniſchen Rechnungsführung 
vertraut, ſucht bald oder 1. Januar 
J. als Rendant, 3 
Calculator, Materialien⸗Verwa ter, 
Spediteur Stellung. 2007 
Offerten werden unter Chiffre A. 
poste restante Beuthen OS. erbeten. 


Geſucht wird ein im Bureau⸗ 
fache geübter, zugleich des Polni⸗ 
ſchen in Sprache und wo möglich 
auch Schrift kundiger Seeretär 
zur Anſtellung bei der Verwaltung 
von Sielce, Königreich Polen. 

Reflectanten, welche gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen haben, wollen ſich 
bei der unterzeichneten Direction 
melden. [2025] 

Groß⸗Strehlitz, 17. Nov. 1874. 
Gräflich Renard'ſche General⸗ 

Direction. 


Ein junder Landwirth, 23 
Jahr als, der ſchon in mehreren Rüben⸗ 
wirtbſchaften der Provinz Sachſen con⸗ 
ditionirte, ſucht, geſtützt auf die beten | 1 
Referenzen, zu ſofort oder zu 1. 
Januar Stellung als ON Be 
walter. [5247] 

Bl erten werden erbeten unter A. 

R. 36 poste restante Barleben bei 
Magdeburg. 


Ich ſuche zum 2. Januar 1875 
einen durch Zeugniſſe nachweislich 
guten, nüchternen, 5 


Kutſcher, 


Koran Cavalleriſten erhalten den 


Eine Vorſtellung Aa eG. 
au bei e den 


vember 1 som 


e 
ift der erſte Stock, e% 


wird zum baldigen naht von einer 
großen Berliner Maſchinenfabrik ein im 


Dampf⸗Maſchinen⸗ 
au erfahrener 
Techniker. Adreſſen mit 


De. Angaben über die bisherige 
bätigfeit sub J. C. 1857 5 8 
Rudolf Moſſe, Berlin 8. 


In meiner Buchhandlung 1 — ein 

mit den nöthi ‚gen Kenntniſſen aus⸗ 

non ann e 
Kattowitz O G. Siwinna. 


Ein Volontaie 


für ein Breslauer oder Berliner Waa⸗ 
ren⸗Engros⸗ oder Bankgeſchäft wird 
beſtens empfohlen. L. L. 8 poste 
restante Breslau. [5248] 


Vermiethungen und 


Miethsg eſucht. 
Jnſertionspreis 17% ©: 114 Sgr. die Zeile. 


Als Geschäftslocal 
ist Ohlauerstrasse 34 die 
erste Etage, vorn mit drei 
grossen Schaufenstern, zu 
vermiethen. [6618] 


in möblirtes Zimmer, vornheraus, 
iſt zu vermiethen. Off. P. 63 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 5267 


Ring 56 


iſt die erſte Etage zum Geſchäfts⸗ 
Local, Bureau oder ahne 
vermietben. 0 


Ein Geſchäftslocal 


Ringe oder in einer der lebhafteſten 
Straßen wird per 1. Januar oder 


. April 1875 zu miethen geluct. 
"Offerten unter R. Z. an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 5266 


Aguesſtraße 11 


iſt eine Wohnung erſte und dritte 
Etage zu vermiethen. [5214] 
eziehbar am 1. Januar 1875. 
Näheres parterre rechts. 


Gartenſtraße 10a 


iſt die erſte Etage nebſt Stallung und 
Wagenremiſe per Neujahr £. 51 ver⸗ 
miethen. 114] 


Stallung 


far Reitpferde Jae 104. 


mieden en 


der Urſulinerſtraße Nr. 5 und 6, 
Ganzen oder getheilt, bald oder per 1. Januar 1875 


zu permiethen. Derſelbe eignet ſich ne zum Sn auch 1105 


Näheres im Comptoir bei Nitſchke & 


Comp. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. O. Preise der Cerealien. 
Bresl. Act.-Ges. 2 
f. Möbel. 4 — — Feststellungen 
do. do. Prior. 6 — 5 der städtischen Marktdeputation 
do. — 5 7 * (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
do. Börsenact. 4 — — pro 100 Kilogramm.) 
555 er 4 — = Waare feine mittle ordinaire 
Pr — 225 s 49% G. 15 Weizen weisser 6027 61 6015— 51251— 
2 Bau ank. 4 . — do. gelber — — 6012 6] 60 20 61 5020 — 
Donnersmhütte 4 — 10 G. Roggen, ernennen. 27 — 5 18 — 5 5 — 
Laurahütte,... 4 135 G. p. u. 5435 bs Gerste, er era disieie 5126—| 5116| — 5 2— 
Moritzhütte 4 — 55 B. Hafen sen ee chen .en 528 — 5018 —1 5/10 — 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 2 70% 6. ErbSAn.FS Jun. anuh as 7110 —1 7J——1 61151 
Ping: ee 1 — 7 A 1 
er Tae 4 200 B. 200 B. Notirungen der von der Handelskammer 
do. Immob. I. 4 — 75% 3. ernannten Commission 
do. do. II. | — 78 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
a: . = Jar a); Raps und Rübsen. 
do. Leinenind. 4 | 90% B. 5 e eee in Thlr. Sgr. Pl. 
do. Tuchfabrik 4 — 8.6. Böge vu. 6)... „4 81.5] 712511 71 21 6 
do, Zinkh.-Act. 5 ax 102 B. Winter-Rübsen . 725 — 710 — 61151 
do. do. St.-Pr. Jul — 103 B. Sommer-Rübsen 7025 — 7110|—| 6115 
Sil.(V.ch.Fabr.) 4 — — Dotterrrrr 720 — 7 5 — 6115) 
Ver. Oelfabrik. 4 — 63 G. Schlagl eins 9 — 1 8151 71251 
Vorwärtshütte. 4 — 45% d. 
| j Heu 50—54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
— | Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 10 Set 
Fremde Valuten, pr. Scheck. à 600 Klgr. 
Ducaten — — 
. 624 bes — Kü di p 2 
est, ährun; 2 H. 2 - 
öst. Silber 4. vr 2 1 Igungs reise 
do. 11 — — — für den 19. November. 
fremd. Banknot.| — 800 Roggen 53 Thlr., Weizen 62, Gerste 88, 
Laas. Bankbilf | 94% bsc. ER Hafer 55%, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 18° 
x Börsennstiz von Kartoffel-Spiritus. 
Wechsel-Course vom 18. November. Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
Amsterd. 201.13 kB. [144 deB. | — loco 18% B., 18 G. 
do. 1 Hp 143% G. — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
Bel Pie... 4 7 — — 16 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. B. 
London II, Si. 5 18. 624 J ba, | _ Bro. dan deen Bei 20. Tele 
4 „ AR ko, 427% NT Ach 16 Thlr. 14 8gr. 8 Pr. G. 
Paris 300 Fa.! i | 81% ba 79 ö 
Warsch 1008.-R | — 2 94% Gi 
Wien 150 fl. 4 er 91% 6. 3 — 
do. do. 4½ 2M. 91% bd. — 


